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Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 26. April. Heute fand die Eröffnung des Les 
gislativkörpers ſtatt. In dem Bericht über die bisherigen 
Unterhandlungen ſagt Walewskii zwar nicht ausdrück⸗ 
lich, daß der Krieg erklärt ſei, wohl aber, daſt Frauk⸗ 
reich Sardinien vertheidigen würde, wenn dieſes, wie zu fürch⸗ 
ten, angegriffen würde. 

Morny ſagt in feiner Nede, daß der Kaiſer nicht einen 
einzigen Tag ſeinen Prinzipien der Mäßigung untren gewor⸗ 
den ſei. Selbſt die Verzögerung der jetzigen Geſetzvorſchläge 
fei ein Beweis der friedlichen Abſichten der Regierung. 

Wenn trotz aller Anftrengungen der Krieg unvermeidlich 
würde, fo ſei es mindeſtens gewiß, daß er lokaliſirt und be⸗ 
grenzt bleiben würde, da er ſich allein auf die italieniſche 
Frage bezöge. 

Ein ſolcher Krieg könne weder eine Eroberung noch eine 
Revolution zur Folge haben. 

Die „Patrie“ verſichert, daß franzöſiſche Truppen in den 
Gewäſſern von Genua erſchienen wären. 

London, 22. März. „Morning Herald“ meldet, die 
Regierung empfing geſtern Oeſterreichs offizielle Annahme 
des neueſten engliſchen Vermittelungs-Vorſchlags und hofft 
wohlthätige Wirkung. . 

(Laut Beſcheinigung der königl. Telegraphen⸗Station iſt vorſtehende 
Depeſche erſt um 2 Uhr Nachm. in Berlin aufgegeben und um 3 Uhr 
hier eingetroffen. Red.) 

Dresden, 27. April, Nachm. 5 uhr 18 Min. Das fo 
eben erſchienene „Dresdener Journal“ berichtet, Frankreich 
habe den neueſten Vorſchlägen Englands ſeine Zuſtimmung 
nicht ertheilt. (Angekommen nach 8 Uhr.) 

Berliner Börſe vom 27. April, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
5 Uhr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 78. Prämien⸗Anleihe 105. Schleſ. 
Bank⸗Verein 70 B. Commandit⸗Antheile 83. Köln⸗Minden 118. i 
burger 74½. Oberſchleſiſche Litt. A, 106. Oberſchleſiſche Litt. B. 101. 
Wilbelmsbahn 38. Rheiniſche Aktien 70 B, Darmſtädter 61. Deſſauer 
Bank⸗Aktien 27½. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 55½. Oeſterr. National⸗Anleihe 
49. Wien 2 Monate 73. Mecklenburger 40½. Neiſſe-Brieger —, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 40%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 106%. Tar⸗ 
nowitzer 31. — Flau, ſchloß feſter. 

Berlin, 27. April. Roggen hoch, dann flauer. Frühjahr 43 %, Mai: 
uni 44, Juni⸗Juli 45%, Juli⸗Auguſt 454,, September⸗Oktober —. 
piritus. Frühjahr 20%, Mai⸗Juni 20%, Juni⸗Juli 21%, Juli⸗Auguſt 

22, September⸗Oktober —. Rüböl unverändert. Frühjahr 12%, Sep: 
tember ⸗ Oktober 12 ½. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Turin, 25. April. Cavour hat dem Senate den Geſetzentwurf zur An⸗ 
nahme vorgelegt, welcher den König mit unumſchränkter Gewalt ausſtattet. Er 
begründete die Dringlichkeit dieſes Geſetzes damit, daß das öſterreichiſche Ulti⸗ 
matum jede Weigerung Piemonts, zu entwaffnen, als einen Kriegsfall betrachte, 
und fügte hinzu, es ſeien alle militäriſchen Maßregeln getroffen. 

In Piemont herrſcht, wie verſichert wird, eine enthuſiaſtaſtiſche Stimmung 
für Frankreich. Alle Univerſitäten des Landes ſind geſchloſſen worden. 

Turin, 25. April, Abends. Aus Genua trifft die Nachricht ein, es ſei 
dort die Ankunft franzöſiſcher Fregatten ſignaliſirt worden. 

In der Kammerſitzung vom 23. April haben die Demokraten gegen die 
Dickatur geſtimmt, welche dem Könige übertragen wurde. 

Genua, 24, April. Eine königl. Corvette iſt nach Stockholm abgegangen, 
um Kanonen zu laden. Franzöſiſche Offiziere find hier angekommen, um ver: 
ſchiedene Landungspunkte zu beſichtigen. 

Bern, 26. April. Fünf ſardiniſche Dampfer auf dem Lagomaggiore, 
welche auf ſchweizeriſchem Gebiete befindliche Flüchtlinge an Bord nehmen woll⸗ 
ten, ſind desarmirt worden. t 18 

In Lugano kommen eine Menge adelige Familien aus Italien an. 

Brüſſel, 25. April. Der heutigen „Independance“ wird aus Paris vom 
24. gemeldet: Herr von Hübner triſſt ſeine Vorbereitungen zur Abreiſe. Heute 
wurde unter Vorſitz des Kaiſers großer Kriegsrath gehalten. Das erſte Corps 
hat über Culoz, das zweite über Grenoble auf das piemonteſiſche Gebiet vor⸗ 
urücken. Das dritte Corps wird in Genua landen. Die Armee von Paris 
at Marſchbefehl nach Lyon erhalten. Der Privatverkehr auf der Paris⸗Lyoner 
Bahn iſt für die Dauer dieſes Transportes gänzlich unlerſagt. 

Paris, 26. April. Rede von Malewsti friedlich interpretirt. Gerüchte 
wollen wiſſen, Cavour habe ausweichende Antwort gegeben und auf Zugeſtänd⸗ 
niſſe an England und Frankreich ſich berufen. 

ser Journalen iſt eingeſchärft worden, Berichte über Truppen⸗Bewegungen 
wegzulaſſen. ; x 

Wale, 25. April, 4% Uhr Morgens. Die „Patrie“ dementirt das Gerücht 
von der Abreiſe des öſterreichiſchen Geſandten Freiherrn von Hübner, welcher 
geſtern mit dem Grafen Walewski eine lange Unterredung hatte. 

Aus Toulon wird gemeldet: Das hieſige Lager füllt ſich mit Truppen. Be⸗ 
reits campiren 40,000 Mann unter Zelten. 

7 Uhr Abends. General Niel iſt bereits geſtern abgereiſt. Der Kaiſer und 
Prinz Napoleon geben Mittwoch Abends zur Armee ab. 

Paris, 25. April. Der Kaiſer ſoll bereits übermorgen nach Lyon ſich 
begeben, ohne jedoch das Ober⸗Commando jetzt zu übernehmen. 

Lord Cowley hat einen neuen Vermittelungsvorſchlag überreicht, der hier 
ein ungünſtiges Gehör findet. 8 

London, 26. April. Ein neuer Verſuch Rußlands, den Kongreß obne 
Oeſterreich und Sardinien zu Stande zu bringen, iſt definitiv geſcheitert. Die 
ruſſiſchen Rüſtungen erregen große Beſorgniß. ech Muſſurus (türkiſcher Ge: 
ſandter) iſt täglich im foreign oflice, Die Türkei wird die Armee in Rume⸗ 
lien auf 130,000 Mann bringen unter Omer Paſcha als Oberbefehlshaber. 

London, 24, April. Bezüglich der Jnſtructionen für die Mittelmeerflotte 
herrſcht im Miniſterium großer Zwieſpalt. Die Neutralität der Küjten 
des adriatiſchen Meeres wird von einem Theil des Kabinets als 
ein von Frankreich nothwendig zu verlangendes Zugeſtändniß 
betrachtet, wenn der Krieg localiſirt bleiben foll. g 

Trotz aller Herbe der Stimmung iſt die Anſicht vorherrſchend, daß die Re⸗ 
zierung eine Occupation an der dalmatiſchen Küjte nicht dulden wird. „Times“ 
meldet, daß vorgeſtern ein höherer Marine⸗Offizier mit wichtigen Depeſchen nach 
Portsmouth abgegangen ſei und daß die Flotte unmittelbar darauf ſich in Be⸗ 
wegung geſetzt habe. (Oſtd. Poſt.) 
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Breslau, 27. April. [Zur Situation.] Unſere geſtrigen 
Mittheilungen aus Wien erweiſen ſich als verfrüht. Wie alle großen 
Ereigniſſe ihren Schatten vorauswerfen, ſo glaubte man auch am 25. 
in Wien allgemein an den bereits erfolgten Ausbruch des öͤſterreichiſch⸗ 
ſardiniſchen Krieges, weil man ihn für unausbleiblich hält und da 
für eine ſolche Eventualität öͤſterreichiſcherſeits ſchon die ſpeziellſten Sn: 
ſtruktionen gegeben ſind, konnte ein über dieſelben inſtruirter Correſpon⸗ 
dent leicht in die Verſuchung gerathen, bereits die Ausführung derjel: 
ben zu melden. 

An der Unvermeidlichkeit der Kataſtrophe zweifelt wie geſagt Niemand 
mehr, und ſelbſt in Frankreich hält man es kaum noch für nötbig, ſich den 
Schein bewahrter Friedenshoffnung zu geben, weil man ſich mit dem 
Wahne ſchmeichelt, die öffentliche Meinung hinlänglich irre geführt zu 
haben, oder, weil man durch das entſchiedene Vorgehen Oeſterreichs 
genöthigt ward, die Maske fallen zu laſſen. 

„Seit drei Monaten — bemerkt die „Preſſe“ — verſicherte die 
franzöfifche Regierung unabläßig, daß fie keinerlei außerordent⸗ 
liche Rüſtungen vorgenommen. Am 5. März legte der „Moniteur“ 
in einer offiziellen Note eine Art Entrüftung darüber an den Tag, daß 
man Frankreich kriegeriſche Abſichten unterſtelle. „Wo ſind die Heere, 
wo find die Schiffe?“ fragte der „Moniteur“. „Frankreich hat keinen 
Mann über den Friedens-Etat einberufen ꝛc.“ 

Wenn es am 5. März wahr geweſen wäre, was der „Moni: 
teur“ behauptete; wenn es noch vor zehn Tagen glaubwürdig, was 
die „Patrie“ ſagte: daß Frankreich nicht zu entwaffnen brauche, 
weil es nicht gerüſtet — wie kommt ed nun, daß Frank: 
reich eine ſchlagfertige Alpen-Armee beſitzt, die binnen 
wenigen Tagen ſich jenſeits der Alpen befinden kann? 

Und, können wir fragen, wie kommt Frankreich dazu, Armeen an 
die italieniſche Grenze vorzuſchieben und Oeſterreich offen zu bedrohen? 
Ihm iſt kein Ultimatum geſtellt, mit ihm beſteht der diplomatiſche 
Verkehr. Wo ſteht es geſchrieben, daß Louis Napoleon das Schutz 
recht über Sardinien zuſteht?“ 

Ja, die Masken fallen ab; aber nicht blos von dem Antlitze Frank: 
reichs; auch Rußland verliert das Maskenrecht, welches es, nach den 
charakteriſtiſchen Aeußerungen der engliſchen Minifter, fo argliſtig be: 
nutzt hat, um alle ernſt gemeinten Vermittelungsverſuche zu durch⸗ 
kreuzen. 

Die Folgen der ſtuttgarter Zuſammenkunft, die Miſſion des Groß— 
fürſten Conſtantin nach Paris und Turin u. ſ. w., zeigen ſich jetzt in 
der Thatſache einer ruſſiſch⸗franzöſiſchen Offenſio- und Defenſiv-Allianz! 

Und doch behauptet Graf Moruy (f. oben die telegr. Depeſche), der 
Krieg werde ein Lokal-Krieg bleiben; keine Eroberung, keine Revolution 
zur Folge haben! 

Abgeſehen von der Albernheit einer ſolchen Behauptung überhaupt — 
weil bei der Lage der Dinge, rückſichtlich der ins Spiel gebrachten Leiden: 
ſchaften und der Wahl des Kriegs⸗Schauplatzes kein menſchlicher Wille aus: 
reicht, die Grenzen eines ſolchen Krieges zu ziehen — ſo iſt die Thatſache 
der Allianz hinreichend, um die erwähnte Behauptung als eine abſicht⸗ 
liche Täuſchung charakteriſiren zu konnen. 

Oder hat Rußland vielleicht auch eine civiliſatoriſche Miſſton in 
Italien zu erfüllen; fühlt ſich Rußland gleichfalls berufen, die Natio: 
nalitäten zu befreien? Doch vielleicht, aber in dem Sinne, wie es ein 
Rumänen⸗Reich etabliren half. 

Wie Nußland ſolches, als Pfahl in das Fleiſch der osmaniſchen Herr: 
ſchaft eintreibt, fo möchte ihm allerdings ein Königreich Italien ge- 
fallen, um den nothwendigen und entſchloſſenen Gegner ſeiner orien— 
taliſchen Politik — Oeſterreich matt zu ſetzen. 

Aber hüten wir uns, irgend welches Mißtrauen gegen Rußlands 
Pläne auszuſprechen. Der „Nord“ warnt uns auf's Ernſtlichſte vor 
ſolchem Unterfangen; denn Rußland habe Anſprüche auf das „Ver⸗ 
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trauen, die Sympathie und Dankbarkeit der deutſchen Preſſe“. „Di 
blinde Undankbarkeit eines Theiles der deutſchen Preſſe aber könne mög- 
licherweiſe die friedlichen Anſtrengungen Rußlands hemmen und — wenn 
einmal alle Friedens-Ausſicht verloren, durch Schuld derſelben Preſſe, welche 
jetzt gegen Rußland dieſelben Manöver der Verleumdung und Heraus⸗ 
forderung anwendet, deren man ſich unklugerweiſe gegen Frankreich be⸗ 
diente — wer weiß, ob nicht die Gefahr, welche zur Zeit nur in der 
erſchreckten Einbildungskraft beſteht, nicht ſchließlich zu einer fatalen 
Wahrheit erzwungen würde? Mögen fi) diejenigen, welche heute Wind 
ſäen, daher nicht wundern, wenn ſie einſt Sturm ernten.“ = 

So der „Nord“ — laſſe es ſich die deutſche Preſſe geſagt fein. 

N. S. Der Artikel war geſchrieben, als die oben ſtehende londo⸗ 
ner Depeſche eintraf. Wir fanden uns nicht veranlaßt, unſere ausge⸗ 
ſprochene Anſichten zu modifiziren, und die ſpäter eintreffende dresdner 
Depeſche hat uns Recht gegeben. 


Preuſ en. 
I Berlin, 26. April. [Der angebliche Proteſt Preußens.] 
Preußen hat die vorbereitenden Rüſtungen des deutſchen Bundes 
angeregt, nicht um eine Kundgebung zu Gunſten Oeſterreichs oder 
zur Drohung gegen Frankreich zu veranlaſſen, ſonderu einfach um 
für die Sicherung des deutſchen Bundesgebietes bei drohenden 
Eventualitäten die nöthigen Vorkehrungen zu treffen. So gewiß 
Preußen gewillt iſt, nicht blos ſeine Bundespflichten zu erfüllen, ſondern 
auch der ſüddeutſchen Großmacht ſeine bundesfreundlichſten Geſinnungen 
zu beweiſen, ſo liegt doch für jetzt keine Veranlaſſung vor, aus der 
ſtrengſten Neutralität herauszutreten. Bis zu dieſem Augenblick ſind 
Preußen und England bei ihren Vermittelungs-Verſuchen Hand in 
Hand gegangen. Wenn Oeſterreich jetzt den Augenblick für ausglei⸗ 
chende Unterhandlungen nicht geeignet findet und ſeinen eignen Kräften 
vertraut, um eine Löſung des italieniſchen Knotens mit der Schärfe 
des Schwertes zu erzwingen, ſo werden die beiden Mittelsmächte aller⸗ 
dings einſtweilen ihre diplomatiſchen Bemühungen einſtellen und den 
Ereigniſſen freien Lauf laſſen müſſen. Sie mögen es ſogar mißbilli⸗ 
gen, daß Oeſterreich in einem Augenblick zum Schwerte greift, wo die 
Zuſtimmung Frankreichs und Sardiniens für ein nothdürftiges Kompro⸗ 
miß gewonnen ſchien. 
Großmacht nicht das Recht beſtreiten, nach eigenem Ermeſſen die Mittel 
zu wählen, durch welche ſie ihr Recht und ihre Ehre zu wahren ge⸗ 
denkt. Es liegt mithin in dem entſchloſſenen Vorgehen Oeſterreichs 
Nichts, was Preußen und England aus ihrer bisherigen Stellung 
zwiſchen den beiden ſtreitenden Parteien herausdrängen konnte. Man 
darf nach der Simmung, welche in unſeren politiſchen Kreiſen vor⸗ 
herrſcht, zuverſichilich hoffen, daß alle Verlockungen der Art, welche 
mindeſtens eben ſo lebhaft von Petersburg, als von Paris 
aus betrieben werden, gänzlich ohne Erfolg bleiben. Zunächſt 
kann ich Ihnen verſichern, daß der „Moniteur“ eine ſolche 
Behauptung in die Welt ſchleudert, wenn er von einem 
Proteſt Preußens gegen das Verfahren des wiener Kabi⸗ 
nets ſpricht. Unſere Regierung findet ſich nicht in der Lage, einen 
Proteſt einzulegen, da ſie weder ein eigenes verletztes Recht zu vertre⸗ 
ten hat, noch Oeſterreich einen Bruch der Verträge oder des Völker 
rechts zur Laſt legen kann. Sie hat deshalb dem wiener Kabinet 
Vorſtellung ernſter Art gemacht, weil ſie das Odium des Angriffes von 
demſelben fern halten wollte, aber ſie iſt nicht geſonnen, durch einen 
feindfeligen Akt der Selbſtſtändigkeit und der Würde des Karferitantes 
zu nahe zu treten. 5 
L. C. C. [Die Commiffion des Hauſes der Abgeordneten für 
Handel und Gewerbe] hat über die Petition des Kaufmanns Kop iſch in 
Breslau wegen Regulirung des Oderſtroms Bericht erſtattet. Petent 
wünſcht eine Bewilligung von vier Millionen zur ſchleunigen und gründlichen 
Regulirung. Die Sache iſt bereits 1851 in der damaligen zweiten Kammer 
ausführlich erörtert, und von dieſer ſowohl wie von der erſten Kammer befür⸗ 
mortet; der Handelsminiſter hat damals eine Vorlage in Ausſicht geſtellt. Es 
iſt aber ſeitdem nur im Einzelnen Dankenswerthes geſchehen. Die Kaufmann⸗ 
ſchaften in Berlin und Stettin, ſowie die Handelskammer in Breslau haben 
wiederholt die Nothwendigkeit der Regulirung angeregt und nachgewieſen. Nach 
Mittheilung des Regierungs⸗Kommiſſars hat die Regierung die Sache fortwäh⸗ 
rend im Re und in Arbeit; die zu regulirende Strecke iſt von Koſel bis 
Schwedt 79 Meilen lang, und es find dafür über 2 Mill. Thaler erforderlich, 
die ſich bei Beſchleunigung der Arbeiten auf 2% Mill. fteigern; rechnet man 
die 6 Meilen von Koſel bis Ratibor hinzu, jo ſtellen ſich die Koſten auf 2% 
reſp. 3 Millionen. Auf 7 bis 10 Jahre vertheilt, gäbe das einen Jabresbe⸗ 
darf von 300,000 Thlr. — eine Summe, welche die Regierung, bei aller An⸗ 
erkennung der Wichtigkeit der Sache, nicht aus dem laufenden Etat beſtreiten 
könne und durch eine bejondere Anleihe zu decken nicht vorſchlagen wolle. 
Die Regierung empfiehlt daher eine — mit Rückſicht auf ihre bisherigen Be⸗ 
mühungen — motivirte Tagesordnung. Die Commiſſion hat dieſen Antrag 
und einige andere ebenfalls abgelehnt und befürwortet Ueberweiſung an die 
Regierung „mit der Aufforderung, dem Hauſe in der nächſten Seſſion einen 
vollſtändigen Koſtenüberſchlag und einen umfaſſenden Ausführungsplan für die 
zuſammenbängende Regulirung des Oderſtromes vorzulegen, aus welchem zu: 
gleich zu erſehen ſein müſſe, welche Beiträge von den betheiligten Provinzen 
und Korporationen zu erwarten ind.‘ 
— Berlin, 26. April. leid, 
tungen. — Feſt der Garde⸗Artillerie.] 


weitere Entwicklung der Dinge abwarten. Zu dieſer Kriegsbereitſchaft 
gehört aber allerdings auch die finanzielle Vorbereitung und es kann 
aus ſicherer Quelle gemeldet werden, daß dem vereinigten Landtage 
unmittelbar nach den Oſterferien eine Regierungsvorlage in Betreff 
einer neuen Anleihe gemacht werden wird. Ueber die Höhe dieſer 
Anleihe ſchwanken zur Zeit die Angaben. — Dem Ablauf des heuti⸗ 
gen dritten und letzten von der öſterreichiſchen Regierung den Sardi⸗ 


niern geſtellten Friſttages ſieht man in vielen Kreiſen mit einer ſaſt 
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Allein man kann andererſeits der ſüddeutſchen 


[Anleihe⸗-Projekt. — Befürch⸗ 
Das dieſſeitige Gou⸗ 
vernement wird im Augenblick jedes aggreſſive Verhalten durchaus ver⸗ 
meiden und vorläufig in kriegsbereiter, aber ſtrenger Neutralität die 


1 


TEEN 


2 an 


— — . — —— 
- EIER TE — 


Be ..... 


TEE EICHE EEE 


7 Ir 


1 = ren 
« 


r 


Hauſer, ohne die Statuen ihrer geiſtigen Heroen? 


fieberhaften Spannung entgegen; doch läßt ſich nicht verkennen, daß 
manche Stimmen, welche Oeſterreich anfangs einer un verantwortlichen 
Ueberſtürzung anklagten, heute ſchon anders denken und in ſeiner mann⸗ 
haften Entſchloſſenheit eine gewiſſe Garantie für einen glücklichen Aus⸗ 
gang findet. Namentlich iſt hierbei das Argument von erheblichem 
Belang, daß Oeſterreich Frankreich weder gereizt, noch ihm den Krieg 
erklärt hat, daß letzteres vielmehr von Frankreich ausgehen muß, was 
Napoleon bei der friedlichen Stimmung des Landes ſchwer genug werden 
dürfte. Der Depeſchenwechſel iſt hier fortwährend ganz enorm, ſo daß 
unwichtigere Privat⸗Depeſchen zum Theil ganz zurückſtehen müſſen. Die 
Börſe verharrt in ihrer völligen Muthloſigkeit, und leider greift dieſe 
auch beim Privatpublikum unter den hieſigen ſehr zahlreichen Beſitzern 
oͤſterreichiſcher Staatspapiere ſtark Platz. Man giebt ſich vielfach den 
ſchwärzeſten Beſorgniſſen hin, befürchtet ein Ausbleiben der nächſten 
Zinszahlungen, ſieht Oeſterreich am Rande eines Staatsbanquerutts 
und fügt ſich dabei auf frühere Finanzereigniſſe des Kaiſerſtaats. Selbſt⸗ 
verſtändlich ſchüren die Baiſſiers dieſe Beiſorgniſſe, provoeiren immer 
überſtürzteres Angebot und haben dadurch namentlich den Cours der 
öſterreichiſchen Nationalanleihe in wenig Tagen auf eine faſt beifpiellofe 
Weiſe gedrückt. Es könnte wohl etwas zur Beruhigung der erregten 
Gemüther beitragen, wenn die wiener Preſſe dieſe Angelegenheit in's 
Auge faſſen und der allgemeinen Panique beruhigend und aufklärend 
entgegen treten wollte. 
In der Kaſerne der reitenden Garde: Artillerie am Oranien⸗ 
burger⸗Thore findet heute eine große Feſtlichkeit ſtatt. Man begeht die 
- bundertjährige Wiederkehr des Tages, an welchem Friedrich der Große 
unter den Stürmen des ſiebenjährigen Krieges die reitenden Artillerie⸗ 
Abtheilungen in ſeiner Armee einführte, welche bald darauf in der 
Schlacht bei Leuthen ihre Feuertaufe erhielten. Heute iſt dieſe Schöpfung 
des Heldenkönigs in allen Armeen nachgeahmt. Die Kaſerne iſt feſtlich 
mit preußiſchen Fahnen, Blumenguirlanden, finnigen Inſchriften und 
den Büſten des großen Königs, des jetzigen Königs und des Prinz⸗ 
Regenten, ſowie einem koloſſalen preußiſchen Adler geſchmückt. Im 
Kaſernenhofe fand heute Mittag eine feierliche Parade ſtatt, das Offi⸗ 
ziercorps verſammelt ſich im engliſchen Hauſe zu einem Diner, an 
welchem auch die Prinzen Theil nehmen, und Abends haben die Mann⸗ 
ſchaften in der Kaſerne Ball. f 

Berlin, 26. April. [Zur Tages⸗Chronik.] Ihre koͤnigl. 
Hoheiten der Prinz⸗Regent, die Frau Prinzeſſin von Preußen, der 
Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, der Prinz und die 
Frau Prinzeſſin Karl und die übrigen Prinzen und Prinzeſſinnen des 
hohen Königshauſes wohnten am erſten Feiertage dem Gottesdienſte im 
Dome bei. Die Familientafel fand Nachmittags im Palais Sr. königl. 
Hoheit des Prinz⸗Regenten ſtatt, und nahmen außer den Mitgliedern 
des königlichen Hauſes auch Se. königl. Hoheit der Prinz Auguſt von 
Würtemberg, Ihre Hoheiten der Prinz Friedrich von Heſſen, der Prinz 
Wilhelm von Baden und andere fürſtliche Perſonen daran Theil. Ge⸗ 
ſtern Vormittag beſuchten Ihre königlichen Hoheiten theils den Dom, 
theils die Matthäikirche und nahmen Nachmittags in Höchſtihren Palais 
das Diner ein. Se. Hoheit der Prinz und Ihre koönigl. Hoheit die 
Frau Prinzeſſin Friedrich von Heſſen erſchienen an der Tafel Sr. königl. 
Hoheit des Prinzen Karl. 

— Se. königl. Hoheit der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin 
und Se. Hoheit der Herzog von Altenburg ſind geſtern Morgen hier 
durch nach Altenburg gereiſt. Der Großherzog beabſichtigt am herzog⸗ 
lichen Hofe nur ganz kurze Zeit zu verweilen und dann ſich zu ſeiner 
Gemahlin und der Großherzogin Mutter nach der Schweiz zu begeben. 
Schon in einigen Tagen wollen Ihre königl. Hoheiten aus der Schwei 
nach Schwerin zurückkehren. 

— Die Feier des hundertjährigen Beſtehens der preu⸗ 
ßiſchen reitenden Artillerie fand heute ſeitens der reitenden Garde⸗ 
Artillerie in feſtlichſter Weiſe ſtatt. Die Kaſerne derſelben am Oranien⸗ 
burger⸗Thor war reich mit Fahnen in den Landesfarben, Waffen ꝛc., 
Dekorationen und Transparenten dekorirt; über dem Eingange erhob 
ſich in Transparent ein mächtiger preußiſcher Adler und über demſelben 
waren die Büſten Friedrich II., Friedrich Wilhelm IV. und des Prinz⸗ 
Regenten angebracht. Die Mannſchaften waren gegen 10 Uhr im Pa⸗ 
rade⸗Anzug unter dem Befehl Sr. Hoheit des Prinzen Wilhelm von 
Baden, Kommandeur der reitenden Abtheilung der Garde⸗Artillerie an: 
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getreten; ihnen gegenüber hatten ſich die Offiziere und die Avancirten 
des Regiments aufgeſtellt. Auch eine große Anzahl früher im Regi⸗ 
ment geſtandener Offiziere aller Grade, ſo wie Offiziere anderer Waffen 
hatten ſich zu der Feier eingefunden. Unter der Generalität befanden 
fi) der General⸗Feldmarſchall Frhr. v. Wrangel, der General⸗Lieutenant 
Prinz Auguſt von Würtemberg, die General⸗Lieutenants v. Hahn, v. Ende, 
v. Prittwitz, v. Kunowsky, der Admiral Schröder ꝛc., der Kommandant 
Generalmajor v. Alvensleben und Andere. Die Feier wurde durch 
den Kommandeur des Garde⸗Artillerie-Regiments, Oberſt⸗Lieutenant v. 
Uechtritz, mit einer Anſprache eingeleitet, in welcher der Gründung der 
reitenden Artillerie, ihrer Entwicklung und Thaten mit warmen Wor⸗ 
ten gedacht wurde, und die mit der Ermahnung ſchloß, immer dem 
gegebenen Beiſpiele ſich werth zu bezeugen. Bald nach 11 Uhr langte 
Se. königl. Hoheit der Prinz⸗Regent an, Höchſtwelcher von den ſchon 
anweſenden Prinzen Friedrich Wilhelm, Karl, Georg und Adalbert und 
der Generalität empfangen, und von den Mannſchaften mit einem drei⸗ 
maligen kräftigen Hurrah begrüßt wurde. Darauf beſichtigte Se. kgl. 
Hoheit die Auſſtellung und ließ dann die Batterien in Zügen en Parade 
vor ſich vorbeimarſchiren. Nachdem der Prinz⸗Regent noch kurze Zeit 
mit der Generalität ſich unterhalten, entfernte ih Se. konigl. Hoheit 
mit den übrigen Prinzen unter nochmaligem Hurrah der Truppen. 
Später fand ein von dem Offizierkorps der reitenden Garde-Abtheilung 
im engliſchen Haufe veranſtaltetes Feſteſſen ſtatt. Die Mannſchaften 
wurden in der Kaſerne feſtlich bewirthet. 

— Se. Durchlaucht der Prinz Karl von Hohenzollern iſt bereits 
heut Früh von Düſſeldorf wieder hierher zurückgekehrt. 

— Der Staats- und Finanzminiſter, Frhr. v. Patow, iſt dieſen 
Vormittag von Zinnitz wieder hierher zurückgekehrt. 

— Der dieſſeitige Miniſter⸗Reſident bei den Hanſeſtädten und den 
mecklenburger Großherzogthümern, Baron v. Richthofen, iſt von Paris 
wieder hierher zurückgekehrt und wird ſich in einigen Tagen auf ſeinen 
Poſten begeben. *. 3. 

[Der Gerichts⸗Aſſeſſor Alexander Meyer,] welcher bekannt⸗ 
lich wegen der von ihm veranlaßten Einſicht der Hypothekenbücher des 
ehemaligen Minifter-Präfidenten von Manteuffel vom Disziplinar⸗ 
Gerichtshofe des k. Kammergerichts ſeiner richterlichen Funktionen enthoben 
war, if, wie man hört, auf beſondere Verwendung des Herrn von 
Manteuffel, von Sr. königlichen Hoheit dem Prinz⸗Regenten inſofern 
begnadigt worden, als ihm zum 1. April 1860 der Wiedereintritt in 
den preußiſchen Juſtizdienſt geſtattet iſt. 

Düſſeldorf, im April. In der Nacht vom 27. auf den 28. März d. J. 
brannte das Schloß Neerſen, an der Landſtraße zwiſchen Krefeld und M.⸗Glad⸗ 
bach liegend, gänzlich nieder. Dieſes Schloß, eines der größten und merkwür⸗ 
digſten der Rheinprovinz, enthielt außer ſechs großen Salons noch 75 große 
Zimmer, auch befand fc die große Baumwollſpinnerei der Gebrüder Hüsgen, 
durch Dampfmaſchinen getrieben, in demſelben. Maſchinen und Waarenvorräthe 
ſind theilweiſe mit verbrannt. Beim Retten und während des Brandes — ſo 
berichtet das hieſige Journal — entdeckte man in einer dicken Mauer oben an 
der Decke eine eiſerne Kiſte mit einem Schatze, ferner in demſelben Zimmer, 
gleichfalls eingemauert in einem Kamine ein menſchliches Gerippe und in einem 
anſtoßenden Zimmer, auch in der Mauer, einen koſtbaren Dolch, deſſen Griff 
mit Edelſteinen beſetzt iſt; die Klinge ſchlägt vermittelſt einer Feder auf und zu. 
Höchſt wahrſcheinlich iſt die Perſon, deren Gerippe man gefunden, mit dieſem 
Dolche ermordet worden. Das Schloß Neerſen war in früheren Zeiten die Re⸗ 
ſidenz der Grafen v. Virmond und kam nach Ausſterben dieſer Familie an 
einen General van Damm, der unverheirathet mit vielem Gelde als Familien⸗ 
glied das Schloß übernahm und bewohnte. Nach mehreren Jahren traf ihn 
auf einer Treppe der Schlag und man ſuchte nach ſeinem Tode lange Zeit ver⸗ 

ebens nach ſeinem großen Reichthume und baarem Gelde. Im Schloßarchiv 
ndet ſich das alles berichtet und gleichzeitig die hinzugefügte Aufforderung, 
daß jeder nachfolgende Schloßherr nach der verſteckten Baarſchaft des Generals 
van Damm ſuchen ſolle. Durch den Brand ſcheint ſich dieſer Nachlaß nun 
endlich gefunden zu haben. Wahrſcheinlich finden ſich beim Wegräumen des 
Schuttes, womit man gegenwärtig beſchäftigt iſt, noch mehrere Merkwürdigkeiten. 
Deut ſehland. 

Dresdeu, 24. April. [Offizierſtellen.] Das Kriegsmini⸗ 
ſterium macht bekannt, daß unter denſelben Bedingungen wie früher 
bis auf Weiteres wieder junge Leute aus dem Civilſtande als Offizier: 
Aſpiranten für die Infanterie angenommen werden. 

Kaſſel, 24. April. [Zur Miniſterkriſe.] In der dermalen 
ſchwebenden Miniſterkriſis iſt inſofern eine Aenderung eingetreten, als 
der Miniſter des Aeußern von Meyer und der Staatsrath Rohde als 
Vorſtand der Miniſterien der Finanzen und der Juſtiz die laufenden 


Geſchäfte wieder beſorgen, während der Miniſter des Innern, Scheffer, 

und der Kriegsminiſter v. Kaltenborn ſich von denſelben noch fern 

halten. (Pr. 3.) 
Oeſterrei ch. 


L Wien, 26. April. Trotz der beſtimmten Mittheilung, welche 
ich geſtern über die telegraphiſch eingetroffene ſardiniſche Antwort erhielt, 
hat ſich dieſelbe nicht bewahrheitet. Bis heute Mittag war noch 
nichts Poſitives über den Inhalt der Antwort des Grafen Cavour be— 
kannt, und man erwartet erſt im Laufe des morgigen Tages beſtimmte 
Nachrichten. Man giebt ſich übrigens neuerdings der Beſorgniß hin, 
daß Graf Cavour nicht ſo beſtimmt und entſchieden er⸗ 
widern werde, als man urſprünglich gebofft hat, ſondern 
daß man in Turin wahrſcheinlich fo lange mit einer entſchiedenen Ab- 
weiſung warten werde, bis die franzoͤſiſche Hilfe den Grenzen 
Piemonts nahe gerückt iſt. — Inzwiſchen werden hier fortwäh⸗ 
rend von England und Preußen die größten Anſtrengungen 
gemacht, um unſer Kabinet zu einem Aufſchub der even⸗ 
tuellen Feindſeligkeiten zu beſtimmen und den Frieden zu retten. 
Wir glauben ſchwerlich mit Erfolg. — Der Gemeinderath der 
Stadt Wien hat heute beſchloſſen, eine Ergebenheits-Adreſſe an den 
Kaiſer zu richten, um ihm mit Hinblick auf die gegenwärtige Lage im 
Namen der Bevölkerung die unverbrüchlichſte Treue und größte 
Opferwilligkeit auszudrücken. 

* Wien, 26. April. Die Antwort aus Turin auf das pie⸗ 
monteſiſche Ultimatum iſt bis zur Stunde hier noch nicht eingetroffen. 
Zwar war ſchon vorgeſtern eine Depeſche angelangt, welche die Ableh⸗ 
nung als unzweifelhaft in Ausſicht ſtellte, aber Graf Cavour 
hat dem öſterreichiſchen Courier eine Antwort noch nicht ertheilt und 
wie ſicher verlautet, wird das Ultimatum überhaupt unbeantwortet 
bleiben, ſo daß Baron Kellersberg heute Abend, wo die dreitägige Friſt 
abläuft, Turin verläßt und der Krieg erklärt if. Das geſtern ver: 
breitete Gerücht von einem ſchon erfolgten Uebergange der Oeſterreicher 
über den Ticino iſt ein verfrühtes geweſen. Hier zweifelt natürlich 
außer einigen Hauſſiers Niemand mehr am Ausbruch des Krieges. 
Die Börſe hat heute, indem fie wieder ein Silberagio von 26—27 
Prozent etablirte, zur Genüge ihren Befürchtungen Ausdruck gegeben. 
Außerdem wirkte das Falliment eines hieſigen großen Börſenſpekulan⸗ 
ten, wozu ſich noch die Nachricht von der Zahlungseinſtellung einer 
bedeutenden berliner Firma geſellte, ſehr deprimirend, und das Geſchäft 
ruhte ganz. 

Für morgen iſt das Erſcheinen des neuen Gemeindegeſetzes 
für Oeſterreich zu erwarten.“) Diesmal, wie verſichert wird, ganz ſicher, 
und dieſem Akt wird am folgenden Tage, um Soll und Haben recht 
ſchnell auszugleichen, ein Finanzpatent folgen. Vom Gemeinde: 
Geſetz habe ich nur gehört, daß es 116 Paragraphen lang iſt und die 
Judenfrage ganz unberührt läßt. Mehr glaubt man vom Finanzpatent 
zu wiſſen: daſſelbe dekretirt einen außerordentlichen Zuſchlag von 40 pCt. 
des Jahresbetrages zu den direkten Steuern, überweiſt dieſe Einnahme 
der Bank und dieſe beſorgt dafür die Emiſſion von 100 Mill. Gulden 
neuen Papiers zu Gunſten der Staatskaſſe. 


i Italien. 

Turin, 21. April. Der „Independance“ ſchreibt man Folgendes: 
„Die militäriſchen Vorkehrungen find darauf berechnet, daß die Landes: 
vertheidigung nicht an der Grenze, ſondern an der Linie der Flüſſe, 
deren Ufer eine Art inneren Bollwerks bilden, ſtattfinden ſoll. Die 
ſardiniſche Armee ſoll ſich kämpfend nach den Feſtungen zurückziehen, 
um der franzöſiſchen Armee Zeit zum Eintreffen und zum Entſatze der 
Feſtungen zu laſſen; dann erſt ſoll die piemonteſiſche Armee die Offen⸗ 
ſive ergreifen. Die turiner Nationalgarde hat täglich Uebungen im 
Feuer, um neben der Armee zu kämpfen, falls die Oeſterreicher durch 
eine kühne Bewegung an der Dorea Balten, etwa fünf Wegſtunden 
von Turin, erſcheinen. Befefligungs- Arbeiten wurden an dieſer Linie 
unter Oberſt Menabrea ausgeführt. Durchſchnittlich treffen aus allen 
Theilen Italiens täglich an 700 Freiwillige in Genua ein; 1000 Tos⸗ 
kaner unter Malenchini kamen zugleich an, morgen werden 560 Ro⸗ 
magnolen erwartet. Die Ausreißereien nehmen bei den Truppen in 


* Iſt in der Mittwoch⸗Nummer der „W. 3.” wirklich publizirt worden. 


* Von der Ilm. 

Kein Fluß beſcheidener, als die Ilm, wenn ſie harmlos plaudernd 
durch die Umbuſchungen des weimarer Parkes dahinfließt oder unter 
der Brücke am großherzoglichen Reſidenzſchloſſe und am Fuße der Als 
tenburg vorbeieilt! Unſere romantiſche Weiftrig mit ihrem burggefrön: 
ten Schlefiertbal und ihrem buntbeflügelten Dichterkönige Apollo, der 
über ihren kryſtallenen Strudeln ſchwebt, unſere wildbrauſende Neiſſe, 
welche oft über ihre weidenbewachſenen Ufer ſtrömt, würden den Ver⸗ 
gleich mit der kleinen Ilm nicht zu ſcheuen brauchen — hätte dies 
Flüßchen nicht in mancher mondhellen Nacht die Träumereien jener 
Oichterfürſten belauſcht, deren koloſſale Standbilder ſich jetzt vor dem 
weimarer Theater erbeben! „Die Ilm“ iſt ein klaſſiſcher Fluß; an 
ihrem Ufer ſitzt der Götheſche Fiſcherknabe; in den Schattengängen zur 
Seite wandeln „Taſſo“ und „Iphigenia“; am düftern Abend ſchwebt 
„Erlkönig“ vorüber mit ſeinem „Nebelſtreife“ und die verhüllte „Braut 
von Korinth“; wenn ſie aber im Sonnenſtrahle blitzt — da rauſcht 
es vorüber wie alte Freudenfeſte und Schillers Heldengeſtalten wandeln 
im glänzenden Harniſch vorbei! Was wäre die Reſidenzſtadt Weimar ohne 
ihren Dichterruhm, ohne ihre Schiller⸗, Gothe⸗, Herder: und Wieland⸗ 
Ein beſcheidenes 
Städtchen in einer freundlichen hügeligen Gegend mit einem großarti⸗ 
gen Reſidenzſchloſſe und Parke, ein Städtchen, auf deſſen todte Plätze 
und ſtille Straßen die Götheſchen Verſe zu paſſen ſcheinen: 

Iſt doch die Stadt wie gekehrt! wie ausgeſtorben! 

Der Spaziergänger draußen aber findet die einfache landſchaftliche 
Scenerie wieder, welche Schiller am Anfange feines Spazierganges 
ausmalt: a 
Sei mir gegrüßt, mein Berg, mit dem röthlich ſtrahlenden Gipfel! 

Sei mir, Sonne, gegrüßt, die ihn ſo lieblich beſcheint, 
Dich auch grüß' ich, belebte Flur, euch, jäufelnde Linden, 
Und den fröhlichen Chor, der auf den Aeſten ſich wiegt! 

In der That, Weimar iſt eine Muſenſtadt, deren Stille durch kein 
Geräuſch des induſtriellen Zeitgeiſtes geſtört wird. Fernab ziſcht die 
Lokomotive vorüber; keine unruhigen Maſchinen, keine dampfenden Fa: 
brikſchornſteine, keine großen Bank- und Börſenſpekulationen ſtören die 
arkadiſche Ruhe der deutſchen Dichterſtadt! Und der Segensſpruch 
Goͤthes in „Hermann und Dorothea“ brauchte nicht nach irgend einem 


Rheinſtädtchen zu wandern; er fand auch „an der Ilm“ volle Geltung: 


Heil dem Bürger des kleinen 
Städtchens, welcher ländlich Gewerb mit Bürgergewerb paart! 
Auf ihm liegt nicht der Druck, der ängſtlich den Landmann beſchränket; 
hn verwirrt nicht die Sorge der vielbegehrenden Städter, 
ie dem Reichern ſtets und dem Höheren, wenig vermögend 
Nachzuſtreben gewohnt find, beſonders die Weiber und Mädchen! 
Nein, anſpruchslos bürgerlich iſt Weimars Phyſiognomie. Auf den 
innern Straßen, wo der Verkehr noch am lebendigſten, auf dem Markte, 
wo ſich noch das thüringiſche Volksleben mit der meiſten Friſche zeigt — 


da erinnert Weimar an ein preußiſches Kreisſtädtchen, wo es weder 
an kleinen freundlichen Läden, noch an neugierigen Mädchengeſichtern 
fehlt, die hinter den Gardinen lauſchen. In den breiteren, geraden, 
ariſtokratiſchen Straßen herrſcht eine feierliche Stille, welche nur hier 
und dort durch eine aufgehende Thüre der oft mit Ketten umſchloſſenen 
Häuſer unterbrochen wird. In der Nähe des Schloſſes dagegen ent⸗ 
wickelt ſich Hof⸗ und militäriſches Leben; die Muſik der Wachtparade 
ertönt; Staatskaroſſen fahren aus und ein — und weiterhin erſtreckt 
ſich auf grünen Hügeln eine freundliche Gartenvorſtadt! 

So iſt das äußere Weimar — ſeine Poeſie iſt „die Ilm“, über 
welche der friſche Duft der ſchoͤnſten Baumgruppen des Parkes ſchwebt, 
an denen ſie vorüberfließt! 

Das Monument der unſterblichen Dichter⸗Dioskuren, an welche der 
Bildhauer den Lorber nur ungleich vertheilt, indem Gothe ihn mit 
vollem Genügen in der Hand hält, während Schiller nur danach greift, 
macht im Mondſchein der Mitternacht als Denkbild einer bedeutenden 
Literaturepoche, welche indeß hoffentlich die Genien der Zukunft nicht 
verſchatten wird, einen großen Eindruck. Leider war das Monument 
mit einem Gerüſte überbaut, und wenn bei Tag die Arbeiter darauf 
herumkletterten und gelegentlich auf Schillers und Göthed Schultern 
fliegen, fo erinnerte das unwillkürlich an die Betriebſamkeit der Litera: 
turkrämer, welche jetzt in Deutſchland eine fo große Rolle fpielen, immer 
auf den Standbildern unferer „klaſſiſchen Dichter“ herumklettern und 
aus jedem verlorenen Wäſchzettel eine denkwürdige Reliquie machen. 

Armer Schiller, in deinem grünen Jalouſienhaͤuschen an der Schil⸗ 
lerſtraße — du warſt niemals mehr als ein ordentlicher Hofrath und 
ein außerordentlicher Profeſſor, und es gab Augenblicke in deinem Leben, 
wo dir einige Hundertthalerſcheine lieber geweſen, als all' der Nad: 
ruhm, den unermüdliche Briefſammler und fleißige Kompilatoren dei⸗ 
nem Namen verſchafft! AN’ die äfthetiihe Charpie konnte zeitlebens 
nicht ganz den Riß verſtecken, mit dem du als deſertirender Regiments⸗ 
Chirurgus die Staatsſauberkeit deines Renommces entſtellt! 

Wie oft mag der Gedanke an eine unbezahlte Rechnung ſich in die 
Monologe der Jungfrau von Orleans geſchlichen, oder den böfen Zahler 
Iſolani mit naturfriſchem Humor ausgeſtattet haben! 

Jetzt freilich iſt es anders! In deutſchen Städten prangen deine 
Denkmäler — und die Nation bezahlt ihre Schulden an dich — an 
die Genoſſen deines Strebens. Das dintenkleckſende Säkulum aber, 
von welchem bereits dein Karl Moor ſich abgewendet, rächt ſich edel 
an dir — — und immer neue Broſchüren und Werke über dich ver⸗ 
kündigen die buldigende Ohnmacht deiner Epigonen. 

Auch in Weimar beſteht eine Partei, welche ſich ganz dem Kultus 
der Vergangenheit ergiebt. Alt⸗Weimar iſt ganz Kritik, ganz Vergöt⸗ 
terung, ganz Hingabe an die alten Dichtergroͤßen. Alt-⸗Weimar hält 
es für die Aufgabe der Gegenwart, vom aufgehäuften Kapital des 


Dichterruhmes zu zehren. Ihm gilt ein aufgefundener Brief von 
Schiller, an Schiller, über Schiller oder gar von Gothe oder von 
Herrn v. Knebel und Frau v. Stein für bedeutender, als ganze Bände 
neuer Poeſie. Die Aufklärung eines dunkeln Datums, wann Göthe 
den Schnupfen hatte, Herder mit ſeiner Frau zankte, wobei ſie be⸗ 
kanntlich aus verſchiedenen Stockwerken mit einander briefwechſelten, 
wann Schiller ſeinen Sohn taufen ließ, iſt für Alt⸗Weimar von erſtaun⸗ 
licher Wichtigkeit. Dann giebt es wieder Fleckenreiniger von Profeſſion, 
welche ſolch' ein Dichterleben zuſammen walken und kneten, reiben und 
bürſten, bis eine ideale Sauberkeit zu Tage kommt, welche eine derar⸗ 
tige Biographie als Sitten bildendes Weihegeſchenk für Konfirmandinnen und 
Penſionaire höherer Toͤchterſchulen geeignet macht. Dieſe biographiſche 
„Glanzwichſe“, mit welcher ein Göthe- und Schillerleben, trotz Frie⸗ 
derike und Fräulein Vulpius und Schiller's unbeſungener „Lauren“ in 
ſeiner wüſten Genialitätsepoche ſpiegelblank geputzt wird, iſt noch heu⸗ 
tigen Tages in Weimar zu haben. 

Das „junge Weimar“ dagegen will nicht im Schatten ſeiner Denk⸗ 
mäler ſchlafen. Es regt ſich nach den verſchiedenſten Seiten hin, um ſelbſt 
produktiv einen Ab- und Nachglanz der klaſſiſchen Zeit zu Tage zu fördern, 
das Bedeutende der Gegenwart in ſeine Kreiſe zu ziehen, ein neues 
friſches Kunſtleben zu ſchaffen. Auf dem Gebiete der Poeſie vertritt 
ein echt moderner Dichter, Franz Dingelſtedt, dieſe Richtung. 
Seine Stellung als General-Intendant giebt ihm die Macht, alle neue⸗ 
ren Talente zu ermuthigen, welche ſich der Bühne zugewendet, und er 
hat hier wie in München ſeine glänzende, auch für den Kaſſenertrag 
erſprießliche Praxis bewährt, indem er gleichzeitig dem klaſſiſchen Drama 
wie der modernen Dichtung gerecht wird und gelegentlich ſelbſt dem 
etwas groberen Geſchmacke des großen Publikums einige unvermeidliche 
Conceſſtonen macht. Sowohl durch die Bühne, als auch durch den 
Cyoklus von Vorleſungen zum Beſten der Schiller: Stiftung, den er 
organiſirt, hat er ſich Gelegenheit verſchafft, fremde namhafte Schrift: 
ſteller und Dichter nach Weimar zu ziehen und durch ihre Mitwirkung 
die weimarſche Atmoſphäre in modernem Sinne zu erfriſchen. Der 
Kunffinn des Großherzogs, feine lebhafte Empfänglichkeit und fein 
freier Sinn für dichteriſche Schönheiten protegiren dieſe Beſtrebungen 
Dingelſtedts — und Autoren wie Gutzkow, Hebbel, Auerbach find am 
Hofe von Weimar ſtets willkommene Gäfte geweſen. 

Noch zukunftsfreudiger weht das Panier Jung⸗Weimars von 


der Altenburg, wo für die „moderne Muſik“ die Parole ausgege⸗ 


ben wird und der große Maeſtro des Klaviers, Franz Liszt, feinen 
muſikaliſchen Thron aufgeſchlagen. Wie dort die eben ſo glänzende 
wie liebenswürdige Perſoͤnlichkeit Dingelftedts, fo übt hier den Haupt⸗ 
Einfluß das intereſſante Weſen des dämoniſchen Klavierbeherrſchers, der 
ja die ſchöne Welt großer Reſidenzen in Enthufiasmus aufgelöſt und 
mit feinen Handſchuhfinger⸗Reliquien die in feinen Tonwirbeln ſchme 


ft 


Modena fo überhand, daß ein ganzes Detachement, welches an der 
Grenze ſtand, mit Sack und Pack nach Sardinien ging.“ 

[Neapolitaniſche Intriguen.] Durch den hoffnungsloſen 
Krankheitszuſtand des Königs von Neapel wird die Aufregung auch 
in dieſem Theil Italiens geſteigert. Der Graf von Syracus, Bruder 
des Königs, agitirt gegen den Tronfolger: „er ſchmeichelt, wie aus 
Turin geſchrieben wird, dem Volk mit den weitgehendſten Verſprechun⸗ 
gen. Er hat eine Denkmünze ſchlagen laſſen, auf welcher die Reprä⸗ 
fentantinnen von Neapel und Piemont ſich vor dem Altar des Vater⸗ 
landes die Hand geben, auf welchem die Statue des befreiten Italiens 
zu ſehen iſt. Die Medaille wurde in Florenz photographirt, und figu⸗ 
rirt auch hier bei den Kunſthändlern“. Gleichzeitig wird bekanntlich 
von Umtrieben zu Gunſten des Grafen v. Trapani, des älteſten Prin⸗ 
zen aus zweiter Ehe, berichtet. 

Frankreich. 

Paris, 24. April. [Militäriſche Vorbereitungen.! 
Durch den Telegraphen werden Sie die im „Moniteur“ von geſtern 
publizirten Ernennungen erfahren haben. Daß der Kaiſer ſich ſelber 
das Ober⸗Kommando der Alpen-Armee vorbehalten hat, unterliegt kei⸗ 
nem Zweifel. Wie es heißt, iſt das erſte Armee-Korps (Baraguay 
d'Hilliers) dazu beſtimmt, nach Genua gebracht zu werden und von 
hier aus zu operiren. Ein heute hier eingetroffenes Telegramm aus 
Toulon ſagt, daß die Evolutionsescadre Befehl erhalten habe, ſich zur 
Ueberſchiffung der Truppen in Bereitſchaft zu ſetzen, und daß der 
Schiffskapitän Chaigneau ſich bereits nach Genua begeben habe, um 
die Einrichtung der franzöſiſchen Truppen vorzubereiten. Das Haupt⸗ 
quartier des Obſervations-Korps, an deſſen Spitze der Due de 
Malakoff geſtellt iſt, befindet ſich in Nancy, die Truppen ſelber werden 
im Lager von Chalons zuſammengezogen werden. Da ſich der Kaiſer 
ſelber das Kommando der Alpen-Armee vorbehält, ſo blieben nur zwei 
Poſten für den mannhaften Marſchall übrig, das Ober-Kommando in 
Paris und das Kommando des Obſervations-Korps. Man zog vor, 
den Due de Malakoff mit der Beobachtung Deutſchlands zu betrauen. 
Wie es heißt, wird Herr v. Perſigny den Botſchafterpoſten in London 
von Neuem übernehmen. 

Es iſt bekannt, daß in der zweiten Sitzung der pariſer Konferenz 
beſchloſſen wurde, die vollbrachte Thatſache der Doppelwahl Cuſa's in 
den Donau⸗Fürſtenthümern anzuerkennen, aber unter dem Vorbehalte, 
daß dies kein geſetzliches Präcedens bilden könne. Wie ich höre, hat 
man hinzugefügt, daß die garantirenden Mächte ſich förmlich verpflich⸗ 
tet, der Wiederholung eines ähnlichen Konfliktes zwiſchen der Pforte 
und den Donau⸗Fürſtenthümern für die Zukunft vorzubeugen. Bei 
Lichte beſehen iſt das zum Lachen. Gleichviel, der türkiſche Bevoll⸗ 
mächtigte Muſſurus iſt noch immer in der Erwartung neuer Inſtruk⸗ 
tionen aus Konſtantinopel. Kommt es zum Kriege in Italien, fo 
werden auch wichtige Ereigniſſe im Oriente nicht lange auf ſich war⸗ 
ten laſſen. (N. Pr. 3.) 

Paris, 24. April. Die Blätter, welche bisher für den Frieden 
kämpften, haben die Fahne geſenkt. In der ofſtziöſen Preſſe findet 
man die heftigſten Ergüſſe gegen den neuen Treubruch Oeſterreichs, der 
ſein letzter ſein werde. Der Zorn der neutralen Mächte über den letzten 
Schritt des wiener Kabinets und ihr einmüthiger „Proteſt“ wird mit 
den lebhafteſten Farben gezeichnet, und verſichert, daß alle Welt nun 
über daſſelbe den Stab gebrochen und Frankreich nur eine Exekution 
in Europas Namen zu vollziehen habe. Die „Patrie“ führt aus, daß 
das zweite Kaiſerthum nicht mehr die Revolution durch ganz Europa 
zu tragen, aber „der Sache der Civiliſation und Gerechtig— 
keit“ überall zum Siege verhelfen müſſe; dies ſei die prinzipielle Erb⸗ 
ſchaft, die es übernommen. Sie verſichert, daß Preußen auf die Vor⸗ 
ſchläge des Erzherzogs Albrecht „mit einer energiſchen Ablehnung“ 
geantwortet habe. Dagegen meldet der wohlunterrichtete „Courrier du 
Dimanche“, daß man ſehr beſtimmt von dem Vorhandenſein eines 
geheimen Vertrages zwiſchen Napoleon III. und Alexan⸗ 
der II. ſpreche. „Im Allgemeinen, ſo ſchließt dieſer Artikel, iſt 
Deutſchland im Falle eines Krieges gegen den Kaiſer Napoleon, und 
Preußen kann dies um einige Wochen höchſtens verzögern, aber nicht ver⸗ 
hindern.“ — Herr v. Hübner wird ſchon in den nächſten Tagen feine 
Päſſe erhalten. — Granier de Caſſagnac übernimmt die Leitung 
des „Pays.“ 
zenden Seelen beglückt. Wie man auch über die Richtung der Muſik 
denken mag, die in Liszt ihren Hohenprieſter gefunden, wenn auch ein 
großer Theil ſeiner Verehrer ihn keineswegs mit dieſer neuen Richtung 
identifizirt, ſondern feinen muſikaliſchen Charakterkopf noch an den frü⸗ 
deren Altären verehrt — — es find liebenswürdige Egerien, die auf 
der Altenburg an der Wiege dieſer neuen Muſik ſtehen, und die ruſſiſche 
Prinzeſſin mit ihrer ſinnigen Schwärmerei, ihren ſchönen, ſarmatiſch 
tiefen und feurigen Augen, das Ideal von Gutzkow's Olga Wäſämskoi 
in den „Rittern vom Geiſte“ iſt die Sankt⸗Cäcilie der Zukunftsmuſik. 

Auch die Malerei hat in neueſter Zeit einen Kreis von Vertre⸗ 
tern gefunden, die ſich in Weimar niedergelaſſen. Da dieſe Kunſt ſich 
der beſonderen Begünſtigung des Großherzogs erfreut, der in ihr tech⸗ 
niſches Detail vollkommen eingeweiht iſt und ſich ſelbſt außerdem mit 
Modelliren und plaſtiſchen Künſten beſchäftigt. 

k Ein dauerndes Denkmal dieſer künſtleriſchen Thätigkeit im heutigen 

Weimar wird wohl die Wartburg in ihrer neuen Geſtalt bleiben, 
in welcher ſich der Bund aller Künſte offenbart, indem die poetiſchen 
Erinnerungen des alten Thüringens durch Bau- und Bildnerkunſt und 
Malerei verewigt werden. 

Von namhaften Schriftſtellern leben jetzt in Weimar außer Dingel⸗ 
ſtedt unſer ſchleſiſcher Landsmann Hoffmann von Fallersleben 
mit feiner jungen Frau und feinen unerſchöpflichen ernſten und heit ern 
Toaſiſprüchelchen, die noch heute wie früher ihm friſch und freudig von 
den Lippen ſtrömen, mag auch manche bittere Erfahrung den unpoliti⸗ 
ſchen Liederdichter verſtimmt haben, — ferner der talentvolle Roman⸗ 
dichter und Novelliſt Joſef Rank, deſſen Werke nächſtens in einer 
Geſammtausgabe bei einem ſchleſiſchen Verleger erſcheinen und der Pu⸗ 
bliciſt und Ppilofoph Biedermann. 

So wandeln heute wie früher die Muſen im Thale der Ilm — 
und wenn auch keine europäiſchen Dichterkoryphäen ihren Reigen füh⸗ 
ren, ſo hat ſich doch der Kreis der hier gepflegten Künſte erweitert 
und das deutſche Ilm⸗Athen iſt nicht blos eine Stadt der Epigonen und 
der Denkmäler, ſondern wahrt ſich auch in Kunſt und Literatur ein 
ſelbſiſtändiges und zukunftsvolles Schaffen. R. G. 


Kunſt und Literatur. 
(Zur politiſchen Lyrik.] Keine Zeit, am wenigſten die unſtige, 
iſt arm an Charakteren und Begebenheiten, welche eine großartige 
poetiſche Auffaſſung zuließen. Es kommt immer auf die Perſpektiven 
an, welche das Talent des Dichters hinzubringt. Indeß gewährt unſere 
neueſte polttiſche Lyrik, ſelbſt die wohlgemeinten lyriſchen Drohbriefe von 
Julius Rodenberg, nur eine geringe Befriedigung. So enthalten 
3. B. die „fünf Zeitgedichte“ von Emil Pirazzi (Frankfurt 
. M., Auffarth) nur wenige lesbare Strophen, fo lobenswerth auch 
die nationale Geſinnung des Dichters iſt. Schon der Anfang des er: 
ſien Gedichtes zum 18. Oktober wirkt abſchreckend: 
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Die Vertheilung der Befehlshaberſtellen iſt durch den „Moniteur“ 
von heute bekannt. Urſprünglich ſollte Marſchall Magnan die Rhein⸗ 
Armee befehligen, Marſchall Peliſſier zu Paris bleiben und Canrobert, 
welcher ſchon heute abgereiſt iſt, den Befehl über das zweite, Baraguay 
d'Hilliers jenen über das erſte Corps erhalten. Die Veränderungen, 
wie ſie der „Moniteur“ anzeigt, ſind erſt geſtern Abends vorgenom⸗ 
men worden. Man ſagt, die Kaiſerin hätte die Anweſenheit von 
Marſchall Peliſſier in Paris gewünſcht, da dieſer zugleich Mitglied des 
Regentſchafts-Rathes iſt. Den Oberbefehl hat der Kaiſer 
ſich ſelber vorbehalten. — Alle Generale, die nicht in Aktivität 
ſind, haben Befehl, ſich nach Paris zu begeben und ſich zur Verfügung 
des Kriegsminiſters zu ſtellen. Wie es heißt, werden 2 Armeecorps 
auf dem Landwege in's ſardiniſche Gebiet einrücken, das dritte wird 
ſich in Genua ausſchiffen. Die lyoner Eiſenbahn kann jede 24 Stunden 
35,000 Mann Infanterie mit Waffen und Bagage von Paris nach 
Lyon transportiren. Die Verwaltung der Marſeille-Touloner Bahn 
zeigt an, daß dieſe neue Bahn am 3. Mai zur Benutzung des Publi⸗ 
kums geſtellt werde. Der „Akhbar“ meldet aus Algier, 16. April, 
daß die Telegraphenverbindung zwiſchen Algerien und Frankreich in 
Folge einer Beſchädigung, die ſich zwiſchen Corſika und La Spezzia 
befinden müſſe, unterbrochen ſei, doch ſei Hoffnung vorhanden, daß die 
Unterbrechung nicht lange dauern und die Verbindung bald wieder 
hergeſtellt ſein werde. 

Paris, 23. April. Auch die kaiſerliche Garde hat Befehl erhal⸗ 
ten, ſich auf Kriegsfuß zu ſetzen. Die Nordbahn bringt uns 
ſchon Truppen aus den Departements, welche die Garde 
hier erſetzen ſollen. Die Nationalgarde in ganz Frank⸗ 
reich ſoll reorganiſitt und auf 300,000 Mann gebracht 
werden. 


Großbritannien. 


London, 23. April. [Die engliſche Preſſe.] Von dem Proteſt der 
engliſchen Regierung gegen Oeſterreichs Auftreten, den die Times“ geſtern als 
Thatſache erwähnte, hat der halbamtliche „Herald“ leine Notiz genommen, ob⸗ 
gleich er in ſeinem leitenden Theile ganz im Sinne eines ſolchen Proteſtes die 
Hände rang, und den Kaiſer Franz Joſeph mit Ermahnungen bejtürmte, — 
„Daily News“ will wiſſen, daß am ſelben Abend, wo die engliſche Regierung 
von Oeſterreichs Ultimatum erfuhr, alſo Donnerstag, eine telegraphiſche De⸗ 
peſche an den Grafen Buol abgegangen iſt, um ihn von dem Erſtaunen und 
der Mißbilligung des britiſchen Kabinets in Kenntniß zu ſetzen. „Die Antwort 
des Kaiſers von Oeſterrichs ließ“, wie „Daily News“ mit zuverſichtlicher Miene 
weiter ſagt, „nicht lange auf ſich warten. Wir glauben ſie richtig zu beſchrei⸗ 
ben, wenn wir ſagen, 8 der Kaiſer Franz Joſeph ſich rundweg weigert die 
Verantwortlichkeit einer Kriegsanſtiftung im Herzen Europas noch einmal in 
Erwägung zu ziehen. Graf Buol verſichert das engliſche Kabinet ſeiner auf: 
richtigen Hochachtung, erklärt aber nichts deſto weniger, daß ſein erhabener Herr 
ſeinen Weg gewählt habe, und bis zu Ende verfolgen werde.“ 

Der „Advertiſer“ iſt überzeugt, daß ganz Europa in den Krieg verflochten 
werden wird. Trotz unſrer inſularen Stellung, jagt er, ſchmeicheln wir uns 
nicht mit der Hoffnung, der Verwicklung entgehen zu können. Andere Staaten 
wird der Brand früher erfaſſen als Großbritannien, aber über kurz oder lang 
ergreift er auch uns. Inzwiſchen iſt es von Wichtigkeit, daß wir jo lange als 
möglich uns aus dem Bereiche des Wirbels halten. Die Wahrheit iſt, daß wir 
keine Sympathie für Oeſterreich, und kein Vertrauen zu Louis Napoleon haben 
können. Wir bedauern ferner, daß Piemont ſich ſo weit erniedrigt und zum 
Vaſallen des franzöſiſchen Emporkömmlings gemacht hat. Früher hatte das 
engliſche Volk die wärmſten Sympathien für Sardinien. 

Im Uebrigen iſt der „Advertiſer“ überzeugt, daß Rußland den bevorſtehen⸗ 
den Fall des bonapartiſtiſchen Thrones vorausſieht, und ſeine Allianz mit dem 
jetzigen Inhaber der Tuilerien fallen laſſen wird. (e) Endlich ſchließt das Blatt 
mit dem wohlwollenden Wunſche, daß der Krieg mit Hilfe der Vorſehung zur 
gegenſeitigen Vernichtung Oeſterreichs und Frankreichs führen möge! — Die 
„Times“ iſt, wie ſchon ihr geſtriger Artikel durchblicken ließ, halb und halb ge⸗ 
neigt, das öſterreichiſche Auftreten praktiſch und daher gut zu finden, da⸗ 
bei jedoch verharrt ſie bei ihrem oft ausgeſprochenen Wunſche, daß England 
neutral bleiben möge. Vom militäriſchen Geſichtspunkte, ſagt ſie, handelt 
Oeſterreich klug und weiſe, aber unklug und unweiſe, falls es unnöthigerweife 
den Krieg ſucht. Wenn es die Hoffnung auf einen dauernden Frieden wirklich 
aufgab und glaubte, daß der kriegeriſche Entſchluß des franzöſiſchen Kaiſers 
einmal feſtſtand, wenn es überdies noch in dieſem Augenblicke gewillt bleibt jene 
billigen Zugeſtändniſſe zu machen, welche die öffentliche Meinung Europas von 
ihm fordert, dann wird man kaum ſagen können, daß es ganz unrecht that, 
indem es eine Kriſis zu beſchleunigen ſuchte in welcher es ſich verblutete. Aber 
wenn dies nur der erſte Schritt auf der Bahn einer angriffsweiſen und Trotz 
bietenden Politik iſt, wenn Oeſterreich den Boden Sardiniens als der bewaffnete 
Apoſtel des Abſolutismus und der ultramontanen Pfaffenherrſchaft betreten 
will, dann wird das Faktum, daß es dieſen Krieg zuerſt angefangen hat, gegen 
daſſelbe zeugen, und während vor drei Tagen ganz Europa den franzöſiſchen 


Die Donner Leipzigs ſind verklungen, 
Die einſt an dieſem Tag gekracht. 

In einem andern Gedicht wird „Germania“ mit Penelope, mit 

Schneewittchen, mit Dornröschen und mit Aſchenbroͤdel verglichen, 

außerdem für Schleswig⸗Holſtein eine poetiſche Lanze gebrochen und 

Helene von Orleans in einer Nänie verherrlicht. Das Schickſal der 

edeln deutſchen Prinzeſſin, jo reich an romantiſchem Wechſel und echt 
tragiſchen Wendungen, verdiente in der That einen beſſern Sänger. 


[Sturm und Kompaß.] Unter dieſem Titel iſt vor Kurzem 
ein zweibändiger Roman (Berlin, Guttentag) erſchienen, deſſen Ver⸗ 
faſſerin den Bildungsgang eines jungen Mannes in einer revolutio⸗ 
när bewegten Epoche durch mannigfache Stürme und innere Ent⸗ 
wickelungsſtufen ſchildert. Wegen der zahlreichen philoſophiſchen Ab⸗ 
handlungen, welche durch das ganze Werk bin zerſtreut ſind, würden 
wir kaum auf eine Verfaſſerin gerathen haben, wäre uns dieſe 
Nachricht nicht aus ſicherer Quelle zugekommen. Intereſſant iſt die 
Rolle, welche in dieſem Werke einer Philoſophie zuertheilt wird, die 
erſt in neuer Zeit die gebührende Beachtung gefunden. Das Syſtem 
des genialen Denkers Schopenhauer iſt der geiſtige „Kompaß“ für 
die Irrfabrten des Helden, indem dieſer Roman gleichſam ſeine prak⸗ 
tiſche Nutzanwendung auf die Verhältniſſe des Lebens und der Geſell— 
ſchaft verſucht. Jedenfalls treten Erfindung und Motivirung in dieſem 
Werke zurück gegen die Reflexion, die meiſtens mit großer Klarheit 


ausgeſprochen wird. 
Miscellen. 


OD [Der Dampf und der Krieg.] Fortwährend berichten 
die öffentlichen Blätter von neuen oder von verbeſſerten Schußwaffen. 
Phyſik, Chemie, Mechanik haben ſich eng verbunden, um Tod und 
Verderben mit immer größerer Gewalt und in einem immer größeren 
Maße, wie in der heißen Schlacht, jo bei Belagerungen daherzuſchleu— 
dern, den Einzelnen und wäre er vom höchſten Muth beſeelt, immer 
wehrloſer zu machen und ſo einen Krieg auf blutigſte Weiſe raſch zu 
Ende zu führen. Aus einer früher kaum geahnten Ferne eilt die mör: 
deriſche Kugel ſicher ihrem Ziele zu und Eiſenbahnen und Dampf: 
ſchiſſe erleichtern die Bewegungen großer Truppenmaſſen, die Herbei⸗ 
ſchaffung der Munition und der Verpflegungsmittel, jo daß neue taktiſche 
Kombinationen nothwendig werden, bei denen die ſelbſiſtändige Thä⸗ 
tigkeit der Krieger ſich immer mehr in der allgemeineren Maſſenbe⸗ 
wegung verlieren muß. Ob die Menſchheit bei einer ſolchen Richtung 
und Entwickelung des Heerweſens endlich den Krieg ganz verlernen, 
ihn nur noch als eine Barbarei vergangener Jahrhunderte betrachten 
wird, wir wollen es hoffen. Gegenwärtig ſehen wir ihn noch immer 
in drohender Geſtalt vor uns und ſchon durch fein bloßes Drohen 
unfägliches Unheil verbreiten. 


Kaiſer als einen Räuber anſah, der ſeinen friedliebenden Nachbar überfallen 
will, wird die Welt in ſeinen unfertigen Rüſtungen doch ein Anzeichen erblicken 
wollen, daß es trotz aller Drohungen nicht den Krieg gewollt habe. Was die 
grobe Frage für England betrifft, 0 müſſen wir wieberbolt dagegen proteſtiren, 

ngland durch Allianz oder Drohung oder Gewährleiſtung in dieſe rein konti⸗ 
nentale Fehde hineinzuziehen. Wir wollen doch gewiß nicht die von unſeren 
Vätern begangenen Fehler wieder begehen. Was Babes wir, ein freies, ver⸗ 
faſſungsmäßiges Volk, mit dem Kampfe zwiſchen zwei Deſpoten zu thun? Muß 
es ſein, nun jo mögen ſie ſich raufen; kein engliſcher Staatsmann wird annehmen 
können, daß fie durch gegenfeitige Schwächung uns gefährlicher werden. — Das 
Wochenblatt „Cconomiſt“ iſt über die öſterr. Sympatbien Lord Derby's, Lord 
Malmesbury's und Mr. Disrgeli's jo entſetzt, daß er Italien und England in 
Gefahr erklärt, jo lautet nämlich die Ueberſchrift des betreffenden Artikels, — 
Wenn die engliſche Regierung ihre Sympathien auch jetzt noch nicht der Sache 
Oeſterreichs entzieht, jo werde ein Volksſchrei, weit lauter als irgend ein Ruf 
nach Reform, das Kabinet ſtürzen. Was Lord Derby von der Gefährdung eng⸗ 
liſcher Intereſſen im adriatiſchen oder mittelländiſchen Meere geſagt hat, ſei 
nichts als leere Redensart. Weder Sardinien noch Frankreich werde ſich im 
Traume einfallen laſſen, den Engländern Malta, Gibraltar oder Korfu wegneh⸗ 
men zu wollen. 

London, 24. April. Sie werden jetzt alltäglich zu leſen bekom⸗ 
men, daß England mit dem Kriege zwiſchen Oeſterreich und Frankreich 
nichts zu thun haben will, mag er vor oder nach dem Kongreſſe be⸗ 
ginnen, und keine der politiſchen Parteien wird es wagen, in der kom⸗ 
menden Wahlſchlacht eine anders lautende Parole auszugeben. Die 
Sache liegt ſo, daß, während in Deutſchland die Entſcheidung durch 
den Verſtand beſtimmt wird, der Engländer auswärtige Politik we⸗ 
ſentlich nach Sympathien treibt. Das will ſagen: wo das engliſche 
Intereſſe nicht breit und zum Zugreifen vorliegt oder eine Tradition 
die Stellung zu auswärtigen Mächten regelt. 


Für den Frieden konnte man zu rechter Zeit alle Parteien gewin⸗ 
nen, jetzt, da es zum Kriege kommen zu wollen ſcheint, müſſen wieder 
alle Parteien ſich unter das Geſetz jener Beziehungen beugen. Nie⸗ 
mand kann ſagen, daß das engliſche Miniſterium in ſeiner bisherigen 
Haltung zu öͤſterreichiſch geweſen; nichts deſto weniger find ihm nicht 
bloß die Italianiſſimi, ſondern auch die Italiani der Preſſe und der 
Tribüne auf den Hacken, und um des eigenen lieben Lebens willen 
muß es ein Bißchen auf Oeſterreichs Halsſtarrigkeit von heute und feine 
früheren Regierungs⸗Sünden ſchelten. Für die franzoſiſchen Umtriebe 
iſt die Parlaments⸗Auflöſung ein ſehr günſtiger Zug geweſen, wenn ihn 
auch die Hand gethan, die jene gewiß nicht begünſtigen wollte. Allein 
Alles hat ſein Maß, und ſo auch der Entſchluß Englands, 
in einen lokaliſirten Krieg gegen das öſterreichiſche Ita— 
lien nicht handelnd einzugreifen, der aber übrigens nicht ſowohl 
aus Mangel an Raufluſt, als aus dem Gefühle entſpringt, daß dabei 
Keſſel und Pfanne gegen einander zu Felde ziehen. 

Allein wenn nun auch die große entſcheidende Stimmung in Eng⸗ 
land augenblicklich für eine Neutralität iſt, ſo bezeichnet dies doch kein 
Syſtem, ſon dern jeden Augenblick kann aus der noch dazu 
bewaffneten Neutralität die Kriegs-Betheiligung werden. 
Sobald wirklich der Krieg Dimenfionen über Italien hinaus annehmen 
ſollte, würde nach meiner hierin faſt ſehr ſchwarzſehenden Orientirung 
ein engliſches Veto oder eine Kriegs⸗Erklärung nicht bloß am Platze 
ſein, ſondern auch wirklich Platz greifen, und ich meine, es müßte einer 
weniger vorſichtigen (Vorſicht iſt nicht immer die Mutter der Weisheit) 
deutſchen Politik moglich fein, auch ſchon in einem etwas früheren Sta⸗ 
dium, nur nicht im augenblicklichen, England zu engagiren. (K. 3.) 

Se. Hoheit der Herzog von Sachſen-Coburg ſpeiſte Donners⸗ 
tag Abends bei Ihrer Majeſtät im Windſor⸗Schloſſe. (Die Ankunft 
des Herzogs iſt, beiläufig bemerkt, von keinem einzigen Blatte ange 
zeigt worden.) 

Sir James Graham hielt unlängſt mehrere von Kraft, Humor 
und Schlauheit ſtrotzende Reden in Carlisle zu Gunſten ſeines Neffen, 
eines Hrn. Wybergh, der dort candidiren wird. Der großen europäi: 
ſchen Angelegenheiten erwähnte er mit keiner Sylbe. Gegen das Ballot 
wiederholte er ſeine bekannten Argumente; er iſt von ganzem Herzen 
und treu und ſtandhaft gegen dieſe unengliſche Maßrezel, kann aber 
nicht umhin, anzudeuten, daß die Anhänger des Ballot manche ſehr 
ſchlagende Gründe für ſich hätten, die am Ende auch ihn, den Stand: 
haften und Getreuen, überzeugen koͤnnten. Ein Hauptgrund für d 
Ballot ſei das Beſtechungsweſen. Der Carlton⸗Club habe Geld wie 
Heu, und bei der Wahl in Carlisle werde es Gold regnen. Die 


Die „Revue des deux Mondes“ brachte neuerdings einen Auſſatz, 
der, wie das „Magazin für die Literatur des Auslandes“ (Nr. 26) wohl 
mit Recht vermuthet, aus der Feder des Prinzen Joinville gefloſſen 
iſt und nach den im Krimfeldzuge gemachten Erfahrungen darthut, 
wie unermeßlich wichtig unter Umſtänden der Beiſtand einer Dampfer⸗ 
flotte für ein Kriegsheer werden kann, wie außerdem die Verwendung 
einer kombinirten Land- und Seemacht „in den europäiſchen 
Kriegen, die Frankreich etwa in Zukunft zu führen hat,“ 
für daſſelbe ein unvergleichliches Element des Erfolges und des Ruhmes, 
aber auch ein Anlaß großer Gefahr werden kann. 

England hatte bei den Verſchiffungen von Landtruppen nach Por⸗ 
tugal, Spanien und den Niederlanden zu Anfang dieſes Jahrhunderts 
die nöthigen Erfahrungen bereits gemacht, wie dergleichen Transporte 
am zweckmäßigſten bewerkſtelligt werden können, wogegen Frankreich 
bei feinen Expeditionen nach Egypten und Algerien es mit Völkern zu 
thun hatte, die mit den Mitteln und Fortſchritten europäiſcher Kriegs⸗ 
kunſt kaum nothdürftig bekannt waren. Anders verhielt es ſich bei 
der Expedition nach der Krim. Als Kontinentalmacht erſten Ranges 
ſchlug hier Frankreich einen Weg über das Meer ein, „um in der 
a den verwundbaren Fleck einer andern Kontinentalmacht anzu- 
greifen.“ 

Die Ruſſen hatten Sebaſtopol nur auf der Meeresſeite befeſtigt, 
um einem etwaigen Angriff der Engländer Trotz bieten zu können; 
denn dieſe beſaßen ja kein hinlänglich zahlreiches Heer, um im Stande 
zu ſein, einen Theil deſſelben hinüberzuſchiffen und zum Angriff auf 
der unbeſchützten Landſeite zu verwenden. 

Frankreich ſeit 1830 mit England verbunden rüſtete mit dieſem 
ſeinem Genoſſen und es währte nicht lange, ſo lag „die Elite der 
britiſchen Streitmacht und der alten Soldaten, die ſich in den afri⸗ 
kaniſchen Kriegen ihre Sporen verdient hatten,“ unter dem Oberbefehl 
beliebter und erfahrener Heerführer vor Varna, des Winks gewärtig, 
um den Angriff gegen das damals noch von fo Vielen gefürchtete, weil 
vermeintlich übermächtige, Rußland zu unternehmen. Oeſterreich be- 
ſetzte die Fürſtenthümer und die Mündungen der Donau, Nikolaus 
mußte daher ahnen, daß die vereinigten Truppen Frankreichs und Eng⸗ 
lands ſeewärts agiren wurden; allein er dachte nicht daran, daß ſeinen 
Gegnern vor Allem daran liegen mußte, ſeine Flotte des ſchwarzen Meeres 
und das Arſenal derſelben zu Sebaſtopol zu vernichten und fo eine Be- 
mächtigung des Bosporus durch einen Handſtreich zu erſchweren, wo 
nicht unmöglich zu machen. Die ruſſiſche Flotte bedrohte aber nicht 
blos die Integrität der Türkei; konnte ſie ſich nicht einmal mit den 
Schiffen anderer Seemächte verbinden, ſelbſt mit der franzöſiſchen Flotte, 
um die Integrität Englands zu gefährden? Es galt alſo eine etwa 
in Zukunft mögliche Marinekoalition gegen England und, wie die Re⸗ 
daktion des „Magaz. f. d. L. d. A.“ ſehr richtig bemerkt, auch eine 
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ſeres Landes, woran die Preſſe den größten Antheil hat. 


Wähler ſollten gehörig aufpaſſen und alles Verdächtige notiren, um 
dann ihre Petitionen gegen die durch Beſtechung Gewählten einbringen 


zu konnen. 


Lord Stanley hat dem konſervativen Wahl⸗Comite in der City 
ſchon am 20. April geſchrieben, daß die ihm von 2000 londoner Wäh⸗ 
lern zugedachte Ehre ein Kompliment ſei, für das er ſich ſtets zum 
Dank verpflichtet fühlen werde, daß er jedoch aus verſchiedenen Grün⸗ 
den um die Vertretung der City ſich nicht bewerben zu dürfen glaube. 
Die Anforderungen einer ſo großen und wichtigen Wählerſchaft würden 
nothwendig ſeinen amtlichen Arbeiten, für die er ſchon jetzt kaum Zeit 
und Kraft genug beſitze, Abbruch thun u. ſ. w. Das Comite hat 
demnach feine Thätigkeit eingeſtellt. 

Die Zeitungen veröffentlichen das Dankgebet, welches in Folge der 
Pacification Indiens in allen Kirchen Englands, Wales und der Stadt 
Berwicke upon Tweed Sonntag am 1. Mai verrichtet werden ſoll. 
Es ſchließt natürlich mit der Anrufung Gottes, daß er die Finſterniß 
des Göpendienfted und Aberglaubens, welche die moͤrderiſche Empörung 
ermuthigt hat, durch das Licht des Evangeliums verſcheuchen möge. 
Das Formular iſt vom Erzbiſchof von Canterbury entworfen. Schott⸗ 
land und Irland werden wohl ein ähnliches Gebet verrichten. 


Schweden und Norwegen. 


= CEbhriftiania, 19. April. [Witterung — Amalgama: 
tions: Projekte. — Der Prinz⸗Regent. — Storthing⸗Wah⸗ 
len. — Literariſches.] Wir haben einen ganz fonderbaren Winter 
gehabt, und an einen ähnlichen wird ſich hier wohl Niemand erinnern: 
gar keinen Schnee, Sturm von Südoſt, Süd und Südweſt und — 
Regen; kurz gerade wie in den Heringsdiſtrikten auf der Weſtküſte zwi: 
ſchen Stavanger und Bergen. Alles deutete darauf hin, daß der Früh⸗ 
ling ſehr früh eintreten würde. Am 16. Februar war die Lerche ſchon 
da, am 13. März ſtand der Haſelnußſtrauch in voller Blüthe, am 21. 
März fand ſich Tussilago farfara, und am 23. Hepatica triloba 
blühend, ebenſo Motaeilla alba und Crocus vernus, ſowie Galanthus 
nivalis; allein ſeit dem letzten März bis heute haben wir den Winter 
nachbekommen, es fiel über einen Fuß Schnee, und der Thermometer 
des Nachts bis auf 11 Grad R. Kälte. Dennoch iſt die Schifffahrt 
den ganzen Winter bis heute im Gange geweſen — auch etwas Un⸗ 
erhörtes im ſüͤdlichen Norwegen. — So verworren die Witterungs-, fo 
verworren ſind unſere politiſchen Verhältniſſe. Wie man bei uns zu 
Lande allgemein glaubt, hat ſich der Prinz-Regent von Schweden in 
den Kopf geſetzt, eine vollſtändige Amalgamation der beiden ſkandina⸗ 
viſchen Völker zu Stande zu bringen. Dieſe Vornahme ſcheint ſich 
aber nicht auf eine gründliche Kenntniß unſeres Volkes zu ſtützen: in 
dieſer Beziehung ſind die Normänner ſehr empfindlich, und ſobald man 
die feinſte Andeutung der Art bemerkt, ſtehen alle wie ein Mann. Die 
unbeſchränkte Druckfreiheit läßt die Zeitungen ſagen, was ſie wollen, 
und es werden daher durch die Zeitungen die richtigen und volksthüm⸗ 
lichen Anſichten ſtets binnen wenigen Tagen über das ganze Land ver⸗ 
breitet. — Der König von Schweden iſt ſehr krank, und erfahrene 
Aerzte ſetzen ſein Leben nicht auf drei Monate, vielleicht kaum auf ſo 
viel Wochen. Die Folgen des vorausſichtlichen Todesfalles dürften keine 
erfreulichen ſein. Der Prinz⸗Regent zeigt eine ausſchließliche Vorliebe 
für das Militär, und mit nichts konnte er ſich in Norwegen unpopu⸗ 
lärer machen, als damit. — Da gegenwärtig die Wahlen für den im 
Oktober d. J. zuſammentretenden Storthing das ganze Land beſchäf⸗ 
tigen, ſo läßt ſich nicht leugnen, daß die Furcht vor dem Kommenden 
die Wahlen beeinflußt, und iſt daher nicht abzuſehen, was geſchehen 
dürfte, wenn ſpater die ſchwediſchen Amalgamationsideen und die den⸗ 
ſelben ſchnurſtracks entgegenſtehenden Storthingsanſichten auf einander 
platzen. — Erfreulicher iſt der Blick auf die friedliche Entwickelung un⸗ 
Eine neue 
Monatsſchrift landwirthſchaftlichen Inhalts, der „Gebotſtock“ genannt, 
begann im Januar d. J. mit 900 Abonnenten, und gegenwärtig zählt 
fie deren ſchon 1900. Von dem „Gartenbuche für das Volk“ find 
innerhalb drei Jahren in zwei Auflagen 11,000 Exemplare abgeſetzt 
worden, und ſoeben ift die dritte Auflage von 10,000 Exemplaren fer: 
tig geworden. In gleicher Weiſe mehrt ſich der Zeitungsabſatz fort: 
während, und ſelbſt in den fernſten Lappmarken. 
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Ruſ lan d. 


Aus St. Petersburg, 13, April. [Diplomatiſche Miſſion. — 
Das Haupt⸗Bauern⸗Comite. — Recht des ei Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff, unſer Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, iſt abgereiſt und 
ſeit geſtern, heißt es hier, daß nächſtens ein öſterreich iſcher Diplomat hier 
eintreffen würde. Vergebens würde man ſich anſtrengen, und ſtrengen ſich Viele 
an, das Geheimniß dieſer Bewegungen durchdringen zu wollen. Wie der Vor⸗ 
ſchlag zu einem Kongreſſe von Rußland ausgegangen iſt, ſo muß natürlich 
Rußland auch das meiſte Intereſſe daran haben, daß er zu Stande kommt, 
und es läßt ſich denken, auch ohne in die höhere Politik eingeweiht zu ſein, daß 
der Zweck der Reiſe des Fürſten Gortſchakoff vornämlich nach dieſer Richtung 
hin liegen dürfte. Eine andere Frage iſt freilich, ob die gute Abſicht gelingt? 
Unſere inneren Verhältniſſe ringen mit außerordenttichem Eifer nach Ab⸗ 
klärung. Voller Erwartung blickt man auf die Thätigkeit des neuen Roſtoff⸗ 
z0ffſten Comite's für die Bauernfrage, denn man fühlt, daß von dem Be⸗ 
richte deſſelben und von dem Totaleindruck, den ſeine Mitglieder von den Gut⸗ 
achten der verſchiedenen Adelscomite's empfangen, das endliche Schickſal der 
ganzen Angelegenheit abhängt. General Roſtoffzoff hat ſich vor der Hand ganz 
und vollſtändig ſeiner Aufgabe gewidmet und ſeine Geſchäfte, als Chef der 
Militär⸗Unterrichts⸗ und Bildungs⸗Anſtalten, dem General⸗Lieutenant und Ge⸗ 
neral⸗Adjutanten Putjata, ſeinem bisherigen Gehilfen, übergeben. Das hatte 
keines der Mitglieder des Haupt⸗Bauern⸗Comite's unter Vorſitz des Fürſten 
Orloff bisher gethan und konnte es auch wohl wegen ſonſtiger wichtiger 
Aemter nicht thun. Aber die Sache verlangt volle und ungetheilte Kraſt von 


Allen, welche dafür wirken und verantwortlich ſein ſollen. Da es nun feſt⸗ 
ſteht, daß jedes Gouvernement zwei Deputirte feines Adels⸗Comite's nach 
Petersburg ſenden ſoll, um ſelbſt das beſchloſſene Gutachten dem Miniſter 
des Innern zu überbringen, fo läßt ſich eine höoͤchſt intereſſante Zeit voraus: 
ſehen. Die perſönliche Erſcheinung zweier Deputirten aus jedem Gouvernement 
kann doch nur in der Abſicht gewünſcht worden ſein, daß dieſelben mündlich 
und ſogleich dem Miniſter oder vielleicht nur dem Roſtoffzoff ſchen Comite Rede 
zu ſtehen oder Aufklärungen geben ſollen, oder man will dieſe Notablen — 
denn als ſolche müſſen dieſe Deputirten doch betrachtet werden — in einer 
roßen Berathſchlagung vereinigen, um etwas Widerſprechendes auszugleichen. 
as iſt jedenfalls eine für uns durchaus neue Erſcheinung und es knüpfen ſich 
jetzt ſchon die weitgreifendſten Konjekturen daran. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß eine ſolche Verſammlung keine beſchließende, ſondern nur eine beiräthige 
ein wird. Nichtsdeſtoweniger wird ihr Votum ſchwer in das Gewicht fallen, 
aber wer weiß denn genau, wie es ausfallen wird? — Man ſagt, daß General 
Roſtoffzoff dazu beſtimmt iſt, mit dieſen Deputirten zu verhandeln und es heißt, 
daß ein großer, lange nicht gebrauchter Saal in einem laiſerlichen Gebäude 
für die Verſammlung dieſer Deputirten reſtaurirt werden foll, 

Gewiß iſt die Aufhebung der Leibeigenſchaft eine hochwichtige und durch⸗ 
greifende Maßregel. Dies Mittel aber, nämlich die Legaliſirung eines Bei⸗ 
rathes Abgeordneter, ſcheint mir faſt noch wichtiger! Die Aufhebung der Leib⸗ 
eigenſchaſt hätte ſich auch auf anderem Wege erreichen laſſen, namentlich ohne 
vorhergehende beſtimmte Verſprechung derſelben durch eine Reihe „kaiſerlicher 
Dekrete“, welche in genügenden Zwiſchenräumen einen Uebelſtand der Leibeigen⸗ 
ſchaft nach dem anderen befeitigten, jo daß endlich nichts mehr aufzuheben ge⸗ 
weſen wäre. Wenn z. B. im erſten Jahre jedem Leibeigenen, gleichviel ob 
auf der Scholle, oder im Obrok vermiethet, das unbedingte Recht des Los⸗ 
kaufs für eine beſtimmte Summe gegeben, — im zweiten Jahre das Arbeiten 
der Leibeigenen in Fabriken verboten, — im dritten das körperliche Züchtigungs⸗ 
recht aufgehoben und dem Spruche der Gemeinde unterſtellt, — im vierten den 
eibeigenen der volle Selbſtwille beim Heirathen und Diſponiren über feine 
Kinder, — im fünften, eine beſchränkte, im ſechſten eine erweiterte, im ſiebenten 
eine unbedingte Freizügigkeit gewährt worden wäre, — ſo läßt es ſich denken, 
daß damit gradatim derſelbe Zweck erreicht worden wäre, — es läßt ſich aber 
nicht denken, daß eine Geſammtberathung von Deputirten aus allen Gouver⸗ 
nements nichts weiter ſagen werden, als Ja! Nun wir werden ja van! 


Vom Kaukaſus. [Ueber die Fortſetzung und den 
Schluß der Winteroperationen der Truppen am rechten 
Flügel der Kaukaſus⸗Linie.] Oberſt Lichutin hatte Ordre, ge⸗ 
gen die feindlichen Bergbewohner an der kleinen Laba eine Diverfion 
zu machen. Nachdem er ſich am 2. März in Bewegung geſetzt, rückte 
er in der folgenden Nacht trotz aller Lokalhinderniſſe in ſolcher Ord⸗ 
nung und Ruhe am Ufer des Chodſa vor, daß er einen ſtark bevöl⸗ 
kerten Aul am hellen Tage unvermuthet überfallen und faſt ohne 
Widerſtand zerftören konnte. Auf dem Rückzuge aber hatte er mit 
dem Feinde, der ſich inzwiſchen geſammelt hatte, einen ſehr verzweifel: 
ten Kampf zu beſtehen, der zwar mit dem Zurückſchlagen des Feindes 
endete, aber auch dieſſeits einen Verluſt von 26 Todten und 104 
Verwundeten verurſachte. Doch übte das Treffen am Chodſaufer 
einen ſolchen Schrecken auf den Feind aus, daß bei einem zweiten am 
8. März unternommenen Streifzuge ſich kein Widerſtand mehr zeigte, 
vielmehr nach und nach eine größere Zahl Auls Geißeln ſtellten und 
ſich der ruſſiſchen Botmäßigkeit unterwarfen. Am 11. März kehrte 
das Detachement in ſein Lager zurück, worauf die Truppen bis zum 
Frühlinge in ihre Quartiere entlaſſen wurden. (H. N. 


Portugal. 
[Afrikaniſcher Konflikt.] Aus Liſſabon wird geſchrieben: Der 


ts | Kommandant eines engliſchen Dampfers hat den portugieſiſchen Gou⸗ 


verneur von Bolama (Kolonie in der Nähe von Sierra-Leone) und 
mehrere Einwohner eingeſperrt, ihr Vermögen konfiszirt, und an die 
Stelle der portugiefifchen Behörden einen Neger geſetzt, der ſich engli- 
ſcher Unterthan nenne. Das Motiv oder der Vorwand ſei der Skla⸗ 
venhandel geweſen. 


Provinzial-Zeitung. 
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* Breslau, 27. April. [Eine allerhöͤchſte Kabinets— 
Ordre.] Wir erhalten durch gefällige Mittheilung nachſtehende aller: 
hoͤchſte Kabinets⸗Ordre: 

„Auf den Bericht vom 2. April d. J. will ich den Bezirks⸗ 
Vorſtehern der Stadt Breslau das Recht, bei geeigneten Gelegen— 
beiten filberne Amtsketten anlegen zu dürfen, hierdurch in Gnaden 
verleihen. Berlin, den 6. April 1859. 

Im Namen Sr. Majeſtät des Königs: 
(gez.) Wilhelm, Prinz von Preußen, Regent. 
(gegengez.) Flottwell. 
An den Miniſter des Innern.“ 

** Breslau, 27. April. [Tagesbericht.] Se. Excell. der 
kommandirende General des 6. Armeekorps und General der Infan⸗ 
terie v. Lindheim iſt heute Morgen mit dem Tagesperſonen-Zuge 
der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn nach Berlin abgereiſt. 

y. lUnfall.] In den betreffenden Kreiſen erregt der Unfall des 
Rittmeiſter v. S. vom 1. Käraſſ.⸗Regt., der beim Reiten den Fuß ge: 
brochen, viel Theilnahme. Erſt vor ein Paar Jahren hatte derſelbe 
das Unglück, den andern Fuß zu brechen. Der Unfall geſchah in der 
Reitbahn, indem der Reiter mit dem auswärtsſtehenden Fuße vom 
Pferde ſo dicht an die Barriere gedrängt wurde, daß, verdoppelt durch 
Kraft und Schnelligkeit der Fuß faſt in entgegengeſetzter Lage gedreht 
war, ſo daß der Sporn nach vorne ſtand. Die Eindrehung und Ein⸗ 
ſchienung geſchah ſofort durch Herrn Medizinalrath Middeldorpf. 
Herr v. S., einer der beſten Reiter des Regiments, empfindet, wie 
das letztere in jetziger Zeit, dieſen Unfall doppelt ſchmerzlich. 

y [Das neue Laboratorium des chemiſchen Inſtituts 
der hieſigen Univerſität iſt, in ſeinem Aeußern geſchmackvoll und 
entſprechend hergeſtellt, den Breslauern bekannt. — Die vergangnen Se— 
meſter haben 90 Studirende darin arbeiten koͤnnen, ohne die 20 Plätze 
des Souterrains mitzurechnen, in welchen die Examen-Arbeiten der Phar— 
mazeuten vorgenommen wurden. Nur München bat wohl ein ähnlich 
großes Laboratorium aufzuweiſen. Es verfehlt aber ſeine Beſtimmung 
infofern, als Liebig keine Eleven mehr heranzieht. In den beiden großen 
Arbeitsſälen find alle diejenigen Einrichtungen angebracht, die während 
der letzten Johre auf dem Gebiete der Chemie fo unendliche Fortſchritte 
ermöglicht baben. Es befinden ſich dort 3 der letzten Dampfapparte von 
Murrle in Pforzheim, nebſt allen zweckmäßigen Gaseinrichtungen, und die 
nothwendige Waſſerzuführung, welche letztere im neuen Saal ſogar zu 
jedem Arbeitsplatz hingeleitet iſt. — Auch die Bunſen'ſchen Gaslam⸗ 
pen, die durch eine ebenſo finnreihe als einfache Vorrichtung ſowohl 
zur zweckmäßigſten Erwärmung als Beleuchtung benutzt werden kön⸗ 
nen, find hier eingeführt. — Neben dem Arbeits- Saale befinden 
ſich die Waagenzimmer und das Gaslaboratorium. In dem obern 
Stockwerke liegt das Auditorium und der Präparatenſaal. Das 
neue Auditorium hat 124 feſte Sigplätze, doch findet noch 
eine bedeutende größere Zahl Zubörer Raum. Es iſt amphitheatra⸗ 
liſch gebaut. Der vor ihm befindliche Experimentirtiſch iſt groß, be⸗ 
quem und zweckmäßig. Neben dem größern befindet ſich das Privat: 
auditorium des Profeſſors Loͤwig. — Der Präparatenſaal enthält 
zugleich eine Sammlung von Inſtrumenten und Modellen, die ſo ſehr 
weſentlich find, und für deren Aufſtellung früher kein Raum vorhan⸗ 
den war, welches oft ſchmerzlich genug empfunden werden mußte. — 
Die beiden aufgeſtellten Modelle eines Hochofens und Gasfeine 
ofend, welche auf der großen Induſtrieausſtellung waren und die von 
den königl. Hütten, dem chemiſchen Inſtitute geſchenkt worden, find für 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


ſolche gegen Frankreich zu ſchwächen. Nikolaus dagegen erwartete einen 
Angriff auf Odeſſa. Furchtbar im Kriege, gewöhnlich wohlberathen in 
ſeiner Politik und im Beſitz der Mittel, ſich über Alles, was ihn und 
ſein Reich intereſſirte, wohlunterrichtet zu halten, ſah er das Schwert 
gegen ſich gezückt; aber wo und wie er den Streich pariren ſollte, 
darüber blieb er in Ungewißheit und ſo kam es, daß in der Krim ſich 
nur ein ruſſiſches Armeekorps befand. 

Es galt alſo nun, daß die vereinigten Flotten ihre Truppen und 
ihr Kriegsmaterial mit offener Gewalt an einer feindlichen Küſte und 
nach einem großen bisher noch nicht verſuchten Maßſtabe landen ſollten. 
„Viele unſichere Experimente mußten vorausgegangen ſein, um die 
Anordnungen, die dem materiellen Theil einer ſo großartigen Operation 
als Grundlage dienten, mit der nothwendigen Beſtimmtheit und Energie 
auszuführen... Man weiß gegenwärtig, wie viele Soldaten, Pferde, 
Kanonen und Lebensmittel jede Art von Schiffen zu tragen vermag; 
man weiß, in welcher Zeit alles dieß ein- und ausgeſchifft werden 
kann; man weiß, wie viel Menſchen zu gleicher Zeit an's Land geſetzt 
werden können; endlich weiß man nunmehr genau, was man von 
einer Verbindung der Lande und Seetruppen zu erwarten berechtigt iſt. 

Die franzöſiſche Flotte beſtand bei ihrem Abgang nach der Krim 
aus: 15 Linienſchiffen, mit Segeln oder Dampf, 

25 Dampf ⸗Fregatten oder Korvetten, 
5 Segel- oder Transport⸗Fregatten, 
3 Handeld:Dampfbooten und 

49 Segel-Kauffahrteiſchiffen. 

Dieſe Schiffe waren ſo vertheilt, daß ſie ſammt und ſonders durch 
Dampf in Bewegung geſetzt werden konnten, indem die Segelfahrzeuge 
bis auf einige von der Intendanz beſetzte, von den Dampfern in's 
Schlepptau genommen wurden. 

Die Flotte trug: 29,000 franzoſiſche Soldaten, 

68 Feldkanonen, 
2,900 Pferde und Mauleſel. 

Die Engländer beförderten 28,000 Mann, 74 Kanonen und eine 
Anzahl Pferde auf 57 Segel⸗Kauffahrteiſchiffen, die von 35 großen 
Privat⸗Dampfern in's Schlepptau genommen wurden. Die engliſche 
Kriegsflotte hatte weder Perſonal noch Material der Armee an Bord; 
die engliſche Intendanz hatte eine bedeutende Zahl von Segel- und 
Dampf⸗Transportſchiffen angewieſen erhalten. 

Auf türkiſchen Schiffen befanden ſich 7000 Türken ohne Artillerie; 
dieſe Fahrzeuge wurden von Dampf-Fregatten der Verbündeten geſchleppt. 

Alſo 64,000 Mann ſollten mit einemmale an einer feindlichen 
Küſte gelandet werden. Ohne Verſehen oder Unordnung aber lang: 
ſam ging die Fabrt von ſtatten wegen vieler ſchwerfälligen Segel⸗ 
ſchiffe, die von den Dampfern mit großer Anſtrengung fortbewegt 
wurden. Vom Meerbuſen von Varna bis zu dem Landungspunkt 


lang; gegenwärtig wäre die Fahrt in achtundvierzig Stunden zu er: 
möglichen, da man ſich lediglich der Dampſfſchiffe bedienen könnte. 

Bereits in anderthalb Stunden war die erſte franzöſiſche Diviſion 
und deren Artillerie, von 8 Uhr Morgens bis 12 Uhr Mittags waren 
drei Diviſionen und achtzehn Stück Geſchütz gelandet; am Abend hatten 
dieſe Diviſtonen bereits ihr Gepäck und ihre Pferde und 59 Stück 
Geſchütze ſtanden vollſtändig beſpannt am Ufer. In derſelben Zeit 
waren auch die Kavallerie-Detaſchements, das Material der Ingenieur: 
Korps und Lebensmittel für die ganze Armee auf vier Tage ausge— 
ſchifft worden. 

Bei den Engländern ging die Landung langſamer vor ſich, zum 
Theil, weil ſie vorſichtiger verfuhren, zum Theil, weil die Anzahl ihrer 
Fahrzeuge zu groß war. Es waren um 10 Uhr Morgens erſt 70 Eng⸗ 
länder am Ufer, als dieß bereits von 6000 Franzoſen beſetzt worden 
war. Inzwiſchen lagen die engliſchen Kriegsſchiffe auf einen Angriff 
der ruſſiſchen Flotte gerüſtet da; dieſe rührte ih jedoch nicht und daher 
gaben dieſelben nun auch ihre Landungsmittel her und am Abend 
ſtanden 23,000 Engländer mit 19 Stücken Geſchütz auf ruſſiſchem 
Boden. 

Weshalb blieb die ruſſiſche Flotte unthätig? Es fehlte an großen 
Dampfſchiffen. Mit ſeinen Segelſchiffen konnte Admiral Nachimoff nicht 
daran gehen, die Dampf⸗Linienſchiffe und Fregatten des Feindes anzu⸗ 
greifen, ſelbſt wenn der Wind günſtig geweſen wäre. 

Wie ſtand es mit dem ruſſiſchen Landheer? Da es in der Krim 
weder Telegraphen noch Rekognoszirungsſchiffe gab, da überhaupt eine 
Invaſion der Halbinſel nicht erwartet wurde, fo fehlte es an Allem, 
um die Landung der Verbündeten zu verhindern und hätte Fürft 
Menſchikoff mit ſeinen 30,000 Mann auch an einem Punkt dieß ver⸗ 
ſucht, fo hätte er, durch einen Scheinangriff getäuſcht, an einem an: 
dern entſerntern Punkt nicht gleichfalls zur Abwehr bereit fein können. 
Von den Schiffen aus ſahen die Verbündeten ſeine Lager und wählten 
daher eine Stelle als Landungsplatz, die der Feind an demſelben Tage 
mit feinem Fußvolk nicht erreichen konnte; ruſſiſche Kavallerie würde 
bereits eine ziemliche Anzahl Franzoſen am Lande gefunden haben. 

Menſchikoff nahm eine feſte Stellung an der Alma ein und als es 
hier zur Schlacht kam, reinigten fieben oder acht Dampf - Kriegsſchiffe 
mit ihren ſchweren Haubitzen von außerordentlicher Tragweite das 
Plateau. Die Flotte lieferte den Verbündeten den Schießbedarf, nahm 
die Verwundeten und Kranken auf und blieb fortwährend den Land: 
truppen zur Seite, denen ſie zugleich von Varna aus Verſtärkungen 
zuführte. Nun, nachdem Sebaſtopol durch die verſenkten ruſſiſchen 
Schiffe von der Seeſeite geſchützt worden war, ſo daß die Flotte der 
Verbündeten nur ein unwirkſames Feuer aus der Ferne auf die Werke 
richten konnte, begann ein denkwürdiger Kampf: „Wir waren,“ ſagt 
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einige Stunden ſüdlich von Eupatoria fuhren die Schiffe eine Woche 


Joinville, „auf dem Meere angekommen, aber mit Soldaten, um die 
ruſſiſche Flotte und ihr großes Arſenal anzugreifen und die ruſſiſche 
Flotte vertheidigte ſich zu Lande, aber mit Matroſen,“ welche die Bat- 
terien mit den ſchweren Geſchützen der Kriegsſchiffe armirten, ein Bei— 
ſpiel, dem die Engländer ſpäter in Indien bei der Belagerung von 
Lacknau Folge gegeben haben. 

Während die Flotten der Verbündeten die Landtruppen mit wun— 
derbarer Schnelligkeit und Sicherheit bedienten, zerſtörten ſie zugleich 
die an den Küſten des Aſowſchen Meeres angeſammelten Lebensmittel 
und die zur Fortſchaffung dieſer Lebensmittel beſtimmten Transport⸗ 
ſchiffe, und die Kanonen der Dampfer beſtrichen, wo es irgend anging, 
die Landwege. 

Bei der Expedition, welche die Verbündeten mit 15,000 Mann 
nach Kertſch zur See unternahmen, herrſchte daſſelbe geheimnißvolle 
Dunkel, wie bei der Abfahrt von Baltſchik. Der ruſſiſche Heerführer 
konnte nicht ahnen, wohin der Schlag gerichtet werden ſollte. 

Aus allen dieſen Erörterungen, die das „Magaz. f. L. d. A.“ 
(Nr. 26—28) bei weitem vollſtändiger mittheilt, als es uns hier der 
Raum geſtattete, ergiebt ſich, daß der Dampf Kriegsoperationen ges 
ſtattet, die früher unmöglich waren; daß daher jeder Staat alle ver 
letbaren Punkte feines Gebietes ermitteln und fo befeſtigen muß, daß 
ſie, bis Hilfe und Entſatz kommt, Stand halten können; daß endlich die 
bisherige Befeſtigungsweiſe, wie dieß z. B. Kinburn bewies, nicht 
mehr genügt. 


— [Für Curioſitäten-Sammler.] In Paris iſt die ber 
rühmte Sammlung von alten Fayencen, Majoliken, Emaillen und 
äbnlichen Kunſt⸗Curioſitäten des 1854 verſtorbenen Herrn Rattier ver: 
kauft worden. Der paffionirte Sammler, der ſeinerzeit ſehr gut be- 
zahlte, mochte für ſeine Sammlung 100,000 Franken ausgegeben ha⸗ 
ben, ſeine Erben machten 400,000 Franken aus derſelben, ſo ſehr ſind 
dieſe Dinge im Werthe geſtiegen. Thiers kaufte eine Emaille Grau 
in Grau von Jean Pennicaud, eine Kreuzabnahme nach Schiavone 
für 15,000 Franken, und mit ähnlichen Preiſen wurden alle Emaillen 
von Limoges bezahlt. Salzfäſſer, genannt „de Henri II.“, bezahlte 
man mit 6000, 7000, 10,000, ja mit 12,000 Franken, gewöhnliche 
vlaemiſche irdene Krüge mit 200 bis 300. Sechs Miniaturen, Ca⸗ 
tharine de Medicis und ihre Kinder, von Clouet, genannt Janet, 
kamen auf 12,000 Franken. Ueberhaupt wurden unglaublich hohe 
Preiſe gemacht. 


Mit einer Beilage. 


Fortſetzung.) 

das Studium der Hüttenkunde von weſentlicher Bedeutung. Sie ſind 
mit der größten Genauigkeit in allen Theilen dargeſtellt und von vor: 
züglicher Ausführung. — Die Präparatenſammlung enthält mehrere 
der koſtbarſten und ſeltenen Präparate. — Außer den genannten Lo— 
kalien enthält das Laboratorium alle noch nothwendigen Räumlichkeiten 
und Dienſtwohnungen. — Nach dem Geſagten wird es wohl nicht 
auffallen, wenn wir bemerken, daß der neulich nachträglich genehmigte 
Etat von 13,900 Thlr. um circa 6 7000 Thlr. überſchritten fein 
ſoll. Ein Fall, der bei der nächſten Etatsberathung ſeine Erledigung 
finden wird. 


$ [Die General⸗Verſammlung des Vereins zur Erziehung 
bilflojer Kinder] fand geſtern Vormittag unter zahlreicher Betheiligung der 
Vorſtände und Mitglieder ſtatt. Dieſelbe ward mit einer Anſprache des Herrn 
Propſt Schmeidler eröffnet, welcher über die Leiſtungen des Vereins im 
verfloſſenen Jahre umfaſſende Auskunft gab. Danach hat der Verein diesmal 
35 Kinder neu aufgenommen, und zwar unter beſonderer Berückſichtigung der 
von den ſtädtiſchen Behörden empfohlenen; den genannten Behörden verdankte 
nämlich der Verein im vorigen Jahre eine außerordentliche Unterſtützung von 
200 Thlr., und in dieſem von 100 Thlr. Eine erfreuliche Zuwendung erhielt 
der Verein ferner aus der Kaſſe der Prinz⸗Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Stiftung, 
in Höhe von 30 Thlrn., zur gewerblichen Ausbildung eines Knaben, der bei 
dem Maſchinenbaumeiſter Schaumburg untergebracht werden ſoll. Ein Re⸗ 
ſervefonds iſt gebildet, um die Erziehung der einmal aufgenommenen Kinder 
unter allen Umſtänden vollenden zu können. Die Geſammtzahl der Zöglinge 
betrug in dieſem Jahre 111, worunter 47 Knaben und 64 Mädchen. Bei 
etwa 80 Familien ſind die Kleinen in Pflege. Zur Anregung einer größeren 
Theilnahme für das wohlthäige Unternehmen des Vereins ſchlug Herr Gym⸗ 
naſiallehrer Dr. Königk den Erlaß eines Cirkulärs vor, und der Vorſtand will 
die Form der neuen Beitritts⸗Einladung in Erwägung ziehen. 


Die Section für Obſt⸗ und Gartenbau der ſchleſiſchen 

Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur 
hat im Eliſabetgymnaſium eine Ausſtellung von Pflanzen ꝛc. veranſtaltet, die 
des Seltenſten und Intereſſanteſten jo Vieles enthält, daß fie die allgemeinſte 
Beachtung verdient. Herr Geh. Rath Göppert, der unermüdliche Förderer 
ſchleſiſcher Obſt⸗ und Gartenkultur, hielt Angeſichts der reichen Schätze der Aus⸗ 
ſtellung Dinstag den 26. vor einem zahlreichen Zuhörerkreiſe einen Vortrag, 
aus dem wir hier Einiges mittheilen wollen. 

Als im Jahre 1847 die Section ihre Thätigkeit begann und Ausſtellungen 
veranſtaltete, fand ſie beim Publikum faſt keine Unterſtützung oder Ermunte⸗ 
rung. Die Privatgärten beſchränkten ſich damals faſt nur auf das Allerge⸗ 
wöhnlichſte und die wenigen Handelsgärtnereien waren faſt ohne Bedeutung. 
Wie anders iſt dies jetzt geworden. Es ſind in Schleſien Privatgärten ent⸗ 
ſtanden, die des Schönen die Fülle darbieten und die neu etablirten Handels⸗ 
Gärtnereien beſchränken ſich zum großen Theil nicht auf das, was der Verkehr 
bedarf, 1 55 zeigen zugleich ein großes Intereſſe für Alles, was neu und 
wichtig iſt, ſollte es auch keine pekunicren Vortheile bieten. Früher vergingen 
oft der Ful ehe eine neue Pflanze eingeführt wurde, jetzt geſchieht dies 
in ſolcher Fülle, daß es ſchwer hält, ſich auch nur eine Ueberſicht zu verſchaffen. 
Vor 30 Jahren kannte man 6 bis 8 Palmen⸗ und 40 bis 50 Orchideen⸗Arten, 
jetzt ſind von erſteren gegen 300, von letzteren gegen 100) bekannt. Vor 
30 Jahren kultivirte man nur Pflanzen, die ſich durch ihre Blüthen empfahlen, 
jetzt iſt ein beſonderes Augenmerk der Cultivateure und Pflanzenfreunde auf 
die Blattpflanzen gerichtet. Von dieſen waren früher nur einige wenige be⸗ 
achtet, jetzt giebt es deren 2 bis 300, die durch Form und Färbung ihrer Blät⸗ 
ter den Blüthen den Rang ſtreitig machen. Die meiſten dieſer Blattpflanzen 
verdanken wir China und Japan und den Deutſchen, welche Central⸗Amerika 
bereiſten. So iſt es denn gekommen, daß in unſeren Gärten gegen 40,000 
Pflanzen kultivirt werden, von denen etwa 6000 europäiſche Landsleute ſind. 

Der Vortragende ſprach zunächſt von den 7 5 0 deren Kultur in Stuben 
und Gewächshäuſern keine Schwierigkeiten darbietet, und die zum Theil auch 
dem freien Lande eine große Zierde gewähren. Die reizende Form, das friſche 
Grün geben dieſer Pflanzengruppe einen eigenthümlichen Reiz. Jr den feuchten 
Hainen der Tropen befinden ſich an den 20 bis 30 Fuß deen raunen Stäm⸗ 
men 20 Fuß lange und noch längere Blätter. Linné kannte vor etwa 100 

ahren 120 Arten Farrn, jetzt find deren 3000 bekannt, von denen gegen 1000 
in den europäiſchen Gärten kultivirt werden. Manche Farrublätter find mit 
einem gold⸗ oder ſilberglänzenden Reif bedeckt. 

Wie die Farrn fo find auch die Palmen in den koſtbarſten und herr⸗ 
lichſten Exemplaren auf der Ausſtellung reich vertreten. Vorzüglich haben der 
botanifbe Garten und Herr Handelsgärtner Rother Schönſtes bei eſteuert. 
Die Palmen find es, welche der tropiſchen Landſchaft den eigenthümlichen Cha⸗ 
rakter verleihen. Sie erſcheinen krautartig aber auch mit Stämmen von 150 F. 
Höhe, deren Durchmeſſer höchſtens 2 Fuß beträgt. Man unterſcheidet Fächer⸗ 
und gefiederte Palmen. Sie treiben an der Spitze ihre Knospen, bringen es 
u keinem hohen Alter, da ſie, nachdem fie zur Blüthe gelangt ſind, abſterben. 
Die Stämme ſind ſo biegſam, daß ſie ſelbſt von den heftigſten Stürmen nicht 

eknickt werden. Die Blüthen ſind nicht ſchön, aber in großer Menge, zu 5 bis 
900,000 vorhanden und von grüner oder aer See Außerordentlich iſt der 
Nutzen, den die Palmen den Bewohnern ihrer Heimath gewähren. Die Aus⸗ 
ſtellung zeigt in einem Glaſe die friſche Frucht von cocos lapidea, deren harte 
Schale zu vielen techniſchen Zwecken verwandt wird. a 

Pandaneen von Herrn Buchhändler Trewendt und Herrn Handels⸗ 
gärtner Rother in ſeltenen und wohltultivirten Exemplaren geliefert, gehören 
dem tropiſchen Aſien und ſeinen Inſeln an und zeichnen ſich durch ſpiralige 
Drehungen der Blattkrone aus. Hie und da treiben aus dem Stamm Wur⸗ 

n hervor, die die Erde ſuchen und, wenn die eigentliche Wurzel abſtirbt, der 

flanze Nahrung zuführen und eine Stütze gewähren. Der botaniſche Garten 
lieierte eine Pandane, welche aus einem der im Handel vorkommenden ſtein⸗ 
barten Fruchtferne gezogen, bereits Frucht trägt. Die Kerne geben das be: 
kannte vegetabiliſche Elfenbein, welches wie das animaliſche verarbeitet wird. 

Cycadeen. Eine köſtliche Pflanzengruppe tropiſcher Länder, die uns den 
Sago liefert. Ein von Herrn Rother ausgeſtellter Cycas aus Oſtindien iſt 
böcit ſehenswerth. Manche Sagopalmen liefern gegen 1000 Pfund Sago, 
andere am Cap der guten Hoffnung das ſogenannte Hottentottenbrodt. 

Aroideen aus dem tropiſchen Amerika und Aſien, mit zierlichſten Blät⸗ 
tern. Die Blüthe gewiſſer Arten entwickelt eine um 10 bis 12 Grad höhere 
Temperatur als die der übrigen Pflanzentheile iſt. Die Frucht von Philo gen- 
dron pertusum hat den feinſten Ananasgeſchmack, während die anderer Aroi⸗ 
deen von ätzendem Geſchmack iſt. Bekannt ſind gegen 1000 Arten, davon in 
unſere Gärten gegen 300. 5 x 

Bromelisceen (Hauptrepräſentant die Ananas) mit * Blättern, 
wachſen zum Theil pfeudo⸗paraſitiſch auf den Aſtwinkeln der Bäume. Die 
Blätter, in der Nähe der Blüthe, find ſchöner gefärbt als die Blüthen ſelbſt. 

err Rother lieferte prachtvolle Bonapartien, die unter dem erſten Conſul 
an entdeckt, nach dieſem benannt wurden, was Bonaparte jedoch nicht 
in eine Anſpielung auf ſein ſtruppiges Haupthaar zu finden 


ahel, da er darin 

glaubte. l 8 
delhölzer. Herr Julius Monhaupt hat ſich um die Einführung 
ae Nadelhölzer in Schlefien die größten Verdienſte erworben, ſeine 
Collection dürfte in andern deutſchen Handelsgärtnereien kaum anzutreffen ſein, 
Auch die Herren Rother und Jung u. Guillemain haben des Intereſſanten viel 
geliefert. Die Nadelhölzer ſpielten in den früheren Perioden der Schöpfung 
eine bedeutende Rolle und geben den Stoff zu unſern ungeheuren Braunkohlen⸗ 
Lagern her. Linns kannte 30, jetzt kennen wir 500 Arten, die ſämmtlich in 
europäiſchen Gärten kultivirt werden. Von der Strauchform erheben ſie ſich, 
wie z. 55 die Pinus Lambertiana und P. Douglasi bis zur Höhe von 300 F., 
ja die 5 gigantea (Wellingtoni oder Washingtonii) in Kalifornien bis 


i egen 400 Fuß. Von reizendſter Form ift die von Herrn 
Buchhard 22 Mar ankachelte, in Peer Kultur beſindliche Belis lanceolata 
aus 


a. 4 k 
Die Nad ören zu den geselligen Pflanzen; pinus alba, p. cana- 
densis und er ei in Nordamerila einen Flächenraum von 50,000 
W Neuholland und Braſilien, zeigen die mannig 
roteaceen vom Cap, aus Neuhollan WIe 8 5 
altigften Formen; die Ausſtelung bietet namentlich ein boch intereſſantes 
emplar dar. n ; 
Rhododendren und Azaleen. Herr Dietrich hat Ausgezeichnetes feen 
liefert. Die Rhododendren find lange bekannt und wachſen in großen Maſſen 
im Kaukaſus und am ſchwarzen Meer. Tenophon lernte auf ſeinem bekannten 
Rüctzuge die ſchädlichen Wirkungen des in ihnen 
ſaftes kennen. In neuerer Zeit hat Nepal 


enthaltenen giſtigen Zuckers und Wald eine hohe Dede legte. Einige Ta abei & 
uns neue Arten geliefert; dort! daß er die Handwerker, welche im Freien arbeiteten, von ihren Geſchäften wer | für die beiden Güter beträgt jetzt jährlich etwa 7000 Thaler, mehr als das 
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wachſen ſie als Schmarotzer oft auf andern Bäumen und zeichnen ſich durch 
Fülle und Mannigfaltigkeit der Blüthen aus. 

Erikenz; vortrefflich kultivirte von Herrn Rother eingeliefert. In Europa 
irn wir nur gegen 10 Arten, während am Cap gegen 300 Arten gefunden 
werden. 

Begonien empfehlen ſich durch Leichtigkeit der Vermehrung. Jedes Jahr 
kommen neue Arten nicht blos durch Baſtardirungen, ſondern auch durch Ein⸗ 
fübrung aus der Ferne zum Vorſchein. Die Ausſtellung bietet die prächtigſten 
Exemplare dar. 

Der Vortragende machte ſchließlich noch auf die Theophraſten⸗Arten, auf die 
Magnolien, Bignoniaceen, Tulpen, Hyaeinthen, auf das intereſſante Aquarium 
der Herren Jung und Guillemain aufmerkſam und zeigte einige höͤchſt inter⸗ 
eſſante Abbildungen. 

Ausſtellung der Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau.] Fol⸗ 
gende Prämien ſind vertheilt worden: 

1) Dem Herrn Kunſt- und Handelsgärtner Richard Rother, 2) dem Her: 
ren Kunſt⸗ und Handelsgärtnern Emil Jung u. Guillemain, 3) dem Herrn 
Kung: und Handelsgärtner Julius Monhaupt, 4) dem Herrn Kunſt- und 
Handelsgärtner J. G. Hübner in Bunzlau, 5) dem Herrn Hofgärtner 
Schwedler in Schlawentzütz, 6) dem Hrn. Garteninſpektor Stoll in Miecho⸗ 
witz, 7) dem Herrn Kunſtgärtner Frickinger in Laaſan (für getriebene Ge⸗ 
müſe, Gurken, Erdbeeren u. ſ. w.), 8) dem Herrn Inſpeltor Nees v. Eſen⸗ 
beck, 9) dem Herrn Buchhändler Trewendt (Gärtner Kleiner), 10) dem Hrn. 

leiſchwaarenfabrilant Dietrich (Gärtner Bein), 11) dem Herrn Buchhändler 
Max, 12) dem Herrn Inſpektor Neumann. Der Anerkennung werth geach⸗ 
tet wurden die Aufitellungen der Herren Promenaden⸗Inſpektor Schwager, 
Zwingergärtner Schönwälder, Juſtizrath Krug, Zimmermeiſter Krauſe 
und Hauptturnlehrer Rödelius. 


Breslau, 27. April. [Perſonal⸗Chronik.] Allerhöchſt verliehen: Dem 
Hauptkaſſirer Damke zu Breslau der Charkter „Rechnungsrath.“ Beſtätigt: 
Die Wiederwahl des bisherigen Kämmerers und Beigeordneten Karl Wilhelm 
Bresler zu Neumarkt in gleicher Eigenſchaft für eine anderweite Dienſtperiode 
von 12 Jahren. 

Breslau, 22. April. [Anſtellungen und dei Der 
bisherige Lokaliſt Robert Przybilla in Tſcheſchen, Parochie Goſchütz, als wirk⸗ 
licher Pfarrer an der neuerrichteten Pfarrei Tſcheſchen im Archipresbyterate 
Militſch. Der frühere Lokaliſt, jetzige Weltprieſter Julius Schindler, z. Z. in 
Wiſchnitz bei Toſt, als Pfarradminiſtrator in Spiritualibus et Temporalibus 
eum onere reddendi rationes nach Strehlitz, Archipresbyterat Namslau. 

Schulamtskandidat Joſeph Meiſel aus Heinersdorf als Adjuvant an die 
kathol. Schule in Woitz, Kreis Neiſſe. Schulamtskandidat Anton Müſſig aus 
Langendorf bei Ziegenhals als Adjuvant an die kathol. Schule in Neuland, 
reis Neiſſe. Schulamtskandidat Joſeph Hoffmann aus Groß⸗Noſſen bei Mün⸗ 
ſterberg als Adjuvant an die kathol. Schule in Dürr⸗Kunzendorf, Kreis Neiſſe. 
Schuladjuvant Eduard Barfuß in Neuland bei Neiſſe als ſolcher nach Groß⸗ 
Noſſen, Kreis Münſterberg. Schuladjuvant Otto Stieff in Löwen als ſolcher 
an die kathol. Stadtpfarrſchule in Liegnitz, Kreis gleichen Namens. Schulamts⸗ 
Kandidat Auguſt Wiedemann in Olbersdorf als Adjuvant an die kathol. Schule 
in Löwen, Kreis Brieg. Schuladjuvant Aloys Werner in Groß⸗Wierau bei 
Schweidnitz als ſolcher nach Lauterbach, Kreis Reichenbach in Schl. Schul⸗ 
amtskandidat Auguſt Hoppe aus Laubnitz bei Kamenz als Adjuvant an die 
kathol. Stadtpfarrſchule in Münſterberg, Kreis gleichen Namens. Schulamts⸗ 
Kandidat Auguſt Ritter aus Kletſchkau bei Schweidnitz als Adjuvant an die 
kathol. Schule in Groß⸗Wierau, Kreis Schweidnigz. Schulamtskandidat Johann 
Arlt aus Polsnitz bei Kanth als Adjuvant an die kathol. Schule in Powitzlo, 
Kreis Trachenberg. Schulamlskandidat Franz Bürke aus Beckern bei Striegau 
als Adjuvant an die kathol. Schule in Muhrau, Kreis Striegau. Schulamts⸗ 
Kandidat Ignatz Bürkner aus Lichtenberg bei Grottkau als Adjuvant an die 
kathol. Schule in Neu⸗Altmannsdorf, Kreis Münſterberg. Schuladjuvant Heinr. 
Senftleben in Jellowa als ſolcher nach Poppelau, Kreis Oppeln. Schuladju⸗ 
vant Robert Pendzialek in Poppelau als ſolcher an die kathol. Schule in Jel⸗ 
lowa, Kreis Oppeln. Schulamtskandidat Albert Hoffmann aus Polniſch⸗Wette 
bei Neiſſe als Adjuvant an die kathol. Schule in Oppersdorf, Kreis Neiſſe. 


o Kauth, 26. April. [Muſik.] Geſtern hatten wir im Saale des Gaſt⸗ 
bofs „zur Stadt Breslau“ eine muſikaliſche Abendunterhaltung. Herr Kantor 
Rauſch führte „die Glocke von Romberg“ zum Beſten der Armen auf, und die 
aufmerkſamen Zuhörer waren ſichtlich erfreut, wieder einmal dieſe gemüthlichen 
Melodien zu hören. Die Klavierpartie hatte Herr Dr. Tſchierſchly übernommen. 
Am Schluſſe vereinigten ſich die Verehrer Terpſichorens zu einem Tänzchen. 


Ss Schweidnitz, 26. April. [Zur Statiſtik. — Weber und Web⸗ 
ſtühle.] Im vorigen Jahre betrug die Zahl der ſelbſtſtändigen Weber in dem 
Bereich der drei Kreiſe Reichenbach, Schweidnitz und Waldenburg, welche zu 
dem Bezirke der hieſigen Handelskammer gebören, 9966 Weber, von denen ſich 
5305 in dem Kreiſe Reichenbach, 1678 in dem von Schweidnitz, 2983 in dem 
von Waldenburg befanden. Die Beh! derſelben hat ſich mithin gegen das J. 1857, 
in welchem ſich für die Weberei ſo günſtige Auſpicien eröffneten, um 31 Köpfe 
gemehrt. — Die Zahl der gehenden Stühle betrug im vorigen Jahre in den 
genannten drei Kreiſen 15,039, gegen das Jahr 1857 hatte ſich eine Vermin⸗ 
derung von 488 herausgeſtellt. Der Kreis Reichenbach zählte allein 7638. 
Von den genannten Stühlen arbeiteten in Leinen 1585, davon allein im Kreiſe 
Waldenburg 1300; in Baumwolle 12,028, davon allein im Kreiſe Reichenbach 
7260; in Wolle 133, in gemiſchten Stoffen 805 Stühle. 


Reichenbach, 24. April. [Zur Tageschronik] Am letztvergang⸗ 
nen Donnerſtag Abend hatten wir am Horizont die Erſcheinung eines pracht⸗ 
vollen Nordlichtes. Am 22. Abends entlud ſich über unſrer Stadt, trotzdem 
die Temperatur den Tag über ziemlich kühl geweſen war, ein ſtarkes Gewitter 
von heftigem Regen begleitet. Der Blitz ſchlug in eine Scheune auf dem un⸗ 
weit belegenen Dominialhofe zu Harthau ein, und legte dieſelbe in Aſche. 
Anerkennenswerth war die Schnelligkeit, mit der unſre Spritzen an die Brand: 
ſtelle gelangten. — Vorige Woche verſuchte eine Einwohnerin der Vorſtadt 
ihrem Leben durch eine tiefe Schnittwunde in den Hals ein Ende zu machen. 
Die Verletzte dürfte gerettet werden. — Geſtern entleibte ſich eine Einwoh⸗ 
nerin von Ober⸗Peilau durch Erhängen. — Die Renovirung der alten 
katholiſchen Pfarrkirche im Innern hat begonnen, an welchem Tage ihre 
ſiebenhundertjährige Jubelfeier begangen werden wird, iſt noch nicht 
beſtimmt. — Das neue Gebäude zur Aufnahme des Fraeger'ſchen Waiſen⸗ 
und Wohlthätigkeits⸗Inſtitutes ſchreitet im Bau tüchtig vorwärts, wird aber im 
laufenden Jahre noch nicht bezogen werden. — Der Mangel an Futtervorräthen, 
über welchen die Landräthe im vergangnen Winter ſo ſehr klagten, ſcheint do 
nicht allgemein geweſen zu ſein, da die Preiſe des Heues und Strohes in den 
letzten Wochen bedeutend gewichen ſind. — Unſere Fabrikanten hoffen viel von 
der nächſten bevorſtehenden leipziger Meſſe; die verfloſſene frankfurter Meſſe 
hat inſoſern wenig befriedigt; als die Preiſe unſrer Fabrikate ſehr gedrückt 
waren, ſo daß mehrere Fabrikanten den Verkauf beanſtandeten. 


Reichenbach, 25. April. [Ein Fang.] Am letzten Viehmarkt Abends 
kamen mit dem Perſonenzuge von Liegnitz zwei junge Männer von ſehr anſtän⸗ 
digem Aeußern an und kehrten im Zettlitz Hotel zum ſchwarzen Adler ein. 
Am andern Morgen zeitig entfernten ſie ſich. An demſelben Tage traf der 
Gendarm Heidler aus Nieder⸗Langſeiffersdorf die beiden Individuen in dem 
Gaſthauſe zu Lauterbach, woſelbſt ſie ſich durch ein herausforderndes Benehmen 
gegen den Wirth und den Gendarmen bemerkbar machten und lezteren veran⸗ 
laßten, ſie nach Legitimation zu befragen, reſp. fie als verdächtig anzuhalten. 
Bei ibrer Durchſuchung ſuchte ſich einer der Männer eines langen ſcharfen 
Meſſers zu entledigen, wonächſt auch Dietriche und Brecheiſen bei ihnen gefun⸗ 
den wurden. — Einer der Angehaltenen iſt ein früherer Kellner aus Zettlitzs 
Hotel zum ſchwarzen Adler; derſelhe hatte ſich durch einen falſchen Bart 
unkenntlich gemacht. Das lange Meſſer iſt von 5 6 
abhanden gekommen recognoscitt worden. — Die beiden Individuen find in 
das hieſige Kreisgerichtsgefängniß eingeliefert worden. Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach hatten ſie beabſichtigt, im ſchwarzen Adler ein Verbrechen auszuüben, 
welches die Lokallenntniß des früheren Kellners erleichtert hätte. Da indeß 

rade an jenem Abend in Folge des vorangegangnen Viehmarktes das Gaſt⸗ 
aus ſehr ſtark befucht war, und in der Nacht dort gewaſchen wurde, ſcheinen 
ſie Abſtand von ihrer That genommen zu haben. 


Aus dem Gläzifchen, 26. April. [Des Aprils Tücke.] Der Mo⸗ 
nat hat nicht ſcheiden wollen, ohne noch einmal an ſeine Tücke zu mahnen. 
Am erſten Oſtertage fiel der wirbelnde Schnee von Früh 4 Uhr bis in die 
Nachmittags⸗Stunden hinein, ohne zu ſchmelzen, ſo dicht, daß er über Wieſe 
Tage vorher regierte er ſo ſtrenge, 


Herrn Zettlitz als ihm früher | 


trieb, ſo wie die Ackerleute von ihren Feldern. Die Stachelbeeren harren im⸗ 
mer noch auf einige warme Regenſtunden, um auszuſchlagen. Die Knospen 
an den Bäumen haben in ihrer Anſchwellung ſeit 14 Tagen faſt gar keine Fort⸗ 
ſchritte gemacht. Der Wärmeſtoff gebricht immer noch der wehenden Lüfte, 
trotzdem daß ein ſtarkes Gewitter kürzlich über die beſchneiten Berge hinzog. 
Die zarten, friſchen Lieblinge des Frühlings auf den Wieſen müſſen ſich immer 
wieder unter hohen Schneemaſſen verkriechen. E. a. w. P. 


© Ohlau, 22. April. [Schul⸗Prüf ungen. — Zur Feuerwehr.] 
Im Laufe der vorigen Woche fanden die öffentlichen Prüfungen bei der katho⸗ 
liſchen Stadtſchule und der von Rieſenthal ſchen Privat⸗Lehr⸗Anſtalt ſtatt, wel⸗ 
chen die betreffenden Reviſoren und viele Freunde des Schulweſens beiwohnten. 
Die Leiſtungen der Schüler wurden von den Reviſoren als zufriedenſtellend, in 
einzelnen Klaſſen als vorzüglich gut bezeichnet. Es exiſtiren gegenwärtig am 
hieſigen Orte vier verſchiedene Lehr⸗Anſtalten, welche in 23 Klaſſen eingetheilt 
ſind und deren Schüler, über 1000 an der Zahl, von 26 Lehrern und Lehrerin⸗ 
nen unterrichtet werden, ſo daß hier nach jeder Richtung hin für ausreichende 
Erziehung und Unterrichtung der Jugend geſorgt iſt. Etwa der fünfzehnte 
Theil der obigen Schülerzahl gehört auswärtigen Eltern an. — Die Reorgani⸗ 
ſation des hieſigen Feuerlöſchweſens geht zwar langſam, aber doch nach 
einem beſtimmten Syſteme vor ih. Als Haupt⸗Prinzip iſt aufgeſtellt worden, 
daß die Handhabung der einzelnen Löſch⸗Inſtrumente, deren gegenwärtig hier 
ſechs vorhanden, ſich ein für allemal in beſtimmten Händen befindet. Die in 
der Wagenbau-Anſtalt der Gebrüder Hoffmann in Breslau 1 
Sauge⸗ und Druckſpritzen find hauptſächlich deßhalb zu empfehlen, weil dieſelben 
das zum Feuer zu fübrende Waſſer ſelbſt anſaugen und ihrer großen Leichtig⸗ 
keit wegen ohne Pferde⸗Beſpannung mit geringem Zeitverluſt an den Feuerherd 
geſchafft werden können. 


* * Gr. ⸗Strehlitz, 24. April. [Tages⸗Chronik.] Um 
die Verſchoͤnerung unſeres Städtchens iſt der jetzige Hr. Bürgermeiſter 
ſehr beſorgt, welches auch allgemein lobend anerkannt wird. Nicht nur 
die Bürgerſteige des Ringes ſind ſeit Kurzem mit Trottoirs verſehen 
worden, ſondern auch der größte Theil der übrigen Straßen hat be⸗ 
reits auf feinen Bürgerſteigen dieſe Pflaſterung. — Der Neuring, ein 
durch Bauten ſchöner Häuſer, unter welchen beſonders die Synagoge 
hervorzuheben iſt, neu entſtandener Stadttheil, wird mit Baumpflan⸗ 
zungen umfriedigt und daher einen ſehr ſchöͤnen Anblick gewähren, eben 
ſo wird für die Reinlichkeit auf ſämmtlichen Straßen in anerkennens⸗ 
werther Weiſe geſorgt. — Auch für das Wohl der Bürgerſchaft ſorgt 
der Hr. Bürgermeiſter auf ſehr lobenswerthe Weiſe. In früheren 
Jahren nämlich hatte ein jeder Bürger das Recht, ſich aus den ſtädti⸗ 
ſchen Forſten die Waldſtreu gratis zu holen, und kam daher derje⸗ 
nige, der kein Fuhrwerk hatte, ſtets zu kurz, während andererſeits der 
Fuhrwerksbeſitzer ſtets im Vortheil war, da dieſer dem erſteren immer 
zuvorkommen konnte, bereits Alles in Beſchlag genommen hatte, wäh⸗ 
rend jener ſich noch um Fuhren umthat. — Jetzt wird die Streu 
öffentlich verkauft und wird ſomit einem Jeden die Gelegenheit geboten, 
ſich ſolche zu beſorgen, der Erlös aus derſelben wird mit zur Verſchö⸗ 
nerung der Stadt verwandt. Der Weg zu den ſtädtiſchen Waldungen 
war früher nur mit Lebensgefahr zu paſſiren, jetzt iſt derſelbe durch die 
Umſicht des Hrn. Bürgermeiſters fahrbar gemacht und in guten Zu⸗ 
ſtand geſetzt. 


U Groß⸗Strehlitz, 26. April. [Zur Tages⸗Chronik.] Der bishe⸗ 
rigen rauhen Witterung wegen werden unſere öffentlichen Gärten, der Volks⸗ 
und der Reſſourcengarten, nur ſehr ſpärlich beſucht. Der erſtgenannte Garten 
iſt erſt im Entſtehen und wird mit der Zeit einmal recht hübſch werden. Der 
Letztere iſt recht hübſch und ſeit einigen Jahren von einer Geſellſchaft, welche 
größtentheils aus Subaltern⸗Beamten beſteht, gemiethet. Sobald die Witterung 
es erlaubt, ſoll in dieſem Garten von der Reſſourcen⸗Geſellſchaft ein Liebhaber⸗ 
theater erbaut und von den Mitgliedern derſelben kleine Theaterſtücke in dem⸗ 
ſelben aufgeführt werden. Der Graf Renard'ſche Park iſt einer der ſchönſten 
und großartigſten Schleſiens und wird daher auch von Nah und Fern ſehr ſtark 
beſucht. Hervorzuheben in demſelben ſind namentlich die ſchöne großartige Fa⸗ 
ſanerie und der von der verſtorbenen Gräfin erbaute ſogenannte Iſchl⸗Thurm, 
welcher ganz nach dem Modell des im Bade gleichen Namens ſich befindenden 
Thurmes erbaut iſt. Das gräfliche Schloß ſoll einen Thurm erhalten und wird 
an demſelben bereits gebaut. — Auch in induſtrieller Beziehung bleibt unſer 
Städtchen nicht zurück und iſt namentlich aus der letzteren Zeit die ſchön und 
großartig erbaute Dampfmühle des Herrn Zimmermeiſter Herbig hervorzu⸗ 
heben. — Das hieſige Kreisphyſikat iſt unbeſetzt und wird daſſelbe vorläufig 
von dem Kreis⸗Wundarzt Herrn Marggraff mit verwaltet, welcher Beamte 
En 1 ſeine ae Thätigkeit und Menſchenfreundlichkeit ſtets hervor⸗ 
gethan hat. 


2 Poln.⸗Wartenberg, 23. April. [Zur Tageschronik.] 
Auch bei uns macht ſich eine Stockung im Handelsverkehr empfindlich 
genug bemerkbar und insbeſondere klagen die Landwirthe über ſchlechte 
Zeiten. Bei dem geringen Ausfall der letzten Ernte muß ihnen frei⸗ 
lich der minder hohe Stand der Getreidepreiſe in höherem Grade fühl⸗ 
bar werden. Die intelligenteren Landwirthe ſuchen theils durch indu⸗ 
ſtrielle Unternehmungen, theils durch Aenderung ihrer Wirthſchafsprin⸗ 
zipien eine höhere Rente zu erzielen. So wendet man ſich dies Jahr 
unter Anderem wieder in ſtärkerem Maße dem Flachs bau zu, legt 
ſtatt der Brennereien baieriſche Bierbrauereien an, wie uns 
dieſer beliebte Artikel namentlich aus der Gegend von Konſtadt ſtark 
zugeführt wird, und endlich gehen die Beſitzer der Umgegend immer 
mehr zu dem Prinzip der Verpachtung ihrer Aecker im Einzelnen über. 
So iſt ein großes Gut der Nachbarſchaft, unter Entäußerung des Vieh⸗ 
beſtandes parzellenweiſe verpachtet worden, und ein Anhänger des großen 
Grundbeſitzes pachtete ohne Vieh und Wirthſchaftsgebäude dieſe Einzel: 


ch theile, den Morgen im Durchſchnitt zu 5 Thlr., zu einem Ganzen zu: 


ſammen. — Unſere arbeitende Klaſſe findet jenſeits der polniſchen Grenze 
zum Theil lohnende Beſchäftigung, kommt meiſt mit guten Erſparniſſen 
zu den Oſterfeiertagen zurück, um nach dem Feſt wieder an die 
Orte ihrer Thätigkeit, namentlich Mislowitz, zurückzukehren, aber fo 
wenig unſere Landleute auch verzärtelt ſind, klagen ſie doch über das 
„rohe Leben“ in Polen, wo ſie nämlich meiſt nur in Gruben und Hüt⸗ 
ten kampiren. Die betreffenden Arbeiten find meiſt induſtrielle Bauten, 
daher vorzugsweiſe Maurer den Zug dahin machen. — Hervorzuhe⸗ 
ben iſt, in Bezug auf die ſich äußernde Sparſamkeit dieſer Leute, daß 
nur gut renommirte Perſonen Päſſe zu der Wanderung erhielten. 


© Leobſchütz, 24. April. [Die hieſige Philomathiel hat nach der 
am 12. d. Mts. gehaltenen Sitzung ihre Verſammlungen wiederum bis zum 
nächſten Herbſte vertagt. In dem verfloſſenen Winter ſind innerhalb dieſes 
wiſſenſchaftlichen Vereins folgende Vorträge gehalten worden: von Prof. Dr, 
Fiedler über Tycho de Brahe; — über Kegelſchnitte; — über die wiſſenſchaft⸗ 


lichen Methoden in der Naturforſchung und deren Reſultate; von Oberlehrer 


Dr. Winkler über den Vorgang, wie in den ſogenannten analptiſchen Spra⸗ 


chen aus dem Accuſativ der Nominativ geworden; — über Schwurgerichte; — 
von Gymnaſiallehrer Dr, Welz über die bekannte Halsband⸗Angelegenheit 
Marie Antoinettes; — von Collaborator Meywald über die Muſik der Al⸗ 
ten; — Oberlehrer Schilder veranſchaulichte einen Tag aus dem Leben eines 
athenienſiſchen Stutzers aus der Zeit um 420 vor Chr. — Dr. med, Bruck 
theilte Geſchichtliches über die mediziniſche Wiſſenſchaft mit; — a 
Dr, Knop ſprach über Gifte; der ehemalige Bapierfabritant Weiß über Wald⸗ 
wolle. — Vor einigen Wochen find die beiden Kämmereigüter Schlegenberg 
und Blümsdorf, die bisher im Ganzen verpachtet waren, in Parzellen von je 
4 Morgen in Pacht gegeben worden; der jaͤhrliche Pachtzins vom Morgen hat 
ſich dabei auf durchſchnittlich etwa 7 Thaler geſtellt; die ganze Pachtſumme 
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Doppelte der bisher daraus erzielten Pacht. — Das am Donnerftag Abend in 
Breslau geſehene Nordlicht iſt auch hier bemerkt worden. 

„Vorgeſtern Abend um 7 Uhr 10 Minuten zog von SS. ein heftiges Ge⸗ 
witter unter ſtarkem Regenguß über unſere Stadt; es währte hier etwa 20 Mi⸗ 
nuten. Seitdem haben wir wieder, wie faſt den ganzen April hindurch, trübes 
kaltes Wetter, abwechſelnd mit Regen und ſelbſt mit Schnee. Die Saaten 
indeß ftehen, jo viel Spaziergänger in der Nähe zu bemerken Gelegenheit haben, 
vortrefflich. — In welcher Weiſe das 50jährige Beſtehen der Städte⸗ 
Ordnung hier gefeiert werden wird, darüber iſt dem Berichterſtatter noch nichts 
bekannt geworden; übrigens iſt für unſere Stadt der Jubiläumstag erſt der 
9. Juni, an welchem Tage des Jahres 1809 der neue Magiſtrat und die Stadt⸗ 
verordneten durch den Kriegs⸗ und Steuerrath Schüller als königl. Commiſſar 
in ihr Amt eingeführt wurden. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


G Kempen, 24. April. [Himmelserſcheinung. — Saaten. — 
Schulen. — la e Die am 21. beobachtete Himmelserſcheinung, deren 
vollſtändigen Verlauf Referent, da er ſich während dieſer Zeit im Freien bes 
fand, aufmerkſam beobachtete, ſtellte ſich hier genau in demſelben Bilde dar, 
welches Ihr Correſpondent „II. Tannhauſen, in Nr. 191 Ihrer Zeitung ent: 
wirft. eferent iſt ebenfalls geneigt, dieſes Phänomen für eine lektrizitäts⸗ 
Ausſtrömung aus jenen düſtern Gewitterwolken zu halten, welche am nördlichen 
Horizonte lagerten. Es wäre wünſchenswerth, die ausführlich entwickelte Anſicht 
eines Sachkundigen in Ihrem werthgeſchätzten Blatte zu vernehmen. 


Nachmittags, ſehr bedeutend; erſt Abends gegen 9 Uhr entlud ſich ein beſtiges 
Gewitter unter ſtarkem Regen, worauf die Temperatur in empfindliche Kühle 
und regneriſches Wetter umſchlug. — Der Stand der Saaten in unſerem 
Kreiſe wird als ſehr befriedigend dezeichnet, auch die Einſaat ift trotz des lau: 
nenhaften Aprilwetters ziemlich vorgeſchritten, und die üppig grünenden Wieſen 
werden der Futternoth bald ein Ende machen. Die Obſtbaͤume zeigen überall 
eine reiche Fülle von Blüthenknospen, die ſich bisher aber nur vereinzelt ſchüch⸗ 
tern entfalten. Auffallend iſt es, daß ſeit dem vorigen Jahre ſo wenig Störche 


in unſerer Umgebung niſten; entweder es behagt dieſen Thieren bei uns nicht 


mehr, oder fie ſind von irgend einer Kalamität betroffen worden. — Am Ilten 


legte die jüdiſche Elemenkarſchule zum erſtenmale in den freundlichen Räu⸗ 


men des neuen Schulgebäudes, unter dem Vorſitze des Predigers Hrn. Schwarzer, 
ihr Examen ab, welches ein befriedigendes Reſultat ergab. Die Schule iſt ge⸗ 
genwärtig dreiklaſſig. Die erſte und zweite Klaſſe werden von jüdiſchen Lehrern 
unterrichtet; für die dritte Klaſſe hat die Gemeinde ſeit Neujahr einen chriſt⸗ 
lichen Lehrer, vorläufig proviſoriſch, angeſtellt. Die Einrichtung einer vierten 
Klaſſe, wozu das Schulbaus noch die nöthigen Räumlichkeiten bietet, ftebt in 
Ausſicht. Außerdem wird ein Theil der jüdiſchen Jugend in zwei Miſſions⸗ 
ſchulen „ der königlichen Rektorſchule und der böhern Töchterſchule unterrichtet. 
Auch hier beſtehen noch mehrere ſogenannte Winkelſchulen. Die königliche Re⸗ 
gierung zu Poſen hat entſchieden, daß fortan nur ſolchen Männern die Kon⸗ 
ellion zur Errichtung einer Schule ertheilt werden könne, welche die erforder⸗ 
iche pädagogiſche Befähigung in einer Prüfung nachgewieſen hätten. 
Dadurch ſind diejenigen Schulen, welche von ungeprüften Lehrern geleitet wer⸗ 
den, auf den Ausſterbe⸗Etat geſezt. Am 18ten fand unter Leitung des Herrn 
Paſtor Sommer die Prüfung der ſeit Jahresfriſt wieder ins Leben getretenen 
Rektorklaſſe ſtatt. Der Verlauf der Prüfung lieferte erfreuliche Reſultate. — 
Das Intereſſe für die theatraliſchen Vorſtellungen der Reiß landſchen Geſell⸗ 
ſchaſt iſt ſeit acht Tagen in lebhaitem Steigen. 


Z. Z. Inowraclaw, 25. April. [Zur Bevölkerungsſtatiſtik. — 
Prediger⸗Wittwen⸗Kaſſe. — Verſchiedenes.] Laut amtlicher Zuſam⸗ 
menſtellung ſind im Jahre 1858 im hieſigen Regierungsbezirke 1) beim Civil 
in den Städten 4,949, 2) auf dem platten Lande 18,257, 3) beim Militär 127, 
zuſammen 23,333 Geburten vorgekommen. Im Jahre 1857 wurden im Gan⸗ 
zen geboren 22,941, mithin im letzten Jahre mehr 392 Geburten. An Mehr⸗ 
geburten ſind darunter 307 Zwillings⸗ und 1 Drillingsgeburten. Nach den 
Glaubensbekenntniſſen gehören 9,285 Kinder der evangeliſchen, 13,229 der ka⸗ 
tholiſchen und 819 Kinder der moſaiſchen Konfeſſion an. Es ſind getraut 
worden 1) beim Civil in den Städten 1059, 2) auf dem platten Lande 4104, 
3) beim Militär 46 Paare, zuſammen 5209 Paare. Im Jahre 1857 ſind im 
Ganzen nur 5018, mithin 191 Paare weniger getraut worden. Geſtorben ſind 
1) beim Civil in den Städten 3530, 2) auf dem platten Lande 13,164, 3) beim 
Militär 114, zuſammen 16,808 Perſonen. Dagegen ſtarben im Jahre 1857 im Gan⸗ 
zen 17,222, alſo 414 Perſonen mehr als im letzten Jahre. Das Leben verloren: 1) durch 
Selbſtmord 30, 2) durch Unglücksfälle 215. Im Ganzen find im letzten Jahre 
geboren 23,333, geſtorben 16,808, alſo mehr geboren als geſtorben 6525 In⸗ 
dividuen. — Die Verwaltung des evangeliſchen Prediger⸗Wittwen⸗Kaſſen⸗Fonds 
für die Provinz Poſen weiſt am Schluſſe des Jahres 1858 im Ganzen nach 
1) Einnahmen 2843 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf.; 2) Ausgaben 2492 Thlr. 5 Sgr. 
8 Pf., mithin einen Beſtand von 351 Thlr. 1 Sgr. 1 Pf. Das Kapitalver⸗ 
mögen des Fonds Bee: I) in Hypothekenkapitalien 13,700 Thlr.; 2) in zins⸗ 
baren Papieren 300 Thlr.; zuſammen 14,000 Thlr. Zahl der Prediger⸗Witt⸗ 
wen 9. Jede derſelben erhielt pro 1858 75 Thlr. 20 Sgr. 3 Pf. Von 
Oſtern d. J. ab ſollen in allen katholiſchen Schulen bieſtgen Departements, 
wie dies in den evangeliſchen bereits geſchehen iſt: 1) Stammbücher zum Ein⸗ 
tragen der in der Schule aufgenommenen Kinder; 2) Wochenberichtsbücher, für 
jede Klaſſe eins, in welche die Lehrer einzutragen haben, was ſie in den ein⸗ 
zelnen Unterrichtsgegenſtänden durchgenommen haben, eingeführt werden. 


Nakel, 24. April. [Armenpflege. — Unglücksfall.] Auch unfere 
Armenpflege, ſo trefflich ſie im Allgemeinen gehandhabt wird, laborirt an Män⸗ 
In, die Reformen wünſchenswerth erſcheinen laſſen. Namentlich iſt dies im 
ohen Grade der Fall im Betreff der Heimathsberechtigung und der daran ſich 
knüpfenden Verpflichtung zum Unterhalt der Armen, und in dem Verhältniß 
des Arbeitgebers zu den Arbeitern, denen das Armengeſetz gewiſſe Berechtigun⸗ 
en in beſtimmten Fällen jenen gegenüber vindicirt, die beſonders auf dem 
ande oft zu Härten nach beiden Seiten hin führen. Ein derartiger Fall mag 
hier erwähnt werden. Bei einem Gutsbeſitzer in unſerer Nachbarſchaft arbei⸗ 
tete ein Einlieger mehrere Jahre, wenn auch nicht ganz zur Zufriedenheit ſei⸗ 
nes Herrn. Die Frau deſſelben erblindete. Ohnedies mit dem Arbeiter unzu⸗ 
frieden, kündigt ihm der Gutsbeſitzer, wobei die Beſorgniß hinzugetreten ſein 
mag, durch die mögliche Arbeitsunfähigkeit des nicht gerade nüchternen Einlie⸗ 
gers die ganze Familie (die blinde Frau und vier kleine Kinder) ſpäter ernäh⸗ 
ren zu müſſen. Dem Arbeiter gelang es nicht, eine andere Brodtherrſchaft zu 
finden, da jeder ſich ſcheute, den Mann mit der Familie zu miethen, um nicht 
eine Verſorgungsverpflichtung für dieſe ſich aufzubürden. Er miethete ſich da⸗ 
her in einem andern Dorfe ein Stübchen und wollte als Tagelöhner arbeiten. 
Als er zuziehen wollte, verweigerte ihm der Schulze den Einzug, ebenfalls um 
nicht möglicherweife der Gemeinde neue Laſten der Armenpflege zu bereiten. 
Während dieſes Kompetenzkonflikts war der freie Himmel das einzige Obdach 
der Unglücklichen. Da brachte der Mann die blinde Frau und die hilfloſen, 
um Theil maſerkranken Kinder nach der Stadt und lud dieſelben in dem Haus: 
ur des Rathhauſes ab. Da dort auch das Gerichtslokal iſt, ſo war an dieſem 
Tage eine ſolche Menſchenmenge da, daß man auf die Verlaſſenen wenig ach⸗ 
ten konnte, und erſt gegen Abend die Behörde darauf aufmerkſam gemacht wurde. 
Der hieſige . nahm ſich ſofort N an und 
ordnete deren Aufnahme in das ſtädtiſche Hoſpital für ſeine Rechnung an, um 
vor Allem denſelben ein Obdach zu verſchaffen; möge es ſich alsdann ſpäter 
herausſtellen, wer die Koſten zu tragen haben wird. Die Armenpflege kann 
nur von dergleichen Uebelſtänden befreit werden, wenn die Provinz ſolidariſch 
ihre Armen zu unterhalten verpflichtet wäre. — Am 20. d. M. ertrank hier an 
der Schleuſe ein 80jähriger Mann. Derſelbe angelte leidenſchaftlich und wollte 
auch dieſen ſchönen Tag dazu benutzen. Er hatte jedoch kaum eine halbe Stunde 
— — als er eingeſchlummert, von der Brücke, wo er ſaß, ins Waſſer ſtürzte 
und ſeinen Tod fand. (Poſ. 3.) 


Wollſtein, 23. April. e ee Am 18. d. Nachmittags 
gegen 5 Uhr iſt ein Fleiſcherburſche auf der Straße zwiſchen Blumer⸗Hauland 
und Barlozen von einem Manne mit der Aufforderung, ſein Geld herzugeben 

angefallen worden. Der Unbekannte verſetzte ihm mehrere Hiebe über den Kopf 
und faßte ihn bei der Gurgel. Der Burſche hatte indeß Geiſtesgegenwart genug, 
ſeinen Hund auf den Angreifer zu hetzen, der dieſen packte und zu Boden warf. 


Der Angegriffene nahm hierauf eiligſt die Flucht, und der Hund verließ ebenfalls | ı 


(Poſ. 3.) 


kurz darauf ſeine Beute, um dem Burſchen nachzueilen. 


— 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


Br. 


Die 
elektriſche Spannung in der Atmoſphäre war am folgenden Tage, beſonders des 


wohl erſt verkonſumirt werden müſſen, 
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bis 6½ Thaler pro Ctr. bezahlt, 5 


aler. Staffordſhire 54 —% 


haben, engliſche ohne Frage. 
Zin 


offiziellen Notirungen 21 Pfd. 


8% Thaler käuflich. 


Bankazinn unverändert in kleinen Poſten bis 4744 und 48 Thlr. pro 
Ctr. bezahlt. 


Kupfer bleibt ruhig und iſt ruſſiſch 


bis 37, engliſches, amerikaniſches und auſtraliſches bis 36—39 Thlr. verſteuert 
bei Partien zu kaufen, im Detail durchſchnittlich höhere Preiſe. 

Kohlen, ſehr beſchränkte Frage drückte den Markt, einzelne Ladungen wur⸗ 
den zu nachſtehenden Notirungen gehandelt: 
Thaler nach Qualität, Gruben 21—22 Thaler. 
18—19 Thaler pro Laſt. Schleſiſche Kehlen zu unveränderten Preiſen im De: 
tail gehandelt. Holzkohlen mit %4 Thaler pro Tonne zu haben. 


Preiſe der vier Haupt⸗Getreide⸗Arten und der Kartoffeln] 
im Monat März 1859, nach einem monatlichen Durchſchnitte in preußiſchen 
Silbergroſchen und Scheffeln angegeben. 


982 
geregeltes Vertrauen nicht zurückkehren. Die Hoffnungen, welche man an die 
Eröffnung der Schifffahrt und das Frühjahrsgeſchäft knüpfte, die dem Geſchäfte 
einen neuen Aufſchwung geben ſollten, | 
wollen, wir haben aus dem vergangenen Jahre noch zu ſtarke Vorräthe, die 
bevor neue Waare zu beziehen iſt. Die 
troſtloſen auswärtigen Berichte geben die deutlichſten Beweiſe, wie alle und jede 
Spekulation ruht, und da der Impuls von auswärts fehlt, ſo bleibt auch hier 
das Geſchäft ruhig, der Verkehr beſchränkt ſich nur auf die Deckungen des noth⸗ 
wendigſten Bedarfes des hieſigen Konſums, welcher letzterer ſich auch gegen das 
vergangene Jahr bedeutend verringert hat. 
moheiſen ohne Umſatz. -Notirungen: Schottiſches ab Lager 1% Thlr., 
auf Lieferung 47—50 Sgr. nach Qual. Engl. 
1% Thlr. ab Oppeln, Coaks⸗Roheiſen bis 1% 
Der Umſatz in Stabeiſen erſtreckt ſich einzi 
käufe zu nachſtehenden Notirungen (Grundpreis 2 
Dimenſionen) ſchleſiſch und engliſch gewalzt 47 —5 % Thlr., feinere Sorten 5 
Thlr. pro Ctr. und geſchmiedet 6—6 % Thlr. 
Alte Schienen, inländiſche 2 Thaler bei Entnahme von Poſten Caſſa 


ſcheinen ſich au 


e 
ewöhnliche Marken ab Breslau bis 6% Thaler, bevorzugte Stempel 
Hamburg zu 14 Mk. offeritt, in London 
1 t. 10 Sch. unverkäuflich, in loco wurden 
Heine Partiechen bis 7 — 75 Thaler umgeſezt. ag 
Blei. Schwankte je nach vorherrſchend kriegeriſchen oder friedlichen Aus: 
ſichien auf und ab, 7%, % und 8 Thaler bezahlt in Poſten, kleinere Partien 


Sprechſaal. 


Betrachtungen an der Eiſenbahn⸗Oderbrücke. 

Der außerordentliche Auffhwung, den Handel und Induſtrie ge⸗ 
nommen, hat alle Berechnungen, die man bei der Begründung der 
Eiſenbahnen für die Bedürfniſſe des Güterverkehrs gemacht, als unrich⸗ 
tig und untauglich erwieſen. Die Geſchichte der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn wird dies am deutlichſten zeigen. In noch größerem Maße iſt 
und wird dies aber immer da geſchehen, wo auch die Verbindung mit 
den alten und natürlichen Verkehrswegen nicht außer Augen gelaſſen, ja 
wo dieſelben einer beſonderen Berückſichtigung gewürdigt worden ſind. 
Als das Project eines Central-Lagerplatzes in Berlin ins Leben geru⸗ 
fen wurde, war es eine der Haupt-Inbetrachtnahmen des Comite's und 
ſeine erſte Handlung, ſich die Verbindung mit dem neuen ſpandauer 
Schifffahrts-Kanal zu ſichern, und es geſchah dies unter vortheil⸗ 
haften Bedingungen, indem dieſe Verbindung über die Schienen des 
Hamburger Bahnhofes geführt werden ſollte. In dem angeführten 
Projecte iſt ferner die Ausführung eines 70 Fuß langen und 2500 F. 
breiten Stichkanals beſchloſſen, um den Speicher⸗Etabliſſements des 
Lagerbofes eine unmittelbare Verbindung mit dem ſchiffba⸗ 
ren Waſſer zu ſchaffen. Eine ſo große Wichtigkeit legt man einer 
ſolchen Verbindung bei. In Anbetracht dieſer Verhältniſſe können wir 
denn doch unſer Staunen nicht unterdrücken, daß man auffallender 
Weiſe bei Anlage der Breslau-Poſener Bahn auf die ſo wichtige 
unmittelbare Verbindung mit dem Oderſtrom, die ſich hier 
mit verhältnißmäßig geringen Koſten und fo leicht bewerkſtelligen läßt, 
gar keine Rückſicht genommen hat, oder aber richtiger geſagt, von die⸗ 
ſem wohl intendirten Project mit Eintritt der köͤnigl. Verwaltung un: 
ter dem Hrn. Director Maybach, wieder abgegangen iſt. Auf einer 
theuren und ſchoͤnen Baumaſſe überſchreitet die Bahnlinie ignorirend 
die Oder, als ob letztere ein unnützer, unbrauchbarer Graben wäre. 
Man überſah, wie es ſcheint, den Werth dieſer wichtigen Waſſer⸗ 
ſtraße und wußte nicht deren Arbeitskraft zu ſchätzen, die unendlich för⸗ 


ch nicht realifiren zu 


a Thlr., ſchleſ. Holzkohlen bis 
Thlr. ab Gleiwitz offerirt. 

und allein auf Detail⸗Ein⸗ 
r gewöhnliche Qualität und 


es bis 39— 43 Thaler, ſchwediſches 36 


Engliſche Stückkohlen 22—23 7 
Nuß⸗ 174 —19 ,, im Coaks 


——.— der Städte. . 155 85 * 75 Kartoffeln dernd in den Eiſenbahnbetrieb und deſſen Gedeihen eingreifen würde. 

I) Breslau .... 51% 21% 357% So viel uns aus den in die Oeffentlichkeit gedrungenen Mitthei⸗ 
3) re a 23 A 387 12% lungen und aus der proviſoriſchen Anlage an der beregten Stelle erin⸗ 
4) Kiegni zzz 79% 56 46% 39% 17 nerlich iſt, war eine ſolche Verbindung zwiſchen der Oder und 
5) Görlitz 77 * 59 %% 46% 33% 18 Eiſenbahn am dieſſeitigen Ufer links von der Oderbrücke hinter Poͤpelwitz 
6) Hirſchbernrg 103% , 355 94% 24 projectirt. Die Vortheile, die ſich für Betrieb und Verkehr heraus⸗ 
9 555 9675 67% 490% la > geſtellt, die Erleichterungen, die dieſe proviſoriſche Anlage und Ver⸗ 
o 5 Ya 50%, 39), 35 15 bindung ſchon damals klar zur Anſchauung gebracht, hätten, duͤnkt uns, die 
10) Neiſe B 110% 58% 42½ 38 16% Verwaltung darauf hinweiſen ſollen, welch ein wichtiges Moment 
11) Oppeln 70% Ba 44 % 17% für die Rentabilität der Pofener Bahn (und fo überreich an 
12) eobſchu „e WB „, 30% 14. ſolchen Momenten iſt ſie gerade nicht) ſich an dieſe Anlage knüpfen 
ee e 5 487% % 39% 31% 16% ließen, welch' bequemer, großer und ausdehnbarer Verkehr, der bald 
der 13 preußiſchen Städte. 73%, 47 , 43% 33 16%, alle Annahmen überſchreiten würde, ſich bier geftalten müſſe. Die 
: 5 3 se 575 141% 35% 2 Pläne darüber waren feſtgeſetzt und die Ausführung nah, als mit dem 
5 brandenburg. Städte. 75% 57/2 . 35% 1 [Wechſel in der Verwaltung, wie es ſcheint, auch jegliche, von dem In⸗ 
5 ae 817, 512 45% 36% 17 % — der Bahn ae 17 8 40 ease 5 5 e 
„ 8 ſäͤchſiſchen Städte... 71% 57% 48% 36% 16% nahme blieben. Wir waren daher nicht wenig erſtaunt, nach längerer 
« 13 weſtfäliſchen Städte 29 % 56% 51 ½% 39% 19 ½ Abweſenheit die Stelle verödet zu ſehen, auf der ſchon die Anfänge 
15 rheiniſchen Städte. 72%ñ 56% 50% 41 21 eines neuen Lebens ſich zu entwickeln begannen, das Samenkorn her⸗ 


März 7% 0 
72,000 Ballen dee Preiſe ſind 


*New⸗Orleans, 12. April”). 


D. für mid. und 71,000 


r Liverpool middl. 
C., wozu 5 Schiffe laden. 
7 D 


2½ C. für Co 
ech 
Frachten find flau. 
Nach Bremen % 
„ Liverpool % 
„ Havre 1 C. 
Courſe 


R 
auf London 9% % Pm. 


Newyork k. S. 4 % Dis. 
Bremen 79% C. (in Newyork). 
Total-⸗Receipts find 715,000 Ballen größer als 1888 


und 235 


Total⸗Export nach England 187,000 Ballen größer als v. J. 


Frankreich 


. 


) Telegrapbilh. 


Ordres war die heuti 


$ Breslau, 27. April. [Börſe.] Durch mehrſeitige auswärtige Kaufe 

Be Börſe ſtürmiſch und die Courſe ſchwankend. 
Effekten war der Umſatz ſehr erheblich, und wenn auch die Schlußcourſe niedri⸗ 
ger waren, jo blieb die Stimmung doch feit und die Courſe gegen 
ſehnlich höher. Es wurden öſterr. National⸗Anleihe von 49% bis 5 
delt, ſchließen 53, Credit⸗Altien 62—67, ſch 
116 Br. Auch Eiſenbahn⸗Aktien höher, Oberſchleſiſche 105—104, Freiburger 75, 
Tarnowitzer 3144. Fonds unverändert. Der Umſatz in Wechſeln war ziemlich 
belebt, London 6. 17%, 


kurz Hamburg 


Wien 75 bezahlt und Geld. 


Juli⸗Auguſt — —, Au 

Ae fie: S vient 3 Anfangs höher, ſchließt nied pr. April 9% b 
artoffel⸗Spiritus Anfang eßt niedriger; pr. April 9% bis 
97 lt, M 1 5 £ 


85 Breslau, 27. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kaggen Anfangs höher, Verlauf niedriger; Kündigungsſcheine — —, 

aare — —, pr. 
424 —42 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 42½—42 442 
43½—42%½—42 74 Thlr. 
tember — —, September⸗Oktober 42 Thlr. bezahlt. 
o Was Thlr. bezahl 
12% Thlr. Br., April⸗Mai 12% Thlr. Br., Mai⸗Juni 7 5 
t:September — —, September⸗Oktober 12 Thlr. be⸗ 


. April 42—42 74 — 
bezahlt, 


313,7 
2 a 


Rüböl feſt; loco Waare I 
uſt⸗ 
Thlr. Br. 


Mai 9% 


Rüböl etwas feſter; loco 12, Thlr. bezahlt, 4 April und April⸗Mai 
un 


5 
Weiße Saat 21,—22, —4—2 
Thymothee 13—13 / —13%—14 
Waſſerſtand. 
Oberpegel: 16 F. — 3. Unterpegel: 3 F. 11 3, 


Breslau, 27. April. 


| Der Markt war während der letzten 
Woche ſehr belebt in Folge günſtiger Nachrichten von Europa (bis zum 26ſten 
allen Umſatz) und die Verkäufe haben 


Juli⸗Auguſt 4 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗Sep⸗ 
a 


ausgeriſſen zu finden, aus welchem ſich Handel, Gewerbe und Induſtrie 
in ſchönſter Blüthe entfaltet hätten. Daß dies keine ſangumiſchen Hoff⸗ 
nungen geweſen, werden wir uns zu beweiſen bemühen. 


C. geſtiegen und ſtehen heute: 
ntinental und 
et Nordlichts⸗Entſtehung. 

Das Nordlicht iſt eine magnetiſche Leuchterſcheinung, aus Erdmagnetismus 
durch innere und äußere Kräfte hervorgebracht. Bekanntlich kann man durch 
magnetiſche Kräfte Licht entwickeln, was ſchon vor 144 Jahren Halley ange⸗ 
deutet hat, und ſpäter durch Faraday zur Gewißheit wurde. 

Der nördliche Erdmagnetpol iſt auch zugleich der Kältepol, der wiederum 
mit der Wärme⸗ und Lichtentwickelung im natürlichen Zuſammenhange ſteht. 
Ich habe in der „Breslauer Zeitung“ Seite 345 ausgeſprochen, daß der dies⸗ 
jährige Winter nicht gar zu ſtreng und abwechſelnd mit Wärme verlaufen wird, 
und daß dieſe mäßig abwechſelnde Kälte über die Oſterfeiertage anhalten würde, 
welche Berechnung die Schneeflocken am Oſter⸗Sonntage als richtig bewieſen 
haben. Damals habe ich ebenfalls den Kältepol vor Augen gehabt, 

Bei der nun zeitgeſetzlich eintretenden Wärmeentwickelung in Nordame⸗ 
rika muß auch ein ſolches magnetiſches Licht erzeugt werden, und kommt beim 
halbbewölkten Himmel zu gewiſſen Jahreszeiten, wie jetzt, faſt jede Nacht vor; 
man nennt es in Canada, Island, Grönland ꝛc. den „luſtigen Himmels⸗ 
tanz.“ Diele telluriihe Lichterſcheinung bringt beim woltenlofen Himmel nur 
unſichtbare Luftſchwingungen, bei der mit Waſſerdämpfen erfüllten Luft ver- 
ſchiedenfarbige, oft ſehr prächtige Lichtgeſtalten hervor. Die ſogenannten 
„Schäfchen“ find kleine Arten dieſer Erſcheinung. Dieſe fo entitandenen 
magnetiſchen Leuchtwolken werden durch Winde und Luftſtrömungen, meiſtens 

eräuſchlos weiter bewegt, ſpringen auch von ſelbſt von Luftdunſtbläschen zu 
uftdunſtbläschen über, und zwar an der unteren und ſeitlichen Schicht der 
Wolken; dadurch werden die runden Luftbläschen als Vergrößerungs⸗Apparate 
für die dahinter ſtehenden Sterne, wodurch ihre größere Sichtbarkeit in dieſem 
Verlaufe hervortritt. Die letzte Nordlicht⸗Erſcheinung, zuerſt nordweſtlich ent⸗ 
ſtanden, hat ihre Wanderung in unſere Grade von den vorhergegangenen Weſt⸗ 
winden und ihre bei uns ſichtbare Entſtehung von dem Umſtande, daß in den 
Abendſtunden die Electricität im Allgemeinen größer iſt als bei Tage. 


Aufruf zum 31. Mai 1859. 


Magna voluisse magnum. 
Oceubuit fato; jacet ingens litore truneus 
Avolsumque caput, tamen haud sine nomine 

corpus.“ 

Mit dieſen Verſen Virgils . patriotiſche Männer und liebe 
Kameraden in der Nacht auf den 18. Oktober 1838 auf einer eiſernen Tafel 
den unſcheinbaren Grabhügel des Majors Ferdinand von Schill auf dem Kirch⸗ 
hofe zu Stralſund. Dieſelbe Liebe und Verehrung für jenen Tapfern hat auch 
in der Folgezeit und bis jetzt dieſe Stätte, wo ein treues Preußenherz begraben 
ward, in ſolcher Weiſe erhalten und der Vergeſſnuheeit entzogen. 

Dies zur Benachrichtigung für die gewiß nur noch kleine Zahl lebende 
Kameraden und Kampfgenoſſen, eines denkwürdigen Ereigniſſes jener Zeit an 
dem heutigen Tage, an welchem vor 50 Jahren der Major von Schill uns aus 
Berlin führte, um den Kampf für König und Vaterland gegen Fremdherrſchaft 


68,000 " " 


zn öfterr, 


82 an⸗ 
gehan⸗ 
ließen 64, Franzoſen 120, ſchließen 


Banco 150 bezahlt, langes 149 Br., 


loco 
lt, April⸗Mai 42%, bis 


42 Thlr. bezah 
Thlr. bezahlt, 0 


April 


„ 12% Thlr. Br., pr. 
A ni⸗Juli 


Weißer Weizen ..... 85—95—100—104 Sgr. 
e eee 8 2 2 75 und Feindesdruck zu unternehmen und dafür zu ſterben. 
elber Weizen 5-89 — 86— 93 „ . Am 31. Mai d. J. iſt nun ein halbes Jahrhundert über jenes 
eee, 2 2 7 2 20 . nach Qualität welches den durch feindliche Rohheit des Leib unſeres — 
eee e m übrers deckt, hinweggezogen; die Mehrzahl unſerer damaligen Kampfgenoſſen 
oggen 50 53— 56— 60 „ und iſt bereits ins Jenſeits hinübergegangen, und wir, die noch Lebenden, find 
Gerſte . . .. 36—40— 45— 48 „ ; ergraut; dennoch aber ſchlägt das Herz in der alten Friſche und Treue wie 
gar FR m ENTE 8 — 5 n Gewicht, damals für den geliebten König und jein 5 it das theure Vaterland. 
. ER) SE Mein Lebensberuf hat mich in die Nähe Stralſunds geführt, ich wün 
een —* * Fr 1 5 . daher an dem Sterbetage unferes tapferen Führers, feinen 55 Ah ar 
Deliaaten obne Geſchäſt; die Notirung iſt nur nominell. — Winterraps 19 18 1 7 — 2 zu 1 u 18 benbfihi t, diefen Tag, wie 
00—103—105—110 Sgr. na ualität und Trockenheit. eſſen Vorabend im Kreiſe treuer P Wer i er iger A ‚in 


Gld Mamargensfien a er Pale gr \ e een 
„12% Thlr. Br. £ 15 d. J. Nachmittags im Hote de Brandenburg 
Poſten zu beſtehenden fa en, du 8 ae . fein, 


) Zu deutſch: „Großes gewollt zu haben iſt groß. Er erlag dem Verhäng⸗ 
iß; es ruht ein gewaltiger Rumpf am Geſtade i 
ba nicht ohne Namen der Körper.“ bebe, abgerüjen DaB Han, 


kann, der finde ſich am 
zu Stralſund 155 wo 


lr. 
Thlr. 


5 3034] 
Thlr. 


nach Qualität. 


5 ee e 
Die Verlobung unſerer Tochter Minna, mit 
dem Kaufmann Herrn David Lewien, zeigen 
wir ſtatt beſonderer Meldung hiermit unſeren 
Verwandten und Freunden ergebenſt an. 
Breslau. B. Baruch und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
inna Baruch. 
David Lewien. Breslau. 


Die am 22. d. M. erfolgte Verlobung 
unſerer Tochter Malwine, mit dem königl. 
Baumeiſter Heyer, zeigen wir geehrten Freun⸗ 
den und Bekannten an. 

Oppeln, den 26. April 1859. [3030] 

Der kgl. Bau⸗Inſpektor Gottgetreu, 
nebſt Frau. 


Die Verlobung unſerer einzigen Tochter 
Bertha mit Herrn Guſtav Hartmann 
aus Münſterberg beehren wir uns ergebenſt 
anzuzeigen. I 424 

eichenbach i. Schl., den 23. April 1859. 
Eruſt Thal und Frau. 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend 6 ½ Uhr entſchlief ſanft nach 
ne har ſchweren Leiden, in Folge der 
Bruſtwaſſerſucht, unſer theuer unvergeßlicher 
Gatte, Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der 
Brunnenmeiſter Herr Friedrich Marggraf, 
im Alter von 65% Jahren. N 

Die Beerdigung findet Freitag den 29. April, 
Nachmittags 3 Uhr, auf dem neuen Scheitniger⸗ 
Kirchhofe ſtatt. 


Dies zeigen, um ſtille Theilnahme bittend, 


ſtatt jeder beſondern Meldung, nahen und fer⸗ 
nen Freunden und Bekannten hiermit erge⸗ 
benſt an. $ 2 
Breslau, den 27. April 1859, 
Die Hinterbliebenen. 


Heute Morgen 6%, Uhr entſchlief ſanft nach 
langen ſchweren Leiden an der Waſſerſucht und 
binzugetretener Lungenlähmung meine brave 
Frau Karoline, geb. Dorner, im Alter von 
65 Jahren 9 Monaten, was ich mit tiefbetrüb⸗ 
tem Herzen meinen lieben Verwandten und theil⸗ 
nehmenden Freunden ſtatt jeder beſonderen Mit⸗ 
theilung hierdurch ergebenſt anzeige. 

Breslau, den 27. April 1859. 4392] 

> F. W. Tietze, 
Kaufmann und Schreibmaterialien⸗ 
Fabrikant. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Berlobungen: Fräul. Adele Peterſen mit 
Hrn. Prem.⸗Lieut. im 21. Inf.⸗Regiment und 
Adjutanten der 5. Inf.⸗Brig. Emil v. Wiens⸗ 
kowski zu Wrotzlawken bei Culmſee, Frl. Fanny 
Sthamer mit Hrn. Ferdinand Berndes in Ham⸗ 


burg. 

Ebel. Verbindung: Hr. Otto Kalmus 

in Holten a. Nieder⸗Rhein mit Fräul. Amalie 
v. Haza⸗Radliz. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Lieut. Pappritz 
in Frankfurt a. O., Hrn. Lieut. v. Manteuffel 
in Thorn, eine Tochter Hrn. R. G. v. Schmet⸗ 
tau in Pommerzig. . EL 

Todesfälle: Frau Prediger⸗Wittwe Louiſe 
Stiehl in Berlin, verw. Frau Prof. Caroline 
Uber, geb. Baganz, ebendaſelbſt, Frl. Helene 
v. Hacke in Potsdam, Hr. Major a. D. und 
Rittergutsbeſier C. v. Kaphengſt auf Kohlow, 
Hr. Hauptm. und Batterie- Chef Schröder vom 
5. Artillerie⸗Regiment in Liſſa, Fräul. Eliſabet 
v. il in Großendorf, eine Tochter des Hrn. 
Dr. Scheunemann in Groß⸗Tuchen. 


Theater⸗Nepertoire. 
Donnerstag, 28. April. 23. Vorſtellung des 
weiten Abonnements von 70 . 
ei um die Hälfte erhöhten Breiten, 
mit Ausſchluß der Gallerielogen und Gallerie. 
Drittes und vorletztes Konzert 
der Schweſtern Fräul. Virginia 
und Carolina Ferni. I. „Guten 
Morgen, Herr Fiſcher!“ Vaudeville⸗ 
Burleste in 1 Akt von W. Friedrich. Muſik 
von E. Stiegmann. II. Erſte Abtheilung 
des Konzerts: 1) „Souvenir de Gretry‘, 
Fantasie pastorale für die Violine mit 
Orcheſterbegleitung von Leonard, vorgetragen 
von Fräul. Virginia Ferni. 2) Erſte 
Sympbonie⸗Concertante für 2 Violinen mit 
Orcheſterbegleitung von Alard, vorgetragen 
von den Fräuleins Virginia und Caro⸗ 
lina Ferni. III. „Das Verſprechen 
hinter'm Herd.“ Scene aus den öſter⸗ 
reichiſchen Alpen mit Nationalgeſängen in 
1 Akt von Alexander Baumann. (Nand'll, 
äulein Zengraf, als erſte Gaſtrolle.) 
IV. Zweite Abtheil. des Konzerts: 3) Großes 
Konzert von Felix Mendelsſohn, mit Orcheſter⸗ 
begleitung vorgetragen von Fräul. Carolina 
Ferni. 4) Symphonieſatz für Orcheſter. 
5) „Hommage à Schubert“, für 2 Violinen 
mit Pianoſortebegleitung arrangirt von Franz 
v. Suppe. vorgetragen von den Fräuleins 
Virginia und Carolina Ferni. 


— Eee 
F. z. O Z. d. 29. IV. Ab. 6 U. B. W. Iv. 
— 4 
F. z. O Z. d. I. V. M. IZ. Inst. u. T. IN. 
— 3 


Magdalenen - Gymnasium. 


Die für die Elementar- Klassen angemel- 
deten Schüler werden, so weit der Raum 
Sestattet, am 29. d. M., Vormittags, aufge- 
nommen werden, die für die Gymnasial- 

lassen gemeldeten an den Vormittagen 
des 30, April und des 2. Mai. [3026] 

Schoenborn, 
Director des Magdalenen-Gymnasiums. 


Schnabel's Institut 


für Flügelspiel und Harmonielehre, 
Ohlauerstrasse Nr. 80. £ 
Den 2. Mai beginnt ein neuer Cursus für 
Anfänger und schon Unterrich- 
tete. Anmeldungen finden täglich von 
12 bis 3 Uhr statt, 29 
Julius Schnabel. 


Von heute ab wohne ich in Ohlau. 
Brieg, den 26. April 4555 ® [3047] 


onis Heimann 
Befiher der Dampf⸗Mehl⸗Muhle, 
und der Fabrik „zum Watt“ in Oblau. 
— —— — 
J. Une demoiselle de la Suisse francaise, 
desire se replacer ici & Breslau, dans une 


bonne famille, S’adresser à Mme. Geisl 
Werderstrasse 32. — 5 14301]. 


gleich ung jedem geehrten 


983 
Literarische Anzeigen 
der Buchhandlung Jos. Max & Komp. 


In der Gropius' ſchen Buchhandlung (A. Krausnick) in Potsdam iſt erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen, vorräthig in Breslau bei Joſef Max und Komp.: 
Auguſtin, H. F. L., Ober⸗Landesgerichts⸗Rath a. D. Das preußiſche 
andelsminiſterium in ſeinem Verhältniſſe zu den Privat⸗ 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaften. Broch. 8. 10 Sgr. 
Früher erſchien von demſelben Verfaſſer: Preußiſche Finanz⸗ 
fragen. Broch. 8. 5 Sgr. [3039] 
Im Verlage von George Westermann in Braunschweig erscheint: [3040] 
Billigste Ausgabe für Schulen und Universitäten! 
Handwörterbuch der Lateinischen Sprache. 2 Bde, 
0 N 225 Bogen für 4 Thlr. 28 Sgr. 


Vollständigkeit und Uebersichtlichkeit des Sprachschatzes, so wie Selbsständigkeit 
kritischer Forschungen sind die anerkannten Vorzüge dieses neuen Lexicons der lateini- 
schen Sprache, dessen Anschaffung und Einführung auf Schulen durch den enorm billi- 
gen Preis jedem Studirenden ermöglicht wird, 

Die ersten Subseribenten empfangen Exemplare auf besserem Papier, welche auf 
vorherige Bestellung sofort durch alle Buchhandlungen zu beziehen sind, in Breslau 
durch die Buchhandlung Josef Max & Komp. 


Im Verlage von Eduard Focke in Chemnitz erſchien ſoeben und iſt vorräthig in 

Breslau bei Joſef Max und Komp.: 3041 

Rathmann, Friedrich, königl, preuß. Geh. Ober⸗Tribunalsrath, 
Worte über eheliches Güterrecht nach heutigem gemeinen 
Rechte in Deutſchland. Gr. 8. Geh. Ladenpreis 16 Sgr. 


Vorräthig bei Trewendt und Granier in Breslau, Albrechtsſtraße 
Nr. 39, vis-a-vis der königl. Bank: 13037 
Generalkarte von Italien, Preis: 10 Sgr.; 5 Sgr. 
Generalkarte von Ober⸗Italien, Preis 5 Sgr. 
Generalkarte vom öſterreichiſchen Kaiſerſtaat, Preis 10 Sgr. 


Wiſſenſchaſtliche Unterhaltung für Herren und Damen 
(Nur 6 Vorleſungen.) in Breslau, (Nur 6 Vorleſungen.) 


wovon die drei erſten Mittwoch den 4., Donnerstag den 5. und Freitag den 6. Mai, 
Abends 7½ Uhr, ſtattfinden. 


Mr. W. Finn aus London 


wird die Ehre haben, mit ſeinen ſämmtlichen Apparaten im Gebiete des 


Galvauismus und Magnetismus, 
der Elektricität, Chemie und der Mechanik 


im großen Saale des König von Ungarn 


drei Vorleſungen zu geben. 

Dieſe intereſſanten Vorträge (ſowohl für Damen, wie für Herren) ſind von den bedeutend⸗ 
ſten Gelehrten und Sachverſtändigen Deutſchlands rühmlichſt erwähnt und haben ſich in Dresden 
30 Abende des ungetheilteſten Beifalls zu erfreuen gehabt. Jeden Abend kommen 50 Experi⸗ 
an 2 worunter viele der Apparate und Verſuche zum erſtenmal in Deutſchland ge: 
zeigt werden. 

In dieſen 3 Abenden werden keine Experimente oder Apparate wiederholt. 

Eintrittspreis 10 Sgr. Abonnementskarten, zu den 3 Vorleſungen giltig, find a 22½ Sgr. 
und für Schüler (Stehplatz) 12½ Sgr. im Saale und Abends an der Kaſſe zu haben. 

Anfang 7, Uhr. Der Saal wird um 7 Uhr geöffnet. Ende 9½ Uhr. 


Atteſt. Seine Apparate übertreffen Alles, was wir bisher der Art hier geſehen haben. 
Alle Inſtrumente und Modelle ſind höchſt ſauber und ſolid gearbeitet; die komplizirteſten Kon⸗ 
ſtruktionen derſelben ſtellen ſich unſern Augen klar und offen dar, ihr ganzer Mechanismus 
tritt zu Tage. — Es lohnt daber ſchon der Mühe im höchſten Grade, die Inſtrumente an ſich 
in Augenſchein zu nehmen. Dazu beſitzt Mr. William Finn eine ſo bewunderungswürdige 
Gewandtheit beim Experimentiren, daß die Inſtrumente ſeinem Winke zu gehorchen ſcheinen. 
Wir ſind vollkommen überzeugt, daß Jeder, ſowohl Laie als Fachmann, den Vorträgen mit 
Vergnügen beiwohnen wird. Vor Allem möchten wir die Damen, denen ein tieferes Studium 
der mehrfach erwähnten Naturkräfte zu fern liegt, recht ſehr veranlaſſen, dieſe Vorleſungen zu 
beſuchen. Die Einfachheit und Klarheit der Erklärungen in deutſcher Sprache des Mr. W. Finn, 
in Verbindung mit den gelungenſten Experimenten, gewähren ihnen einen inſtruktiven Blick in 
die glänzendſten, noch vor wenigen Jahren kaum geahnten Phänomen jener geiſterhaften Natur⸗ 
kräfte. Berlin. [3011] Profeſſor Dr. J. Müller. 


Verſammlung des Breslauer landwirthſchaftlichen Vereins 


am 3. Mai, Vormittags 10 Uhr, im König von ungarn. 
Zur Verhandlung kommt: 
1) Neuwahl des Vorſtandes. 
2) Was iſt von Wetttulturen zu halten? 
3) Worin beſteht die Kunſt, die landwirthſchaftlichen Nutzthiere ſchnell zu veredeln? 
4) Wie iſt das Verhältniß zu ae 3048 alle Vieharten den vollen Nutzen bringen 
30: 18 


ſollen? Elsner. 


Schleſiſche Bergwerks- und Hütten⸗Aktien⸗Geſellſchaft 


„Vulcan.“ 
Nach § 32, 33 ꝛc. des Statuts findet die diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung 
Montag den 30. Mai d. J., Vormittags 9 Uhr, 
in Heilborn's Hotel in Beuthen O.⸗S. ſtatt, wozu die Herren Aktionäre der ſchleſiſchen Berg: 
werks⸗ und Hütten⸗Aktien⸗Geſellſchaft „Vulcan“ hiermit ergebenſt eingeladen werden. 
Vorlagen ſind: 
n. Frege . 
b. Bericht der Rechnungs⸗Reviſoren und event. Ertheilung der Decharge. 
c. Wahl der Rechnungs⸗Reviſoren. 
Vulcanhütte, den 11, April 1859, 
Der Verwaltungsrath. Vorſitzender: Walter. 


Schleſiſche Bergwerks⸗ und Hütten⸗Aktien⸗Geſellſchaft 


„Vulcan.“ 

Auf Grund des § 6 des Statuts erſuchen wir die Herren Aktionäre der ſchleſiſchen Berg⸗ 
werks⸗ und Hütten⸗Altien⸗Geſellſchaft Vulcan die 10fe und letzte Einzahlung mit 10 pCt. für 
jede Aktie, in dem Zeitraume vom 12. bis 25. Mai d. J. zu leiſten. 

Die Einzahlungen können nach eigner Wahl erfolgen: 7 

direkt an unſere Hauptkaſſe in Vuleanhütte per Ruda OS. oder 

in Berlin bei der Direktion der Diskonto⸗Geſellſchaft, 

in Breslau bei den Herren Gebrüder Friedländer, 

in Natibor bei den Herren M. Friedländer u. Comp., 

in Gleiwitz bei den Herren J. S. Nothmann u. Comp., 
285 zur Empfangnahme des Geldes, ſo wie zur Quittungsleiſtung auf den Quittungsbogen 
egitimirt ſind. 
1 Wir en die Herren Aktionäre auf den $ 6 des Statuts und auf die Nachtheile, welche 
dieſelben im Falle verſpäteter oder verabſäumter Einzahlung treffen, noch beſonders aufmerkſam. 

Vulcanhütte, den 10. April 1859, [2679] 

Der Verwaltungs: Nath. Vorſitzender Walter. 


.... —. TEE > — —ð— . ͤ——ꝛ— 
Kiefernadel⸗„Dampf⸗ u. Wannenbad zu Karlsruhe O.⸗S. 
Das hieſige herzogliche Kiejernadel:, Dampf: und Wannenbad iſt vom 15. April d. J. 
an, wieder vollſtändig eröffnet, unter Leitung eines geſchickten Bade⸗Arztes, und aller übrigen 
möͤglichſtbeſt getroffenen Einrichtungen wird die prompfeſte Bedienung 2c. verſprochen. 
ch bitte hierauf zu reflektiren, in einer zweckmäßigen Badekur, hier die gewünſchte Hilfe 
zu ſuchen und ich bin überzeugt, daß auch Viele ihre Geſundbeit wiederfinden werden. 
Die mit e 1 herrlichen 1 berfpredien 
adegaſte die angenehmſte Zerſtreuung und Erheiterung. [2691 
arlsruhe O.⸗S., den 10, April 1859.0 Be . e 


Glattke, Dirigent und Pächter der Badeanſtalt. 


Portland Cement 


inige 


[3031] 


der Badeanſtalt in W 


direkter diesjähriger Beziehung von Herren Knight Bevan und Sturge in London 
iſt angekommen und wird zum billigſten Preiſe 1 von 1 14393 


„G. Felsmann, Ohlauerſtraße Nr. 55. 


Sonnabend d. 30. April 1859 


werden in 


Hiller's Hotel in Freiburgi S. 


die Kinder des Herrn Schauſpielers Mein⸗ 

hold aus Breslau, welche kürzlich bei ihrem 

Auftreten in Breslau ſo großen Beifall 

ernteten, [3045] 
Sachſen in Preußen und 

Der Kurmärker und die Piecarde 

zur Aufführung bringen. 
Entree: ein reſervirter Platz 10 Sgr., 

in den Saal 5 Sgr., Gallerie 22 Sgr. 

Beginn 73 Uhr Abends. 


Eiebich's Lokal. 


Heute, Donnerstag den 28. April: 
5. Abonnements⸗Konzert 

der 3042 

ne eee Philharmonie, 


unter 5 

ihres Direktors Herrn Dr. L. Damroſch. 

Zur Aufführung kommen unter Anderem: 
Ouvertüren: Prometheus von Beethoven, He⸗ 
briden von Mendelsſohn und Sinfonie (G-moll) 
von Mozart. | 
Anfang 5 Uhr. Beginn der Sinfonie 7% Uhr. 

Entree für Nicht⸗Abonnenten 5 Sgr. 


Billets zu allen 24 Abonnements⸗Konzerten 
pro Perſon 1 Thlr., ſind in den Muſikalien⸗ 
Handlungen der Herren Hainauer, Leuckart, 
Scheffler, König u. Comp. und beim 
Reſtaurateur Herrn Kutzner, ſo wie an allen 
Konzerttagen an der Kaſſe in haben. 

Die Muſikgeſellſchaft Philharmonie. 


Wintergarten. 


Heute Donnerstag den 28. April: [4410] 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 3½ Uhr. Entree 2½ Sgr. 
Wichtig für Leidende! 


Soeben iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen, in Breslau vor⸗ 
rätbig in der Sortiments⸗Buchhdl. von Graß, 
Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Her 
renſtraße Nr. 20: [3050] 

Sichere Heilung 


der 


Scropheln und Flechten 


auf einfachem und gefahrloſem Wege. 


Für Nichtärzte von F. S. Wolffsheim, 
Doctor der Medicin, Chirurgie und Geburts⸗ 
hilfe, praktiſchem Arzte zu Braunſchweig und 
Mitgliede mehrerer gelehrten Geſellſchaften. 
Geheftet, Preis 5 Sgr. 


(Verlag v. Oehme u. Müller in Braunſchweig.) 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: 
W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Fr. Thiele. 
Soeben iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu bekommen, in Breslau bei 
G. P. Aderholz: 3035 


Allgem. Hepoſttal⸗Ordnung 


vom 15. September 1783, 
nebſt den dieſelbe ergänzenden Geſetzen und 
Verordnungen und ſämmtlichen darauf 
Bezug habenden Inſtruktionen, Reſkripten 

' und Präjudifaten. 
Bearbeitet von 
H. Schneider, Kreisrichter. 
Gr. 8. Geh. Preis 1 Thlr. 
Verlag von Ernſt Günther in Liſſa. 


Dampfſchiff „Adler.“ 


Eine der genußreichſten Vergnügungen bietet 
eine Spazierfahrt auf der unteren Oder. Obiges 
Dampfboot kann dazu durch ſeine komfortable 
Einrichtung, ſowie beſonders auch durch ſeinen 
aufmerkſamen und zuvorkommenden Kapitän, 
Herrn Gräber, auf das Gewiſſenhafteſte em⸗ 
pfohlen werden. 4391) 


Mehrere Paſſagiere. 


Verloren. x 
Beim Einſteigen in das Dampfſchiff in Oswitz 
iſt ein goldenes Armband mit Gliedern verlo⸗ 
ren worden. Dem ehrlichen Finder wird eine 
gute Belohnung nachgewieſen in der Expedition 
der Breslauer Zeitung. 
Vor Ankauf wird gewarnt. [4388] 
[2986] 


Verloren. 
Ein von mir auf Adolf Loewe in Bres⸗ 
lau gezogener, von demſelben acceptirter und 
von mir in Blanco girirter Prima⸗Wechſel über 
200 Thlr., ausgeſtellt am 12. April und am 
12. Juli d. J. zahlbar, iſt mir abhanden ge: 
kommen. Vor Ankauf wird hierdurch gewarnt. 
Ratibor, den 22. April 1859. 
M. Loewy. 


Der Unterzeichnete beehrt ſich, dem geehrten 
landwirthſchaftlichen Publikum hiermit erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß er ſeit dem 1. Januar d. J. 
die Hic Frankenbergſche Fabrik land⸗ 
wirthſchaftlicher Maſchinen und Adergeräthe in 
Thereſienhütte pachtweiſe übernommen hat und 
empfiehlt ſein wohlaſſortirtes Lager von Ma⸗ 
ſchinen und Adergeräthen. [2945] 
Thereſienhütte bei Falkenberg OS., 
den 21. April 1859. 
A. Happfilber. 


Die dem Kommiſſionär Simon Borchert 
am 11, 7 1 d. J. ertheilte General- Voll⸗ 
macht nebſt Procura habe ich heute zurückge⸗ 
nommen, was ich hierdurch meinen geehrten Ge⸗ 
ſchäftsfreunden zur gefäligen Kenntnißnahme 
bringe. Breslau, den 28. April 1859. [4405] 

Bernhard Marck, 
als Chef der Firma: 
Bernhard Moritz Marck. 


— ———ẽ — —ä—Eä 
Bel braune und bunte Reibhölzer in &,½ 
und ½ Schachteln, braune Salonhölzer 
ohne Schwefel in „ Schachteln empfiehlt 
einzeln und zum Wiederverkauf billigſt: [4400] 
Ferdinand Herrmann, Teichſtr. 2c. 


Amtliche Anzeigen. 


— — 


Bekanntmachung. [545] 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
früheren Kaufmanns, jetzigen Handlungsreiſen⸗ 
den Herrmann Caro bier, iſt zur Anmel⸗ 
dung der Forderungen der Konkursgläubiger 
noch eine zweite Friſt 

bis zum 31. Mai 1859 einſchließlich 
1. worden. Die Gläubiger, welche ihre 

nſprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, fie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 19. März bis zum 31. Mai d. J. ange⸗ 
meldeten Forderungen iſt 

auf den 9. Juni 1859 Vormittags 

11% Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Köl tſch im Berathunszimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger aufs 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. > 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts-Anwalte Poſer und 
Bouneß zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 20. April 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[478] Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß die Prodigalitäts⸗Erklärung und 
die Vormundſchaft über den Sattlergeſellen 
Ernſt Theodor Moritz Otto von hier nunmehr 
wieder aufgehoben worden iſt. 

Breslau, den 8. April 1859. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung II. 

für Vormundſchaftsſachen. 


Proclama. 
[543] Breslau, den 2. März 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht, 1. Abtheilung. 
Auf Antrag der königl. Staatsanwaltſchaft 
hier vom 24. Februar 1859 wird gegen die 
beurlaubten Landwehrmänner: 
1. Schuhmacher Carl Bergel, geboren zu 
Pilsnitz am 29. März 1830, evangeliſch, 
wegen Deſertion ſchon einmal im Jahre 
1851 beſtraft; 
„Tiſchler Auguſt Tſchirpke, geboren zu 
Clarenkranſt am 13. Januar 1824, katho⸗ 
liſch, Inhaber der hohenzollernſchen Denk⸗ 


alu: j 
3. Stellmacher Gottlieb Woll, geboren 
zu Groß⸗Mochbern am 10. Septbr. 1822, 
Aug uf di bi b Gniech 
uguſt Fiebig, geboren zu Gniechwitz 
am 24. 31 1898 evangeliſch, In⸗ 
haber der hohenzollernſchen Denkmünze; 
Sattler Wilhelm Pohl, 1 7 zu 
Schomitz am 23. Januar 1827, kath.; 
Schuhmacher Carl Nitſchke, geboren zu 
Groß. Sägewitz am 13. April 1821, evan⸗ 
geliſch, Inhaber der hohenzollernſchen Dent: 


münze; 

. Arbeiter Carl Fröhlich, geboren zu 
Koberwitz am 1. April 1820, evang.; 

. Bediente Auguſt Herforth, geboren zu 
Schottwitz am 21. September 1821, katho⸗ 
liſch, Inhaber der hohenzollernſchen Denk⸗ 
eu: 

. Stellmacher Gottlieb Kurnoth, gebo⸗ 
ren zu Thauer am 17. Januar 1820 
evangeliſch; A 

10. Schneider Gottlieb Warkuß, geboren 

zu Boguslawitz am 25. Februar 1825, 
evangeliſch, Inhaber der hohenzollernſchen 
Denkmünze; 

11, Arbeiter Gottlieb Bruſchke, geboren 

zu Wiltſchau am 21. Auguſt 1826, katho⸗ 

liſch, Inhaber der hohenzollernſchen Denk⸗ 


münze; 

Arbeiter Johann Lehnert, geboren zu 

Af am 24. September 1818, kath.; 

13. Tiſchler Ernſt Kluge, geb. zu Schiedlag⸗ 

witz am 31. März 1828, evangeliſch; 

14. Jan Johann Schiller, ap zu 
amsdorf am 27. Januar 1831, evan⸗ 


Fun 
15. Carl Caspar (Kaspar), geb. zu Brocke 
am 24. Februar 1833, evangeliſch, 

wegen unerlaubten Auswanderns in Gemäß⸗ 
heit des Geſetzes vom 10. März 1856 und des 
$ 110 des Strafgeſetzbuches die gerichtliche Un⸗ 
kerſuchung eröffnet. 4 

Die ihrem gegenwärtigen Aufenthalte nach 
unbekannten, oben genannten Perſonen werden 
zu dem auf 

den 14, Juli d. J., Vorm. 11 Uhr, 
zur mündlichen Verhandlung im hieſigen neuen 
Stadt « Gerichtsgebäude, eine Treppe hoch, im 
Sitzungsſaal für Vergehen anſtehenden Audienz⸗ 
termine mit der Aufforderung vorgeladen, zur 
feſtgeſetzten Stunde zu erſcheinen und die zu 
ihrer Vertheidigung dienenden Beweismittel mit 
zur Stelle zu bringen, oder ſolche ſo zeitig vor 
dem Termine anzuzeigen, daß ſie noch zu 
demſelben herbeigeſcha 


de 


os 


— 
. 
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D 


12. 


werden können. 

Im Falle des Nichterſcheinens wird mit der 
Unterſuchung und Entſcheidung in contumaciam 
verfahren werden. 


Nachdem der Konkurs über das Vermögen 
des Kaufmann David Blanzger hierſelbſt 
durch Akkord beendet worden, fordere ich Na⸗ 
mens des Herrn Kaufmann David Blanz⸗ 
ger alle Diejenigen, welche an ihn noch Zah⸗ 
lungen zu leiſten haben, auf, dieſe binnen acht 
Tagen an mich zu bewirken, widrigenfalls ich 
nach Ablauf dieſer Friſt gegen die Säumigen 
Hagen muß. [3032] 

rieg, den 26, April 1859. 
Schneider, köͤnigl. Rechtsanwalt. 


Ein Speerei-Gefchäft, 
gut eingerichtet, auf einer — Straße, 
iſt wegen eingetretener ältnifje un⸗ 
ter ſehr annehmbaren Bedingungen ſofort zu 
verkaufen. Reflektirende wollen ihre Adreſſen 
unter Chiffre A. B. poste restante Breslau 
einſenden. [1407] 


ö A 


fan Fe N ; 


BR ES I TESTEN 


Der Schweidnitzer landwirthſchaſtliche Verein 


verſammelt ſich Mittwoch den 4. Mai, Vormittags halb 10 Uhr, im Stadtverordneten⸗ 
Saale zu Schweidnitz. Tagesordnung: Prämiirung von neun ländlichen Dienſtboten, Jahres⸗ 
bericht des Vorſitzenden, Neuwahl des Vorſtandes, Beſprechung über Caſtration der Kühe und 
Walen der im Rückſtande gebliebenen Fragen. Nach der Sitzung findet ein gemein⸗ 
ſchaftliches Mittageſſen in der goldnen Krone ſtatt, und wollen ſich diejenigen Herren, welche 
a e nehmen wollen, vorher dazu bei Herrn Kirſtein melden. 


— 


N. Seiffert, Vorſitzender. 
Bei dem Beginn der neuen Verſicherungs⸗Periode kann ich nicht unterlaſſen, meinen Dank 


der neuen Berliner Hagel⸗Aſſekuranz⸗Geſellſehaft 
. auszusprechen. 

Dieſe Geſellſchaft hat den Hagelſchaden, obwohl erſt nach Verlauf der durch die Police be⸗ 
dingten Zeit von mir 2 Anzeige gebracht, nicht nur angenommen, ſondern auch den ermittelten 
Schadenbetrag Heller für Pfennig ohne Weiteres ausgezahlt. 

Für dieſen Akt der Liberalität ſage ich der neuen Berliner „Hagel⸗Aſſekuranz öffent⸗ 
lich meinen gerechten Dank und empfehle ſie meinen e ee auf das Angelegentlichſte. 
1 Dom. Paulwitz, Kreis Trebnitz. [3036] v. Prittwitz. 


Gorkauer Soeietäts⸗ Brauerei. 

Den Herren Zeichnern der Antheilsſcheine zur Gründung der Gorkauer Societäts⸗ 
Brauerei wird hierdurch mitgetheilt, daß, da die Zeichnungen die Summe von 
200,000 Thlr. bereits überſchritten haben, ſich die Geſellſchaft am heutigen Tage 
konſtituirt hat, und ſowohl der Verwaltungs-Rath als auch die Herren Geſchäfts-In⸗ 
haber in Funktion getreten find, und hiernach die Aufforderung zur erſten Einzah⸗ 
lung auf die gezeichneten Antheilsſcheine Seitens der Herren Geſchäfts-Inhaber zu er: 
warten ſteht. — Gemäß § 2 des Geſellſchafts-Statuts werden auch weitere Zeich⸗ 
nungen bis zu dem Betrage von 300,000 Thlr. angenommen. [2935] 
1 Breslau, den 21. April 1859. 
| Der . Rath der Gorkauer Soeietäis⸗ Brauerei. 


v. Muſchwitz, Ertel, 
5 Vorfitzender. Stellvertreter des Vorſitzenden. 
Studt. Kulmiz. Krug. 


Gorkauer Soeietäts⸗Brauerei. 

Auf Grund § 3 des Geſellſchafts-Statuts vom 8. Februar 1859 werden die 
Mitglieder von den unterzeichneten Geſchäfts-Inhabern unter Zuſtimmung des Ver⸗ 
waltungs⸗Rathes hiermit aufgefordert: bis zum 1. Juni d. J. 10 Prozent der von 
ihnen gezeichneten Summen an das Handlungsbaus Carl Ertel u. Comp. 
zu Breslau einzuzahlen, und dagegen die Antheilſcheine in Empfang zu nehmen. — 
Es iſt geſtattet, Vollzahlungen, ſowie Zahlungen über 10 Prozent der gezeichneten 
Summe hinaus, in abgerundeten, mit der Zahl 10 theilbaren Beträgen zu leiſten, 

A und werden dieſelben vom Tage der Einzahlung ab mit 5 Prozent verzinſet. 

& Gorkau, den 21. April 1859. 

5 Gorkauer Soeietäts⸗Brauerei. 
1 W. Bar. v. Lüttwitz. R. Seiffert. [2936] 


Bad Muskau. 


5 Die Eröffnung des Hermannsbades bei Muskau findet am 1. Juni ſtatt und ſtehen von 
5 dieſem Tage an die Moor⸗, Dampf, Douche⸗, Mineral- und Kiefernadelbäder, jo wie die Kie⸗ 
f Ken zur Berfagnm, und Bäder mit Zuſätzen von Seeſalz, Schwefelleber u. ſ. w. den Kurgä⸗ 
5 en zur Verfügun 

Die vorzügliche Wirkſamkeit unſerer Anſtalt bei gichtiſchen und rheumatiſchen Leiden und 

ihren Ausgängen in Exſudatbildung, Contracturen und Anchyloſen, bei Drüſenanſchwellungen 
und Hypertrophien der Milz und Leber, bei Blennorrhöen, Hautkrankheiten und andern Affek⸗ 
j tionen beſpricht die durch W. Erbe in Hoyerswerda zu beziehende Broſchüre, „Muskau, ſeine 
. Kuranſtalten und Umgebungen von Dr. med. Prochnow“, welche zugleich 8 Anſichten und 
eine Wegekarte des Parks enthält. 

Für die Unterhaltung der Kurgäſte, ſo wie der die hieſigen berühmten Parkanlagen beſu⸗ 
chenden Reiſenden iſt vom 15. Mai, dem Tage der Bade⸗Reſtaurationseröffnung auf das beſte 
g gelacht, i 15 eine große Anzahl bequem und elegant eingerichteter Zimmer zur Aufnahme 

j in Berei 
Die nächſten Eiſenbahnſtationen ſind in Sorau, Görlitz und Bautzen. Von den bei⸗ 
den erſteren Städten iſt täglich 2mal Poſtverbindung hierher. 
Gewünſchte nähere Auskunft wird der Badearzt Dr. Prochnow in Muskau 8 
ertheilen. 5 im März 1859. 2681] 
Die königl. prinzlich niederländiſche Bade⸗Direktion. 


Die Mineralwäſſer von Elſter im Königreich Sachſen, 


bekannt in ihren vortrefflichen Wirkungen gegen Nervenleiden, Blutarmuth, Unterleibsbeſchwer⸗ 
den ꝛc., ſind in friſcher und vorzüglicher 55 üllung (nach Freſenius) und Verſchluß (Metallkapſel 
mit Namen) vorrätbig und gleich Elſter⸗Moor und Elſter⸗Salz zu beziehen von Apel und 
Brunner in Leipzig, Samuel Ritter daſelbſt, und der Expedition der Mineral⸗ 
Wäſſer zu Elſter. Franz Brunner. 

Badezäſten von Elſter empfiehlt feinſte und bequemſte Wohnungen in den reſtaurirten Jul. 
mern des Badehauſes mit ae Benutzung deutſcher, engliſcher und franzöſiſcher Zeit⸗ 


ſchriften. Der Kaſtlan Palte. 
. %% mens 166, 000 Thaler, | ses 


Hauptgewinn der demnächst 
stattfindenden Ziehung 


als bei voriger 2 N 1800 Gewinne. 


Oesterreichische Eisenbahnloose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Gewinne fl. 250.000, 200.000, 150.000, 40,000, 30.000, 
20,000, 15,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 etc. 


Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aufs Gross- 
= ste ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis 

haben und wird franco überschickt, 

Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert und beliebe man sich bal- 
digst direet zu wenden an das Bank- und Staats-Effecten-Geschäft 


[2863] Anton Horix in Frankfurt am Main. 


[2501] - Am 1. und 15. Mai 
finden wieder die Prämien⸗Ziehungen der von der königl. Bank und der Munizipalität garan⸗ 
titten bair. Anſpacher und Neuenburger Anlehens⸗Lotterie ſtatt. 

Beide Anlehen ſind durch ihre Solidität und durch die vielen Gewinn⸗ Chancen, die ſie 
Belt höchſt empfehlenswerth, wobei es eine beſondere Beachtung verdient, daß nicht allein alle 
igationen mit Prämien herauskommen müſſen, welche die Einlagen 
Aber teigen, ſondern, daß noch außerdem mit denſelben Treffer von 45,000, 23,000, 
20,000, 18,000, 16,000, 14,000, 12,000, 10,000, 8000, 6000 Fl. 
zu erlangen ſind. 
Die Obligationen, deren An⸗ und Verkauf in allen Bundesſtaaten erlaubt iſt, koſten zu 
der bair. Ausbacher Lotterie 4 Thlr. 24 Sgr., zu der Neuenburger 2 Thlr. 26 Sgr⸗ 
Aufträge beliebe man an unterzeichnetes Hef narben direkt zu richten. Pläne gratis. 
Der Betrag kann in baar, Banknoten, Wechſel übermacht, oder auch durch Poſtnachnahme 

erhoben werden. Heinrich Steffens, Banquier in Frankfurt a. M. 


Neuchäteler 10 Fres.-Loose, Ziehg. 2. Mai o., Haupgew. 35,000 Frs. 
Bayr. Ansbach 7 Fl. Loose, Ziehg. 15. Maid. „Haupigew. 20.000 Fl. 
Badische 35 Fi.-Loose, Ziehung 31. Mai c., Hauptgew. 40,000 Fl. 
Kurhessische 40 Thlr.-Loose, Ziehg.1. Juni c., Hauptgw. 32, 000 Thl. 
Oesterr. Eisenbahn 100 Fl.-Loose, Ziehung 1. Juli c., Haupt- 

gewinn 250,000 Fl., stets vorräthig bei [3049] 


EB. Schreyer & Eisner, Breslau, Ohlauerstrasse Nr. 84. 


Wirklicher Ausverkauf. 


Wegen ne des Geſchäfts werden Ring Nr. 1 im Tuchgewölbe ſämmtliche Waaren⸗ 


Hrttinde, beſtehend in Tuchen, Bukskins und einem Lager feiner Cigarren zu und 
unter den Koſtenpreiſen, bei nur reeler Waare verkauft. 12994] 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
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Der Ausverkauf des Rechenberg ſchen En cement elende 
Waaren⸗Lagers, Eliſabetſtraße Nr. 1, beſte⸗ 
hend in Weiß⸗Waaren und Spitzen, wird zu 
herabgeſetzten Preiſen fortgeſetzt. 


13048] 
14417] 


Der Concurs⸗ Verwalter. 
Für Eugros⸗ Käufer 


empfehlen zur ee Leipziger Meile 


Corſets ohne Naht 


in beſter 


Fa con: 


D. Roſenthal und Comp., Fabrikanten aus Göppingen. 
Lager: Brühl Nr. 8, par terre und erſte Etage. 


Zink Federn 


von S. Röder in Berlin — neueſte Erfindung in Schreibfedern — in verſchiedenen 


Formen, empfehlen zu Fabrikpreiſen: 


Dobers und Schultze, 


4402] 


Papierhandlung, Albrechtsſtraße Nr. 6, Ecke der Schuhbrücke. 


Der große 


Tapeten⸗Ausverkauf 


[3492] 


25 pEt. unterm Fabrikpreiſe wird fortgefegt 


Schweidnitzerſtr. Nr. 5, eine Treppe. 


Der Tapeten⸗Ausverkauf 


unterm Fabrik⸗Preiſe, wird, wegen Lokal⸗Veränderung, fortgeſetzt. 
29 A. Heinze, Albrechtsſtraße Nr. 37. 


21 Sgr. an. 91] 


Die Rolle von 


Die neuen verbeſſerten Holz⸗ 


von S. Röder in Berlin empfehlen — als die beſten für den 


Dobers und Schultze, 


Papierhandlung, Albrechtsſtraße Nr. 6, Ecke der Schuhbrücke. 


zu den billigſten Preiſen: 
[4401] 


Tafeln 


chulgebrauch — 


In einer Provinzialſtadt des Negier⸗ 8 
Bezirks Liegnitz iſt ein mitten am Markt f 
gelegenes Eckhaus von anerkannt beſter 5 
Geſchäftslage, der Wochenmarkt vor der & 
Thür, und worin ſeit bereits SO Jahren 
Specerei: und Mode⸗Schnittwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft, welches ſich namentlich 
auch einer wohlhabenden Landkundſchaft 
erfreut, mit gutem Erfolge betrieben wurde, 
mit auch ohne Waarenlager zu verkaufen. 
Preis des Hauſes 3000 Thlr., Anzahlung 
darauf 1000 Thlr. Franfirte Adreſſen 
sub G. St. befördert die Expedition der 


i Breslauer Zeitung. [2942] 
Schul-, 
Damen⸗ 

und Reiſe⸗ 
f Taſchen 


empfiehlt billigſt: 43 


E. Schleſinger, 


Ohlauerſtraße, im alten Theater. 


3000 Thlr. 1. Hypothek auf bieſige Häuſer 


geſucht. Näberes bei T. Secchi, Kloſterſtr. 21. 


ine Guts⸗Pacht von 3 bis 500 Morgen 

wird bald oder zu Johanni d. J. zu über⸗ 
nehmen geſucht. 
man an die Expedition der Breslauer Zeitung 
unter Mittheilung der Bedingungen sub A. E. 3 
franeo einzufenden. [3046] 


Das Windmühlen⸗Grundſtück; 
zu Schoͤnbankwitz, Kreis Breslau, ift aus freier 
Hand zu verkaufen. Käufer wollen 2 ge: 
fälligſt bei mir 2 midt 
’ 


Mühlen: tab Sreiftellenbefiber. 


Ka italien. 

Auf ein Hottenwert mit Gebäulichkeiten, 
Acker und Wieſen, welches 40,000 Thlr. 
koſtet und auch reichlich werth tft, werden 
zur erſten Hypothek 3500 Thlr. geſucht, 
und iſt demnach für das zu leihende Ka⸗ 
pital mehr als pupillariſche Sicherheit 
Yale u. Nachw.: Kim. NM. Feldmann 

uftr. u. Nachw.: + Feldmann, 

Schmiedebrücke Nr. 50. 12043] 


Sejmatts-Nerfauf. 


97] 


0 
10 
0 
2. 


a 


Eine gut gehaltene Equipage und zwei ele⸗ 
gante Wagenpferde, 6 Jahre alt, nebſt Ge⸗ 
ſchirr, werden bald zu verkaufen geſucht. Nã⸗ 
heres auf portofreie Anfragen durch die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung sub K. 89. 


[4415] Brut 1 Eier 


von Cochinchina⸗, Bramaputra⸗ und Silber⸗ 
polandhühnern find zu haben: Bahnhofſtr. 5. 


Den Kauf: und Verkauf von Hän⸗ präm.-Anl. 1854 
fern, Gütern, Fabriken und an⸗St.-Schuld-Sch. 3 % 80% 
dern Grundſtücken, vermittelt unter ſoli- 


den Wen e ſtreugſter Disere⸗ 


tion und Neelität. — (Käufer haben Posener Plandb. 4 


keine Koſten.) A. Wierskalla, 5180 
Grenadierſtr. Nr. 27. 181 

wei elegante Wagenpferde, 4“ = 5," 
3 4 5 5 Jahr alt 115 aus der Hand des 
Züchters zu verkaufen. Rüdere Aus kunft erthei⸗ 
len die Herren Guſtav Wilde u. ni, 
Reuſche Straße Nr. 2. [4353] 


cher ſeit 


und 900 Thlr. werden zur | Lehmann zu richten. 


Diesfällige Offerten beliebe | mächtig iſt, ſucht zu Johanni eine anderweitige 


a | Angebotene und gesuchte Dienste, 


— 1 * 
Siedemeiſter. 
Ein junger im Fache der Zuckerſiederei 
theoretiſch und praktlſch gebildeter Mann, mel: 
längerer Zeit den Betrieb einer 
Zuckerſierſieverei ſelbſtſtändig geleitet hat, ſucht 
vom 1. Juli d. J. ab eine anderweitige An⸗ 
ſtellung. Empfehlungen über ſeine Brauchbar⸗ 
keit und moraliſche Führung ſtehen ihm gün⸗ 
ſtig zur Seite. Der Kaufmann Herr Nobert 
cholz zu Breslau, Junkernſtraße Nr. 20, 
wird die Güte haben, nähere Wiz 6% 

geben. [439 


Ein allein ſtehender, geſetzter, beſtens een 
lener Mann, nur deutſch ſprechend, im 
Schreib⸗ und Rechnungsweſen ſicher, z. 
Verwalter und Buchhalter einer Kalkbrennerei, 
ſucht eine andere derartige Stelle oder einen 
Poſten als Rendant, Buchhalter, Aufſeher ꝛc. 
in einer Mühle, Fab rit, Holz⸗ und Kohlen⸗ 
Niederlage ꝛc. Fr. Anft. Reuſcheſtr. 65 
im Gewölbe ev. Off. unter Chiffre A. F. 100 
poste rest. fr. Bernstadt. 4425 


———— . : ˙i:!— 
Ein, Lehrer, ev., zur 7 aiterrichtung zweier 

Knaben von 5 reſp. 7 Jahren wird aufs 
Land geſucht. Schriftliche Anmeldungen dieſer⸗ 
halb find franco Poſen an den 00 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Ver⸗ 
walter, der bei der Wirthſchaft aufge⸗ 
wachſen, ſchon im 8. Jahre bei ſelbiger in pral⸗ 
tiſcher Thätigkeit und der polniſchen Sprache 


Stellung. Geebrte Nahiragen erbittet man ſich 
unter Adreſſe O. II. poste restante Ostritz, 
im Königreich Sachſen. 2999] 


Eine perfecte Köchin wird ſogleich als Wirth⸗ 
ſchafterin auf das Land geſucht. 40 Thlr. 
Lohn. Adreſſen abzugeben unter B. O. R. in 
der Expedition der Bresl. Zeitung. [2941] 


30 bis 40 Ackerknechte 


verheirathet oder unverheirathet, womöglich pol⸗ 


8 


maner Begegnung eine recht convenable Stel⸗ 
lung und wird von ihr Kenntniß der franzöſi⸗ 
ſchen Sprache und Muſik gefordert. Meldun⸗ 
gen nebſt abſchriftlichen geugnifl en können bald 
erfolgen unter T. P. Nr. 18, Breslau Bee 
restante, [3044] 


in Pferd, Fuchsſtute, 3% Hol groß, ſteht 
F Ohlauer⸗ Stadtgraben 9 Nr. 2 zum Verkauf. 


Eine Dame, Wittwe, ohne Kinder und mitt⸗ 
leren Alters, gründlich wiſſenſchaftlich ge⸗ 
bildet, der franzöſiſchen und engliſchen Sprache, 
die fie i in den Ländern ſelbſt gelernt, vollkommen 
mächtig, und als Erzieherin und Lehrerin ſchon 
längere Zeit thätig, worüber ſie die beſten Zeug⸗ 
niſſe hat, ſucht eine ihren Fähigkeiten ange⸗ 
meſſene Stellung, am liebſten bei mutterloſen 
Kindern, wo ſie die Erziehung wie das Haus⸗ 
weſen zu leiten hätte. Muſikunterricht nur 
Anfängern. Näheres unter der Adreſſe von 
St. Lilienthal bei Breslau franco. [4412] 


Für höchſt mäßige Penſion finden in einer 
65 hieſ. Lehrerfamilie zus: Knaben liebevolle 
Pflege und gründliche Nachhilfe. Wo? 
theilt gütigſt mit Herr Prorektor Marbach, 
Katharinenſtraße 16. [4406] 


gr Student der Philologie wünſcht vom 
1. Mai ab Privatſtunden in Sprachen und 
Realien zu ertheilen. — Zugleich beabſichtigt 
derſelbe für Anfänger einen Curſus in der latein. 
Sprache zu eröffnen. Näheres Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße 46, 2 Treppen. [4408] 
Eine Landwirthin, 
welche der polniſchen Sprache mächtig iſt, gut 
nähen und plätten kann, ſucht ſofort oder zum 


I. 2 eine Stelle durch Behrend, 
[4422] Hartenſtr. 32 b. 
tellen ſuchen: 4 Gouvernanten, 


3 Hauslehrer, 3 franzöſiſche und mehrere 
deutſche Bonnen durch Behrend, 
[4423] Gartenſtraße 32 b. 


Ein Reiſender 


kann für ein Kurzwaaren⸗ und Eiſengeſchäft 
unter vortbeilhaften Bedingungen, ſowie einige 
gut empfohlene Verkäufer in gleicher zur 
baldigſt placirt werden. 

L. Hutter, Kaufmann in Alain. 


Ein militärfreier, verheiratheter Haushälter, 
welcher Gartenarbeit verſteht, ſucht eine 
ſolche Stelle oder auch als Portier, Büreaudie⸗ 
ner ꝛc. 

Offerten werden unter C. S. durch die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung erbeten. [4403] 
ELSE RT EEE A 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Die Schloſſerwerkſtätte Ufergaſſe Nr. 35 
iſt nebſt Wohnung und Garten bald zu ver⸗ 
miethen. Näheres beim Schloſſermſtr. 2902 
Kupferſchmiedeſtr. 34. 962 


Kiten Ic, iſt die getheilte Bel⸗ Etage, 
Joh. beziehb., an 2 Familien zu vermiethen. 


Ein Vorderzimmer mit Kabinet iſt für zwei 
Herren, mit oder ohne Möbel, zu vermie⸗ 
then, Kupferſchmiedeſtraße 35 im 4 Stock. 


G und Neue Schweidnitzerſt raße Nr. 21 
ſind mehrere herrſchaftliche * 
miethsfrei. 
Näheres beim Haushälter Ludwig daſelbſt, 
ſowie Kloſterſtraße 84 im Comptoir rechts. 


Ring 22 iſt eine ſehr freundliche Wohnung in 
der 3. Etage über dem Entreſol, beſtehend 
aus 5 Zimmern, Küche und Beigelaß, zu Termin 
Michaelis d. J. zu beziehen. Näheres 99 ar 
zar Ring 32. [4396] 
Eine Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, 

Kabinet, Küche, Entree nebſt Beigelaß im 
1. Stock, Sonnenstraße, zu Johanni oder bald 
beziehbar. Näheres Karlsſtr. 1! bi Weudriner. 


8 Wohnungen von 4—6 Stuben nebſt 
Garten ſind billig zu vermiethen durch 
F. Behrend, Gartenſtraße 32b. [4420] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, den 27. April 1859. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 96 — 96-103 88 61-69 Sgr. 
dito gelber 87 — Fr 79 .59-67 „ 

Roggen er — 56 50-53 „ 

Gerſte 6 — 60 35 2 ri 
afer . = 5 25—30 

8 Sen‘ 74— 82 68 60-64 „ 

Brennerweizen — — 45 —56 „ 


Kartoffel⸗Spiritus 9 G. 
. KKK. 
25, U. 26. April Abs. 10 Abs. 10U. . 219.6 6U. Nchm. 2 u 
Luftdruck bei 0e Woge 27710756 27°10%71 


niſch ſprechend, werden nach Rußland auf mehr: Luftwärme 35.46, AD 
jährigen reſp. lebenslänglichen Kontrakt geſucht. Thaupunkt + 17 + 21 + 35 
Die Reiſekoſten werden vorausbezahlt. Meldungen Bind tigung 7796t, söpCt. GapCt. 
nimmt entgegen F. Behrend in Breslau, Wind W W SW 
442 ccc 32 b. Wetter trübe trübe trübe 
Breslauer Börse vom 27. April "Breslauer Börse vom 27. Anrıl 1850. Amtliche Det Amtliche Notirungen. 
Gold und Papiergeld. Schl. Pldb. Lit. A. (4 | 90% B. Neisse- 3 1 _— 
Dukaten 94% B. Schl. Rust.-Pfdb. 4 | 90%, B. Närschl.-Märk. 11 > 
Louisd’or ..++* 108% 6. Schl. Pfdb.Lit.B.|4 — dito Prior 4 Er 
poln. Bank.-Bill. 854, B. dito dito 3) — dito Ser. IV. — 
Oesterr. Banken. 36. Schl. Rentenbr..|4° | 88% B. Oberschl. Lit. 4.31 4% 
dito öst, Währ. 78% B, Posener dito. 4 | 84%, B. dito Lit. B. 3 
Inländisohe Fonds, Schl. Pr.-Oblig. 4] — dito Lit. C3 
Freiw. St.-Anl. 968. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl, 
Pr. „Anleihe Eat 16 96%, B. |Poln. Pfandbr..|4 | 81% 6, || dito dito 
dito 1 96% B. | dito neue Em. 4 | 81% 6. dito dito 3 
dito 18541 2 96 . poln. Schatz-Ob. 4 — Ghein ische. 
dito 18561437] 96%, B. Krak.-Ob.-Obl. 4 — | Kosel-Oderberg. 
„107%, 5 Oester. Nat.-Anl.|5 53 B. dito Prior.-Obl. 4 
Eisenbahn-Aotien, dito dito 
Bresl. St.-Oblig. (4 Freiburger 1 5 dito Stamm. 
dito dito 44 — dito III. Em. — Ooppeln-Tarnow. 4 
— dito Prior. -Obl. 1, er — 
dito Kreditsch.|4 — dito dito 4% — Minerva 
dito dito 3] — Köln-Mindener 3/4 — Schles. Bank 
Schles. Pfandbr. Fr.-Wih. «Bord: 4 — 
a 1000 Thlr. 374] 79% B. — | 


Wechsel-Course. 
Monat 149% B. London 3 Monat 6. 17% B. 


8 2 Monat 140 6. 


Hamburg kurze Sicht 150%, B. dito 2 
dito kurze Sicht 6, 18% B, Paris 2 Monat 


78% G. Wien österr Währung 74% 6. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


